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Einleitung. 

Wenn  ein  Freund  alter  Kunst  und  Kultur  den  Angaben  des 
unentbehrlichen  ,,Bfidekcrs"  folgend,  die Straf3cn der ehelnaligen 
Iieichsstadt  Augsburg  durchwandert  und  all  die vielen Ubcrreste 
(:iner  entschwundcnen  Zeit  bewundernd  betrachtet,  wird er  sicher 
nicht  achtlos an  den im  Fuggerhause befindlichen  sogenannten 
.,Fuggerscllen  Badezimmern"  vorübergehen.  Denn  auffallender 
Druck  und das beriihmte  Sternchen  seines  Reisehandbuches  machen 
llln aufmerksam, dai3 hier  ein  Kunstwerk  besonderer  Art  und  von 
;tllgemeinem Interesse  des  Beschauers harrt. Tatsachlich  birgt  sich 
I 11 diesem  sonst  lriinstlerisch  wenig  mehr  bedeutenden  ruckwartigen 
Teile  des  Fuggerhauses ein  seltenes  Denkmal  alter  Kunst,  das  auch 
>chon in  der lrunstwisseaschaftlic~~en Literatur  die  gebuhrende Be- 
;lc.htung gcfunclen hat.  Als  erster  hat  Litbke  in  seiner  ,,Geschichte 
rler Renrtissmce  in I>eutscllland" weitcre  Kreise  mit der Bedciltung 
clieser l t ~ u n ~ e  bekannt  gemacht und auch  den  Wert  dieser  llcrrlichen 
I )ekorationen  richtig  eingescllatzt 2. Eine  Reihe  lokaler  Publikationen 
Ijrachte dann  zahlreiche  Abbildungen  der  Zimmer 3. Auch  in  neuerer 
%(.it wurde  von  verschiedener  Seite auf den  Vorrang  dieser  Zimmer- 
clekorationen gegenubcr  allen  anderen  nhnlichen  in  Deutschland  nach- 
(Irdcklich hingewiesen, so von G .  v. Bezold  in seinem Werke ,,Die 
Ihukunst  der Renaissance  in  Deutschland'' 4, von  Berth.  Riehl  in 
winer  Monographie ,, Augsburg" und  in  besonders  ausfuhrlicher 
\\-eise,  unter  Beigabe  zahlreicher  photographischer  Aufnahmen von 

I Rideker, Suddcutsclllnnd, 25. Aufl., S 256. 
2 Stuttgart 1882, I M .  I S. 414 f 

Augsburger Album, cille Samlnlung architekt. Skizzcn,  llsrsusg votn 
I I d .  Architcktc~lvcrcin  Miincllc~~. Munchen, ]<l. 12-34. (Viele willkurliche 

I ;Ig;inzungcn.) - Kempff,  Alt-Augsburg; 'I'cst von A. Bnff. Berlin 18W, 
I ;I 35 -39. - Augsburg. Einc Sixmrnlung seiner  hervorragcndsten  Bauden k- 
~I ls l lcr ,  11erausg. v. Architekt.- II. hg.-Vcrcin. Augsburg 1902, M. 25. 

Stuttgart 1'300, S. 114 II. S. 260. 
Secm:mn S. 108 fi. 

hslucllen z I ' ~ ~ ~ g c r - C ; e ~ ~ l ~ ~ u l l t c .  l l c f l  2 1 . 1  1 1 ,  I I :LII -  1?11yyt*r 1 



2 Einleitung. 

E. Bassermann- Jordan in der ,,Dekorativen Malerei der Renaissance 
am bayrischen Hofe" l .  Bei  diesem regen Interesse mut3 es um so 
auffallender erscheinen, daB man  weder über die Person des Auf- 
traggebers noch die des ausführenden Ktinstlers ganz sicher war, 
j a  nicht einmal wufite, welchem  Zwecke  diese Raumlichkeiten 
ehemals  dienten.  Als nun der seither verstorbene Fürst  Karl Maria 
Fugger-Babenhausen, der das liebevollste Interesse gerade fur diese 
Zimmer hegte, in den Jahren 1905106 eine versthdnisvolle Reno- 
vation derselben vornehmen  liefi, wurde auch in seinem Auftrage 
-eine Inschrift fur eine Gedenktafel entworfen, die als Auftraggeber 
Markus Fugger den Älteren nannte. Glücklicherweise kam dieser 
Entwurf vor seiner Ausführung Herrn Privatdozenten Dr. M. Jansen 
zu Gesicht,  der auf Grund seiner Kenntnis der Fuggergeschichte 
auf  den  wahrscheinlichen Irrtum in  diesen  Angaben aufmerksam 
machen konnte und zuerst das Augenmerk auf Hans Fugger lenkte. 
Wirklich bestätigte ein Durchstöbern der erhaltenen Archivalien 
im Fuggerarchiv diese  Vermutung.  Zugleich konnte aber Dr, Jansen 
schon bei  oberflttchlicher Durchsicht dieser Schriftstücke feststellen, 
dai3 hier ein Material von allgemein kunstgeschichtlichem Interesse 
vorliege. So liei3 sich ein anderer Künstler wie der bisher ge- 
nannte Ponzano als der eigentliche Schapfer dieser Dekorationen 
nachweisen. Deshalb regte  Dr.  Jansen im Sommer 1906 den Ver- 
fasser an, eine eingehende Untersuchung anzustellen, die sich dann 
nicht nur auf das Fuggerarchiv, sondern auch  auf das Mtinchener 
Allgemeine Reichsarchiv erstreckte und spttterhin auch  auf das 
Königl. Bayr. Geh. Staatsarchiv und das Königl. Hausarchiv aus- 
gedehnt wurde. Der ttuBerst reiche Stoff, der nun aus Kopier- 
btichern, Rechnungsbüchern und Amtsrechnungen zutage kam, fiihrte 
den Verfasser jedoch weit über das ursprtinglich gewtthlte Unter- 
suchungsgebiet hinaus.  Vor  allem trat aus vergilbten, Jahrhunderte 
hindurch so gut wie unberührten Papieren die  lebensvolle Gestalt 
eines  Mannes hervor,  der nachhaltig auf die Kunstgestaltung der 
Spätrenaissance in Siiddeutschland eingewirkt hat. Was man bisher 
nur im  allgemeinen von der groí3en Kunstliebe und -pflege der 
Gesamtfamilie Fugger wufite, konnte hier an einem  einzelnen Gliede 
des Hauses aufs deutlichste nachgewiesen werden. Sein Wirken 
läi3t ihn als denjenigen erscheinen, der wohl  von  allen Fuggern am 
meisten ftir Kunst und Klinstler getan hat. Seines bisher mehr 
bekannten Vetters Hans  Jakob Ruhm muí3 dagegen erblassen; was 

1) München 1900, S. 56-64. 
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ungenaue Forschung, getttuscht durch die Ähnlichkeit des  Namens 
bisher  ihm  gegeben, muí3 nun an Hans zurückerstattet werden. So 
verdanken nicht nur die Neugestaltung und die kunstlerische Aus- 
stattung des riickwgrtigen Teiles des Fuggerhauses in Augsburg 
dem  Willen Hans Fuggers ihr Dasein, sondern auoh die beiden 
Fuggerschlhser Kirchheim und Stettenfels sind auf  seinen  Befehl 
neu erbaut worden.  Doch damit war seine Tltigkeit  für die Kunst 
noch nicht erschöpft; zahlreiche Erwerbungen von Kunstwerken 
auflerdeutscher Kunstzentren , hsufige  Beschilftigung  einheimischer 
tüchtiger Ktinstler , Berufung auswilrtiger hervorragender Meister 
sowie  Weiterempfehlungen  dieser Künstler an andere Kunstfreunde, 
nicht zuletzt reiche Sammlungen  zeigen  uns in noch eingehenderer 
Weise  die Verdienste, die sich dieser Milcen des  ausgehenden 16. Jahr- 
hunderts um die Kunst erworben hat. 

All  diese an sich  schon schltzenswerten Nachrichten, die den 
Archivalien zu entnehmen  waren, bekamen für eine kunsthistorische 
Würdigung jedoch erst die richtige Bedeutung, als es durch das 
liebenswlirdige  Entgegenkommen Sr. Erlaucht des Herrn Grafen 
Karl Ernst Fugger zu Glatt auf Kirchheim gelang, auf  Schloi3 
Kirchheim in tiberraschend groBer  Anzahl Kunstwerke nachzuweisen, 
die Hans  Fugger erworben oder sich hatte verfertigen lassen. So 
erwuchs aus anfangs eng begrenzter Aufgabe ein  viel  weiteres 
Untersuchungsgebiet, und aus einer mehr lokalgeschichtlich be- 
schrgnkten Arbeit entstand ein Beitrag zur Geschichte der Sp#G 
renaissance uberhaupt. 

l *  



I. 

Hans Fugger. 

Wohl die  merkwürdigste  bürgerliche  Familie Deutschlands, die 
uns beim Ubergange vom Mittelalter zur  Neuzeit, in einer  Zeit 
höchster wirtschaftlicher und  kultureller  Blüte  entgegentritt,  ist die 
Familie der  Fugger in Augsburg. Ihre groBe Bedeutung  liegt  nicht 
auf einem einzigen Gebiete, sondern von verschiedenen Gesichts- 
punkten  aus  erregt  sie  unser gr6f3tes Interesse. Ist es schon rein 
familiengeschichtlich eine auffallende Erscheinung, daB dieses Haus 
durch zwei Jahrhunderte eine  fast  ununterbrochene  Reihe tuchtiger, 
j a  genialer  blhnner  hervorgebracht  hat, so beruht seine welthistorische 
ßedeutung, bedingt in erster  Linie  durch  eine so lange  Zeit  hin- 
durch  scheinbar unerschöpfliche Kraft  hervorragender  Persönlich- 
keiten,  letzten  Endes doch darauf, dafl  zwei Manner um die  Wende 
und in der ersten Halfte des 16. Jahrhunderts  am  Handel  und 
Verkehr  in Deutschland bestimmend teilnahmen, und dadurch  zu 
ungeheueren Geldmitteln gelangt,  eine  geradezu ausschlaggebende 
politische Rolle in Europa spielen konnten. Zugleich mit Reichtum 
und Macht zog auch die feine Bildung  ins  Fuggerhaus ein,  und 
immer  mehr trat ein charakteristischer Zug der  Familie  in die 
Erscheinung, den wir fast von Anfang ihrer  Entstehung bis weit 
herad  in die  Zeiten,  als  ihr Reichtum schon wieder stark zurtick- 
gegangen war, verfolgen kennen, niimlich Kunst und Wissenschaft, 
Künstler und Gelehrte in ihren verständnisvollen Schutz zu nehmen 
und sich an ihren Gaben zu erfreuen. Unwillkürlich drangt sich bei 
der  Betrachtung dieser ihrer bedeutungsvollen Eigenschaften der 
Vergleich mit  einer ahnlichen weitberuhmten Familie  auf, die allein 
ein  Seitenstück  zu diesem deutschen Hause  bietet:  mit den Medici 
in  Florenz. 

Der  Fugger  Bedeutung ftir die  Kunstgeschichte  ist bis jetzt 

J)  Vgl. M. Jansen, Die  Anfänge der  Fugger S. 66 f. 
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wenig erforscht worden. Zusammenhangende Darstellungen daruber 
fehlen ganz, und  die gelegentlichen Hinweise in gröfleren oder 
kleineren Abhandlungen sind haufig unvollstaindig oder unrichtig. 
Besonders herrscht  die gr6Bte Unklarheit tiber die  Stellungnahme 
und das  Verhhltnis der einzelnen Familienmitglieder zur Kunst, wie 
man tiberhaupt nur zu  gerne von dem allgemeinen Begriffe ,Die 
Fugger" Gebrauch macht. So konnte es kommen, daí3 gegenuber 
einem Hans Jakob, dessen Person  durch Zufall der Geschichts- 
forschung  bekannter war, sein fur  die  Kunst viel wichtigerer 
Vetter  Hans Fugger  der  Erinnerung  der Nachwelt fast vollst&ndig 
entschwand l. 

Im Jahre 1530, als des Hauses Fugger Reichtum und Ansehen 
auf das höchste gestiegen war, erwies ihm der Kaiser eine bis dahin 
unerhorte  Ehrung. Nicht nur, daB ihm die bisher nur verpfandeten 
Grafschaften Eirchberg und Weiflenhorn erblich verliehen wurden, 
auch ganz auflerordentliche Privilegien, wie beliebige Führung des 
Grafentitels und eigenes Münzrecht wurden dem Hause gewährt, so 
daí3 die  Fuggerchronik sagen kann, da8  ,ire mt. a selbsten bekennt, 
nuehe  kaines  zuvor bewilligt habe und zu bewilligen nicht  gedenke" 8. 

Das folgende Jahr 1531 schenkte am 4, September Anton 
Fugger, dem damaligen kaufmanniscllen Leiter des Hauses (1493 
bis 1560), und  seiner  Gattin Anna, der  Tochter Conrad Rehlingers, 
einen zweiten Sohn 4, der in der  Taufe derf Namen Hans6 erhielt. 

1 Hans Fugger wird fast in der gesammten Literatur mit seinem Vetter 
Hans Jakob, dem Sohne Raymunds, verwechselt. Hans  Jakob (1516-1575) 
übernabm im Jahre 1561 nach dem Tode  seines  Onkels Anton, zusammen 
mit seinem Vetter Marx, dem ãlteren  Bruder von Hans, die Leitung  der Ge- 
sellschaft, mußte jedoch schon 1563 wegen seiner enormen Privatschulden aus 
Augsburg flüchten. Alle  seine Güter wurden verkauft. Er begab sich darauf 
zu Herzog Albrecht V. von Bayern, dessen Kammerpräsident er wurde.  Da- 
durch wurde sein Name der historischen Forschung geläufiger. Er  starb 1575, 
seine Familie in ärmlichen Verhältnissen lassend. Seine  Bedeutung liegt  auf 
antiquarisch-wissenschaftlichem Gebiete. Kunstpflege im eigentlichen Sinne 
hat  er nicht  getrieben,  konnte  es  auch nicht, weil ihm dazu  das Geld fehlte. 
Aus Namensähnlichkeit schrieb man ihm Werke  zu, die Hana Fugger  in 
Auftrag  gegeben hat. König Ludwig I. ließ ihm ein Denkmal in Augsburg 
setzen;  ob  allerdings als dem würdigsten  Repräsentanten der  Familie,  ist 
wohl anzuzweifeln. 

a = Majestät. 
3 Chr. Meyer,  Chronik der Familie  Fugger. München 1902, S. 33. - 

Vgl. über dieses Buch: Janseu, Die  Anfange der  Fugger S. 4 und Beilage 2. 
4 Chr. Meyer, Fuggerchronik S. 78. 
6 Meine Schreibweise Hans (und nicht  Hanns)  beruht nicht nur  auf 

jetziger  Orthographie, sondern auch auf erhaltenen  Unterschriften. 



6 Hans Fugger. 

Sein alterer  Bruder  war  Markus  oder Marx, geboren 1529 ; sptlter 
mehrte sich der  Kreis  der Familie um zwei jüngere  Bruder: Hiero- 
nymus und  Jakob,  und sechs Schwestern1. 

Seine  Jugendjahre  verbrachte  Hans im Elternhause  in Augs- 
burg, wo der  fürstliche Glanz und  der streng katholische Geist der 
Familie schon dem Kinde  die  Richtung für  das fernere  Leben geben 
mochten. Nach der Familiensitte kam  er  jung - etwa zehn Jahre 
alt - mit seinem Bruder  Marx auf eine deutsche Universität, dann 
nach Italien  und  Frankreich 2. Hervorragende  Prazeptoren be- 
gleiteten  ihn  und seine Brüder so Dr. Johann  Tonner, spliter 
Reichshofrat in Prag,  der von 1543 an  in  den  Diensten Antons 
stand, und Dr. Laurentius Syfanus, später Professor in Ingolstadt 4. 

Zur weiteren Ausbildung wurde er auf groBe Reisen nach Frank- 
reich,  Burgund , Spanien - er  war 1553 dort6 - und Ungarn 
geschickt, wobei ihn ein gewisser Ludovic0 Carino von 1548-55 
und ein Franzose, namens Jakob Schmid, in den Jahren 1551-1553 
begleiteteng. So lernte  er zum Lateinischen, das  er nach der  Sitte 
jener  Zeit schon früh  beherrschte,  auch  die  Sprachen dieser Ls-nder I .  

In höfischen Sitten bildete er sich zuletzt am Hofe Kaiser Fer- 
dinands II. aus, wo er  bei einem alten hohen Hofbeamten Freiherrn 
von Trautson ,wie das  kind im haufl" gehalten wurdes. Im ver- 
hsngnisvollen Jahre 1557, als K8nig  Philipp von Spanien  seine 
Zahlungen einstellte, muí3te Hans  anstatt seines Vaters Anton an 
den bedrohtesten Punkt, nach Antwerpen eilen, um dort zu retten, 
was möglich war ein Zeichen, wie hoch sein Vater  ihn schiitete. 
Einige Jahre darauf, im Priihjahr 1560, finden wir  ihn am Hofe 
Herzog  Albrechts V. von Bayern,  in Mtinchen, wo er sich am 
17. April 1560 mit der ,schonst Jungfrau in der hertzogin in 
Baiern frauenzimmer' lo, dem Edelfrsulein  Elisabeth Nothafft von 

1 25. Stammtafel des mediatisierten Hauses Fugger (im Auftrage der 

* Fuggerchronik S. 78. - K. B. an  Jakob Mair 11. März 1572. 
3 F. A. 1, 2, 1. Verschreibungen der Diener des Anton Fugger f. 6 ff. 
4 K. B. an Erasmus Fennd 17. April 1574. 
6 K. B. an Heller 19. Dezbr. 1580: ,,Da ich inn Spanien gewest, war ich 

a S. Dienstverschreibung. 
7 M. R. A. Adelige Geschlechter, Pers. Sel. 91. Geneanologia (!) 

8 K. B. an Hans Gartner 7. August 1573. 
9 S. Ehrenberg, Zeitalter der  Fugger I, S. 164. 

10 Fuggerchronik S. 78. 

Standesherrn herausgegeben 1904). Tafel 8. 

erst 22 jar alt." 
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Weiflenstein verlobte I,  die im Jahre 1539 P, als  Tochter des Sebastian 
Nothafft von WeiBenstein und  seiner Gemahlin Felicitas von Paum- 
garten  geboren war. Die Hochzeit fand  am 27. Mai 1560 am 
herzoglichen Hofe zu München statt 8. 

Qleich darauf begab sich Hans  Fugger mit seiner  jungen Ge- 
mahlin nach  Augsburg, wo er ím Hause seines Vaters auf dem 
Weinmarkte  Wohnung nahm. Wenige Monate spater  starb Anton 
Fugger.  Statt seiner trat  Hans  Jakob  Fugger,  der Vetter von 
Hans,  an die  Spitze  des Geschäftes. Doch schon 1563 machte 
Hans  Jakob Bankrott, so daB Marx,  der  älteste  Sohn Antons, unter 
geschaftlicher Beteiligung seiner zwei Brüder Hans und Jakob  unter 
dem Namen: ,,Marx Fugger und Gebrüder"  die  Handlung  uber- 
nehmen muBte 4. Hans  Fuggers eigene kauhannische Tatigkeit 
ist wohl nur  gering anzuschlagen, da  er alle in das G-eschtlft ein- 
schlagende Dinge seinem Bruder  Marx  als ,dem ölsten und  des 
handels regierer" ÜberlieB. Nur  an den Handelsbeziehungen nach 
Spanien, das j a  damals der wichtigste  und  gefährlichste Punkt  fur 
die Gesellschaft war echeint er weiter  tätigen Anteil genommen 
zu haben, wie aus hgufigen, treffenden Bemerkungen hervorgeht. 
So verfolgte er mit wachsender Sorge  das Geschtlftsgebahren des 
spanischen Faktors Thomas Miller 7. Gelegentlich vertrat  er  auch 

M. R. A. NothafWsches Farnilienarchiv Urkundenfasz. 50: Heirats- 
urkunde. 

* Ebd. Akt.-Verz. II, Lit. N. 13 Faziskel : Stammbaum. - Bibliothek 
des F. A.: Genealogia Fuggarica, angelegt 1628 durch Phil. Ed. Fugger S. 100 
,,Elisabeth Fuggerin geb. Nothafften gestorben Ao. 1582 Altters 42'. 

a Fuggerchronik S. 78. 
4 Vgl. R. Ehrenberg,  Zeitalter  der Fugger Bd. I, S. 171 ff. 
6 K. B. an Emanuel Welser f. bayr. Rat 31. Oktbr. 1580. 
6 Die gefährliche Lage  der Gesellschaft in den sechsiger Jahren schildert 

sehr eindringlich ein Brief Hans Fuggers an Herrn von Trautson vom 
25. August 1566 F. A. 1, 2,  19 Korrespondenz H. F. 

7 Vgl. Ehrenberg I, S. 178. - K. B. an Marx Fugger 24. Juli 1576 : ,Du 
hast auch die brieff aus Spanien, so mir durch die Welser sein zukhumen. 
Daraus du des neuen  wexels halben alle notturfft vernemmen wirst. Mir 
will sollich, des T. Millers dienen, je  lenger, je minder gefallen. Wer  gut, 
das du umb ain tag früer herauf khindest khummen, das wir uns darüber 
sorgten, wie dus mit erstem vermeldest. Ich bin dißer handlung recht übel 
erschrockhen, kan nit anderst gedenckhen, als T. Miller wöll im bei Ir. mj. 
mit unnserm gelt gnad machen. Gott geb, das ichs nit recht vor mir  hab." - 
ibid. 22. August 1580. ,,Sovil aber dem T. Miller die gar general procura zu 
überschickhen betrifft, wirstu dich der bedenckhen, eo wir derhalben gehabt, 
zu erinnern wissen. Weil  aber jezo meldt, das er der in alweg  bedürfftig, 
so bin ich auch deiner meinung, das man  im die schickhen soll,  und im dn-  
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seinen Bruder Marx, wenn dieser  verreist  war,  oder  er  unternahm 
selbst Geschäftsreisen. Geldgeschtifte îm eigentlichen Sinne  machte 
er  auch  mit dem ihm zur Verfügung  stehenden  Privatvermögen 
nicht, sondern er  beschränkte sich darauf,  die groí3en ausstehenden 
Geldsummen,  die  ihm bei der Vermögensteîlung 1575 zugefallen 
waren, einzutreiben,  während  er  nur  noch-  guten  Bekannten  oder 
solchen, denen er verpflichtet war, neue Geldsummen vorschoí3 l. 
Erst am Schlui3 seines Lebens, im Jahre  1596, als er schon ein 
alter, kranker Mann war, muí3te er die  ganze Gesch2iftsleitung  auf 
sich nehmen, da sein Bruder  Marx dazu  nicht  mehr  fahig  war. 
Das wurde  fúr  ihn um so druckender,  als  er noch heftige An- 
feindungen von seinen verwandten  erfahren muBte, die  nichts  mehr 
von der altbewahrten  Einrichtung eines einzigen Administrators  des 
Handels wissen wollten 2. Dieses Amt fiihrte er bis  zu seinem Tode 

Viel lieber  lebte er  jedoch seiner F,amilie und seinen klinst- 
lerischen  und wissenschaftlichen Neigungen. Seine  treubesorgte, 
zarte  und  krgnkliche Frau hatte  ihm  16  Kinder geschenkt" von 
denen  allerdings nur funf in ein  höheres  Alter  kamen:  drei  Söhne : 
Marx  der  Jüngere, Christoph  und Jakob, später Bischof von Kon- 
stanz 5 ,  und zwei Töchter: Maria Jakobe,  die sich mit  ihrem  Vetter 
Oktavian  Secundus  verheiratete,  und  Anna Maria, die in erster  Ehe 
mit Freiherrn  Philipp von Rechberg auf Kellmunz,  in zweiter mit 
Freiherrn Conrad von Bemelberg (ßoyneburg)  vermählt  war 6 .  

Seine Verm0gensverha;ltnisse waren gl8nzend zu nennen. Der 
Hauptteil  seines VermiSgens war in der Handlung ,,Marx Fugger 
und Gebrüder' angelegt. Freilich  war  die  Lage  des  Hauses  jetzt 
lange  nicht  mehr so gut wie zu Zeiten Antons, j a  es  drohte man'ch- 
mal das Schlimmste, wenn Spanien  Schwierigkeiten  mit dem Zurück- 
zahlen seiner  ungeheueren  Schulden  machte 7. Trotzdem  konnte 
Hans  Fugger in den Jahren 1574-1597 jährlich  durchschnittlich 
60 O00 Gulden  ausgeben8 ; ja seine  Zahlungsfähigkeit  war so groi3, 

rumb vertrauen. Will er untreulich und  unerbarlich handlen, khan ers ein 
weg wie den  andern  thumu 

1 F. A. 1, 2, 17 Schuldregister Hans Fuggers 1574-1600. 
* M. B. A. Fugger C 1. Briefwechsel zwischen Anton Fugger d. J. und 

a F. A. 19, 6. Hans Fuggers Codicill. 
4 K. B. an  Marx Fugger d. J. 6. April 1594. 
5 Vgl. Konst. Holl, Jakob Fugger, Bischof von Konstanz. Preiburg 189s. 
6 S. Stammtafel. Vgl. Ehrenberg I, S. 177 ff. 
8 F. A. 1, 2, 18 Summarischer  Außzug  Einnemmens  und  Außgebens aus 

Yhilipen Stiirtzels gemainen  augspurger  rechnungen de Anno 1574 biß Anno 1600. 

Pfalzgraf Ludwig Philipp von Neuburg. 
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daf3 er  in dem einen Jahre 1589, in dem seine beiden &hne 
heirateten, Ausgaben von 243 O00 Gulden  zu machen imstande war 1. 
Die einzelnen Jahreseinnahmen  gingen ihm aus seinen Gütern  und 
den tirolischen Bergwerken, grUí3tenteils aber  aus  der ,gemeinen 
Handelskasse" der Gesellschaft zu. Im allgemeinen war er ein 
guter Haushalter. Wie  er selbst etets auf Angemessenheit der 
Preise sah, so suchte er auch seine Kinder von unsinnigen Aus- 
gaben  abzuhalten ; vor allem folgte er dem Beispiele seines Vaters, 
Geldsummen in  der sichersten  Weise anzulegen, indem er Jahr fur 
Jahr grbí3ere Ankaufe von Landatern machte. 

Beì der  Erbteilung  der  Landgoter  unter den drei Brüdern 
Marx, Hans  und  Jakob  im  Jahre 1575 - Hieronymus  war schon 
vorher  abgefunden - fielen Hans  Güter im Werte von 417 571  Gulden 
zu 9. Es waren  dies Kirchheim mit Eppishausen a, Mickhausen4,  Stetten- 
fels 6, Glatt 6, Schmiechen I ,  Dürrlauingen  Winterbach 8 ,  Hafen- 
hofen l o  und das  verpfhdete Möringen Sein  erstes  Streben  ging 
nun  dahin,  die einzelnen Besitzungen  abzurunden  und zu vergröflern 
und ihre  Ertragsfghigkeit zu steigern;  dann  aber auch  die Herr- 
schaftsgebPude herzurichten  oder, wenn sie  nicht  mehr  entsprechend 
waren, neue  Gebeude  aufzuführen, wie sie der  Stellung seines 
Hauses und seinem eigenen Geschmacke  entsprachen. Eine Reihe 
neuer Güter  kaufte  er sptlter noch an, wie 1585  Reinhartshausen la, 

1587 Markt Dirlewang l8 , 1589 Tiefenrieth l*, 1591 Dachsberg l5, 
I --- 

1 Um einen Begriff von dem großen Wert dieser  Summen zu bekommen, 
muß man  bed'enken,  daß  der damalige Wochenlohn eines Paliers - also eines 
besseren Arbeiters - in Augsburg 1 f l .  war, wofür doch heutzutage annähernd 
30 Mk. gegeben wird. S. F. A. 1, 2, S Rechnungsbücher. 

8 F. A. 73, 2 Teilungsanschlag III. 
8 Reg.-Bez. Schwaben, %A. Mindelheim. 
4 Reg.-Bez, Schwaben, B.-A. Schwabmünchen. 
6 KBnigr.  Wiirttemberg, Neckarkreis. &A.  Heilbronn. 
6 Reg.-Bez. Schwaben, B.-A. Dillingen. 
7 Reg.-Bez. Oberbayern, B.-A. Landsberg. 
8 Reg.-Bez. Schwaben, B.-A. Günzburg. 
9 Ebd. 

10 Ebd. 
11 Grafschaft  Mering, Reg.-Bez. Oberbayern, B.-A. Friedberg. 
12 Reg.-Bez. Schwaben, B.-A. Augsburg. 
13 Reg.-Bez. Schwaben, B.-A. Mindelheim. 
14 Reg.-Bez. Schwaben, B.-A. Rrumbach. 
16 Nicht sicher nachzuweisen, welches von  den sieben dieses Namens in 

Ober- und  Niederbayern  und  Oberpfalz. 
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1593  Pestenacker l ,  1595 Güter zu Walleshausen und  noch eine 
Anzahl kleinerer. Grofie Ausgaben machte er, um die Grafschaft 
Mindelheim, die durch das Aussterben der  Frundsberg erledigt war, 
in seinen Besitz zu bringen. Auch Häuser  in  Augsburg  erwarb er 
und baute  neuea. 

Seine Güter besuchte er haufig, besonders im Frühjahr und 
Herbst. Groflere Reisen machte er dagegen nur in den ersten 
Jahren seiner Ehe. So war er im Januar und Februar 1565 in 
Antwerpen anscheinend in Geschäftsangelegenheiten. Mit seiner 
Verwandten, Frau Ursula  Fugger 5 ,  machte er ím Jahre 1569170 
eine Reise nach Loretto und Roms. Die Hochzeit einer Nichte, 
der Grafin von Montfort, veranlafite ihn, ím Spätsommer 1574 nach 
Wien und Graz zu  reisen. Wohl im Interesse  der ungarischen 
Guter  verbrachte  er den September 1577 in  Ungarn 7. Sonst  führten 
ihn nur Einladungen  an den bayriachen Hof,  oder Reisen  wegen 
seiner Guter (z. B. nach Stuttgart) aus den Mauern Augsburga 
hinaus. 

Grof3ere  Reisen wurden ihm spater schon durch seine Krankheit 
unmöglich gemacht, Seit Anfang der siebziger Jahre  litt  er  an 
Gicht, deren Anfalle sich von Jahr zu Jahr  steigerten, 80 daB 
er häufig liegen mufite, j a  oft nicht einmal schreiben konnte. 
Seine Frau war ihm schon frühe nach langem Dahinsiechen trota 
häufigen Besuches eines Schweizer Bades8 und  später des Mark- 
grafenbades am 20. Juli 1582 gestorben9. Seine Stimmnng blieb 
seit jener  Zeit  gedrückt. Seine Kinder machten ihm viele Sorgen; 
dazu nahm seine Krankheit immer mehr eu. Neue Sorgen legte 
ihm die Übernahme der  Handlung auf. I m  letzten Jahre uberhaupt 
bettltlgerig, starb  er am 19. April 1598 fromm und gottergeben in 
Augsburg lo. Seine Leiche wurde  unter groflem Pompe in das von 

Reg.-Bez, Oberbayern, B.-A. Landsberg. 
a Ebd. 
8 F. A. 1, 2, 18 Einnahmen und Ausgaben. 
4 M. R. A. Antiquitat. und Kunstsachen tom. I U, II. 
6 Sie war eine geborene von Lichtenstein und Witwe Georg Fuggers 

(1518-1569), eines Sohnes von Raymund. 
8 K. B. an David Ott  21. Mai 1569;  12. Juni 1569. - F. A. 19, 6 Ge- 

leitsbrief Kaiser Maximilians 11. ; Empfehlungsschreiben des Kaisers an den 
Papst. 

7 S. die entsprechenden Jahre im K. B. 
8 F. A. 1, 2, 18 Einnahmen  und Ausgaben. K. B. 1576. 
9 F. A. 1, 2, 19 Ableben der Elisabetha Fugger. 

10 Sein Sohn  Christoph stiftete am darauffolgenden Tage, dem 20. April 
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ihm erbaute Schloí3 Kirchheim überfuhrt, wo er in der  Gruft neben 
seiner Gattin beerdigt wurde l. 

Hans  Fugger war seiner Buf3eren Gestalt nach ein mittelgrofler 
schlanker Mann mit blondem Haare, während sonst die meisten 
Fugger schwarz waren. Er trug einen kleinen Spitzbart. 
Sein Kopf war verhgltnism5tfiig klein, Der stille,  fast  kränkliche 
Ausdruck seines Gesichtes bekam durch die an den Enden hoch- 
gezogenen Augenbrauen ein charakteristisches Geprgge , das  wir 
ganz ähnlich auch bei seinen Brüdern finden 8. 

Hans  Fuggers Leben, rein äufierlich genommen, ist zwar nicht 
reich an groflen dramatischen Begebenheiten. Immerhin  ist er doch 
mit den weltumspannenden Geschäften der  Firma  Fugger soweit in 
Berührung gekommen, daf3 auch an ihm die schweren Ntite des 
Fuggerschen Handels in Spanien und den Niederlanden nicht spurlos 
vorübergegangen sind. In erster  Linie freilich war er Edelmann, 
geheimer Rat des Kaisers, und mochte sich sonnen in dem Erfolge, 
welchen die Fugger  durch  Erlangung  der Reichastandschaft 1582 
errungen hatten. 

Den Besten seiner  Zeit wollte er nicht nachstehen im fürst- 
lichen Wohlwollen fur  Kunst und Künstler. Von grofler Bedeutung 
sind daher  für uns Hans  Fuggers  innere Anlagen, sowohl die seines 
Charakters und Gemlites als auch seines Geistes und Geschmackes. 
Diese Eigenschaften zu erkennen, den Grad seiner mitbestimmenden 
Teilnahme bei der  Entstehung  der von  ihm bestellten Kunstwerke 
festzustellen, überhaupt seine Bedeutung ftir die ganze Kunst- 
entwicklung Suddeutschlands richtig einzuschatzen , wilre uns un- 
misglich,  wenn nicht seine Briefe zum grbfiten Teile auf uns ge- 
kommen waren. Hans  Fugger  diktierte, wie aus gewissen Schreib- 
fehlern hervorgeht, seine Briefe einem Sekretar,  der sie in groBe 
Schreibebticher einschrieb, nach diesen wurde von Hans  Fugger 
selbst oder von  einem anderen der eigentliche Originalbrief an- 

1598 die Summe von 40000 Gulden für das Jesuitenkolleg  in Augsburg, 
vermutlich in der Willensmeinung des Verstorbenen, S. R. Duhr, S. J .  
Geschichte der Jesuiten in den Ländern deutscher Zunge. Freiburg 1907, 
Bd. I, S. 205. 

1 F. A. 1, 2,  19  Memoriale Hans Fuggers. In altertümelnder, fast noch 
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gefertigt und dann mit seiner Unterschrift versehen. So sind uns 
etwa 5000 Briefe verschiedenen Umfanges erhalten 1. Sie sind in 
vieler Beziehung den ,,Mailander Briefen" tihnlich, die  Gasparo und 
Prosper0 Visconti mit bayerischen Herzögen, hauptsächlich mit 
Herzog Wilhelm, in  der nämlichen Zeit wechselten *. Doch sind die 
Briefe Hans  Fuggers  durch  die úberaus grofle Zahl  der Adressaten, 
durch  die viel weiterreichenden Verbindungen  der Fugger, durch 
die häufigen intimen Familiennachrichten und besonders durch  die 
aufierordentlich reichen,  kunst- und kulturhistorisch  merkwürdigen 
Xotizen von gröi3erer Bedeutung. Vor allem sind sie rein fur sich 

1 F. A. 1, 2, 5-16 ,,Herrn Hansen Fuggers aigen Copierbuch" No. 1-93. 
Sie umfassen die Zeit von 1564-1594 und enthalten die Diktate von Briefen, 
die Hans  Fugger als Privatmann schrieb. l m  Königl. bayr. Geheimen Haus- 
archiv zu  München (Akt. 607 Fu.) finden sich noch ungefähr 200 Original- 
briefe  Hans  Fuggers  an  Herzog  Wilhelm von Bayern. Soweit sie nur mit 
seiner Unterschrift versehen sind, enthalten  sie  auch die K. 13. Eine  Reihe 
von ganz eigenhändigen Briefen finden sich aber dort nicht. Infolgedessen 
müssen wir annehmen, daß die K. H .  nicht alle Briefe Hans Fuggers ent- 
halten. Von der  Gesamtreihe  der K. B. sind 34 Stück meist hier und 
da verloren gegangen, zusammenhängend nur Nr. 67 bis 84 vom 16. De- 
zember 1586 bis 4. Januar 1592 - Die Fugger  hatten aus kaufmännischer 
Gewohnheit eine musterhafte Ordnung in ihren  Akten und Schreibsachen, 
wie aus alten Registraturvermerken  hervorgeht. Diese Sorgfalt  steigerte 
sich noch, als spjitcr groí3e Ansprüche auf alten Urkunden beruhten. So 
hatten sie sogar einen eigenen Beamten für  ihre  Registratur.  Hans Fugger 
schreibt nämlich am 4. Januar 1592 an seinen Sohn Marx d. J . ,  der damals 
Kammerpriisident in Speier war (K. B.): ,Der Martin  Frisch, den du mir vor- 
lengest hast herauf geschickht, den meine brüeder und ich zur registratur 
unserer brieflichen urkhunden und der alten schrifften gebraucht und dem 
H. Beschen zugeordnet haben, ist  gestern umb mittag mit todt abgangen,. . . . 
Hat seinen dienst wo1 versehen, daß mir sein abgang nit wenig leid ist. Da 
du daniden einen andern  an sein statt, der qualificiert wer, wie er, uftreiben 
khindest, so wellest es zu  thun nit underlassen und je bälder es geschicht, 
je lieber es uns wer.'L - Die Kopialbücher wurden  später im Archiv in Rirch- 
heim aufgehoben und dadurch, wie die andern dort befindlichen Akten, gut 
erhalten, während mit den  Akten in Augsburg in späteren Zeiten sehr schlecht 
verfahren wurde. 

* H. Simonsfeld, Mailiinder Briefe  zur bayerischen und allgemeinen Ge- 
schichte des 16. Jahrhunderts. Abh. d. III. Cl.  d. k. bayr. Akad. d. wiss. 
Hd. XXII, Abt. II U. III. Munchen 1902. - Ähnlich sind auch noch die 
Hriefe, die von Dr. O. Döring unter dem Titel ,,Des Augsburgers  Patriziers 
Philipp  Hainhofer Beziehungen zum Herzog Philipp II. von Pommern-Stettin", 
in den ,,Quellemchriften für Kunstgeschichte", N. F. Bd. VI. Wien 1894, 
herausgegeben sind. In gewisser Beziehung bilden sie für die Jahre 1610 bis 
1619 die  Fortsetzung  der Briefe Hans  Fuggers, da sie  das  Kunstleben Augs- 
burgs in der folgenden Zeit beleuchten. 
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interessanter  durch  ihren Autor,  der mit all seinem E'iihlen und 
Strebes,  seiner  Liebe  und  seiner Abneigung, eben mit seiner  ganzen 
liebenswtirdigen Persönlichkeit  daraus spricht. 

Die Zahl  der Adressaten ist, wie schon gesagt,  sehr groi3. 
Zunachst kommen hier die Faktoren  der  Fugger  in den einzelnen 
Städten und LEtndern in  Betracht,  und  da wieder in  erster  Linie 
die Familie  Ott in Venedig l. Sie  war eigentlich eine selbsandige 
Kaufmannsfamilie aus  Augsburg,  die  nur nebenbei die Geschafte 
der Fugger  versah Für die  Kunstbeziehungen Hans Fuggers  ist 
diese Familie von gröf3ter Bedeutung gewesen, wie schon daraus 
hervorgeht , daí3 Jahre hindurch  alle  acht Tage ein Brief nach 
Venedig geschrieben  wurde, in denen  fast immer Eunstfragen 
berührt werden. Bis 1580 war  das Haupt dieser Familie  David Ott, 
der um die  Wende des Jahres 1579/80 starb Seine  Sahne Hiero- 
nymus und Christoph traten  dann  für ihn  mit den Kunstbesorgungen 
ein. David war  auch mehrmals persbnlich in Augsburg. Sein 
Sohn Christoph heiratete wieder eine Augsburgerin im Sommer 
1580, anscheinend durch Vermittlung Hans Fuggers 4. Zeitweise, 
wohl solange David Ott sich in Deutschland aufhielt, finden sich 
als Adressaten  Bernhard  Pflanzer5 und Freund. In Italien ver 
traten noch Christoph Furtenbach in Genua, Adam Hör1 in Florenz 
das Handelshaus. 

Im wichtigen Handelsplatze Antwerpen weilten teilweise gleich- 
zeitig eine Reihe von kaufmännischen Bevollmachtigten, so Hans 
Keller, Jakob Mair, Philipp  Römer, Hans Bechler, Hans Heinrich 
Muntprot, Hans Frickh, ein sehr ttichtiger Beamter, spater H. Jörg 
Öat. Einige von ihnen muBten sich wegen der unsicheren kriegerischen 
Verhältnisse gegen Ende  der siebziger Jahre nach Köln fluchten. 

Vgl.  Simonsfeld, Der Fondaco dei Tedeschi in Venedig. Stuttgart 1887, 

K. B. an Markgraf Philipp  von Baden 25. Novbr. 1581: ". . . . Die 
Ottischen erben (dann wir sonst kein eigene leut alda haben, sondern uns der- 
selben inn fürfallenden sachen umb jerliche provision bedienen.' 

I r ,  S. 173. 

K. B. an (Traf Jörg Montfort 21. Mai 1580. 
K. B. an Hieronymus Ott 5. Novbr. 1580, 3. Dezbr. 1580 - an Christoph 

Ott, verschiedene Briefe von 1680 U. 1581. - Auf der Hochzeit zu Augsburg 
war Michel de  Montaigne,  der  bekannte französische Philosoph,  anwesend; 
Y. sein Journal du  voyage en 1580 et 1581 t. I, p. 97. Rome 1775: ,,Le lundy 
nous fumes voir en l'eglise Notre-Dame la pompe des noces  d'une riche fille 
tlc la ville, et lede, avec un facteur des Foulcres, Venetian: noua n'y vimes 
mile belle fame.y 

6 Vgl. Simonsfeld, Fondaco dei Tedeschi II, S. 194 U. a. 
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Dort hielten sich auch Carl Cron und gegen Ende  des  Jahrhunderts 
Hans Adlgeií3 als Diener  der  Firma auf. 

In Nürnberg weilten Balthassar Renner,  Carl  Heel, dann die 
schon oben genannten  Hans Bechler und Philipp Ramer. In  Wien 
vertraten die Interessen des Hauses  Hans  Gartner und lange Jahre 
hindurch  Gabriel Geizkofler , sptlter noch Hans Meichsner ; in 
Ungarn, wahrscheinlich in  PreBburg, Georg Wettel. I n  Schwaz 
waren Heinrich  Stüedel  und Christoph Hörmann tiitig. 

Für  Spanien, das von so ausschlaggebender Bedeutung wegen 
der  Steuerpachtungen,  Bergwerke und vor allem wegen der 
enormen Schulden des Königs war, war natürlich eine Menge von 
Beamten nötig. Die wichtigsten waren Thomas Miller l ,  Hans 
Schedler und spiiter Hans  Frickh,  der wegen seiner Tüchtigkeit 
auf diesen wichtigen Posten kam2. Andere weniger bedeutende 
waren Mag. Luzenberger, Nikolaus Heller*  und Thomas Karg. 

Weitere Briefe in graí3erer Anzahl liegen vor an die Pfleger 
auf seinen Gutern, z.  B. an  Egidi Benz und Hans Miller in  Kirch- 
heim, sowie an die Priizeptoren seiner  Sohne: Martin Prenner, 
Michael Thalmann,  Licentiat Rümelin, Paulus Brachelius, Andreas 
Horl, Lienhard  Gailkirchen, Wilhelm Locher;  auch  an seine Be- 
amten in  Augsburg : an seinen Rentmeister Michael Geizkofler, an 
Hans Besch, vermutlich den Vorstand der  Schreibstube,  an seinen 
Hausmeister Melchior Greii3lin. 

Eine neue Abteilung bilden sodann die Familienbriefe an seinen 
Bruder  Marx den Älteren und an seinen Sohn Marx den Jüngeren 
und des letzteren Gattin Anna Maria, eine geborene Griifin  von 
Hohenzollern, sowie an seine Tochter Anna Maria und deren Gatten 
Philipp von Rechberg und Conrad von Bemmelberg. Dann  auch 
die Briefe an seine Schwester, die Grafin Katharina von Montfort 
und ihre Sohne, besonders die an Anton, Jarg und Hans, durch 
die wir die wichtigsten Familiennachrichten bekommen; weiter an 
seine Schwester Veronika und ihren  Mann,  den  Freiherrn Hans 
Gaudenz von Spaur , Hofmarschall des Erzherzogs Ferdinand,  an 
seinen Neffen Graf  Hans von Hardegg,  an seinen Schwager Burkard 
Nothafft, an seinen Groaneffen und ,,Dotle" Hans  Fugger  den 
Älteren sowie  noch an eine ganze Reihe Mitglieder der  Familie 
Fugger. 

1 S. a. Ehrenberg I, S. 179. 
8 K. R. an Hans Frickh 30.  Mai  1583. 
3 S. a. Simonsfeld,  Mail. Briefe, I. Brief 70, 105,  106,  109,  133,  147,  148. 
4 = Patenkind. 

An hervorragenden Personen seiner Zeit finden sich unter  den 
Adressaten : die bayerischen Herzoge Albrecht, Wilhelm nebst ihren 
Gemahlinnen und Ferdinand, von denen besonders Herzog Wilhelm 
sehr oft vertreten ist, weiter der Pfalzgraf Wolfgang, der  Markgraf 
Philipp von Baden, der  Herzog  Heinrich von Liegnite, der Herzog 
Ott Heinrich von Braunschweig, der  Kurfürst von Sachsen und  der 
Erzhereog Ferdinand. Von  hohen Beamten des kaiserlichen Hofes 
kommen häufiger vor:  der Vizekanzler Werner Breitschwerdt, der 
Burggraf auf  Karlstein  Hans  Chinsky von Chiniz, kaiserlicher  Rat 
und ,,Fürschneider', mit dem Hans Fugger sehr intim befreundet 
war, Maximilian von Dernburg, sein Schwager Balthassar Trautson, 
kaiserlicher Stallmeister, und Dr.  Johann  Tonner, k. Reichshofrat, 
der sein Priizcptor gewesen war; sodann an bayerischen Hofbeamten 
Paul von  Eii3, fürst. bay. ,,Regementsrath", der Küchenmeister 
Ulrich von Preysing,  der f. bayr. Rat, Cammer- und Mundschenk 
Giovanni Battista Guidobon Cavalchino l, der  Rat  Emanuel Welser, 
der f. bayr.  Diener und Gesandte in Genua Karl Khuen 2 ,  der 
Kammerdiener Sebastian  Zach,  der Geschichtsschreiber Erasmus 
Fennd a und der  Licentiat  Ludwig Miller. 

Eine Reihe von  hohen Adeligen stand auch mit Hans Fugger 
in ßriefwechsel, so Graf Leonhard von Harrach  der Mittlere, 
Fortunat zu Madrutz, Graf Jarg von  Negrol, der Mundschenk Erz- 
herzog Ferdinands,  Graf Joachim von Ortenburg, Ernst von Rech- 
berg, Dionysius von Rost,  Graf  Hans von Salm, Ralthassar von 
Stubenberg, Hans von Welsberg. 

An bedeutenden Geistlichen sind vertreten der Kardinal Otto 
Truchsei3  von Waldburg  in  Augsburg,  der  Kardinal Christoph 
Jfadrutz, Bischof  von Brixen,  der  Jesuit Dr. Nikolaus Elgardus, 
spater Weihbischof von Erfurt und der  Jesuit Gregorius Rosephius, 

- 

l) S. Simonsfeld, Mail. Briefe, I ,  eine Reihe von Briefen; II, S. 488 
Illheres Über ihn. Aus den Briefen im K. B. ist zu  ersehen  und  zu den 
1 Jntersuchungen  Simonsfelds ergänzend nachzutragen, daß Guidobon zwischen 
12. und 19. November  1580 tatsächlich in München Hochzeit gehabt hat, 
wozu auch Hans Fugger erschien; S. K. B. an Johann An. Civeletta 19. No- 
vember 1580: ,,als ich dise tag zue München  uff des H e m  Guidobon hochzeit 
l m 1  bei Ir f. G.  Herzog Wilhelm etc. selb  gewest . . .' 

2 S. Simonsfeld, Mail. Briefe I, Brief Nr. 350; II, S. 551. 
3 S. Simonsfeld , Mail. Briefe I ,  Brief Nr. 343 ; II, S. 435 n. 2. Dort 

4 S. Duhr, Geschichte d. Jesuiten I, S. 313, 380, 423 E. 
weitere Litersturangaben über  ihn. 
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Domprediger,  Rektor  und  spater  Provinzial der deutschen  Ordens- 
Provinz in Augsburg l. 

Unter den  Offizieren, die von den verschiedenen Kriegsschau- 
platzen  Nachrichten gaben, waren  die wichtigsten : Giovanni Cive- 
letta, Don Juan Manrique de  Lara a, ,,rtjm. kais. Maj. in  Hispanien 
obrister  iiber ein teutsch regement", Graf  Iheronimus Lodron, Oberst 
Carl Rüeber,  die  Hauptleute Tanner und Hans  Anton Zyn  und  der 
Leutnant  Heinrich  Erb. 

Zu diesen Adressaten, die alle  mit  einer gröí3eren Anzahl von 
Briefen vertreten  sind, kommen noch sehr viele andere  Leute,  an 
die  weniger  oft  oder nur einmal  geschrieben wurde. 

Der  Inhalt  der Briefe ist äuf3erst mannigfaltig, An  erster 
Stelle  stehen  die Bestellungen aller  nur erdenklichen  Gebrauchs-, 
Kunst-  und  Luxusgegensande  fur den eigenen oder  fremden 
Bedarf, sowie das  Eintreiben von Schulden,  deren Hans  Fugger eine 
grofle  Anzahl  ausstehen hatte. Dann kommen aber gleich an Breite 
und Ausfuhrlichkeit der  Schilderung  die politischen Nachrichten, 
die ihm von allen  Seiten : von seinen Faktoren, den  beauftragten 
Kriegsoffizieren , den  Hofbeamten , den Geistlichen und  Fursten, 
zugingen, und  die er dann wieder weiter an interessierte  Persönlich- 
keiten  schrieba. In  diesen Briefen  spielt  sich  das  ganze  bunte 
Welttheater  in  der Zeit der Gegenreformation vor  unseren  Augen 
ab : der schreckliche  Befreiungskampf  in den Niederlanden, der 
blutige  Religionskrieg  in Frankreich,  die unglücklichen  Kampfe 
Portugals  mit Marokko, die  Annektierung  Portugals  durch  Spanien, 
der  Krieg zwischen Spanien  und  England,  Kempfe  auf Sizilien und 
in  Ungarn gegen  die Türken, dann  die  Religionsstreitigkeiten 
zwischen den grof3en Konfessionen, das  Eindringen  der  Jesuiten in 
Deutschland,  vor allem in Augsburg,  die  Stellung  des  Papstes  und 

Ebd. S. 88, 93, 203, 531, 560 f. Er  wird  im K. B. Rosephinus ge- 
schrieben. Sein eigentlicher Name  war Wolfschädl, und seine Heimat 
Landshut. 

__ 

B S. a. Simonsfeld,  Mail. Briefe I, Brief Nr. 129. 
Die Fugger liefien  schon frühzeitig in ihrem  Kontor ,,Nova et Novi- 

tatesu die sogenannte ,,Fuggerzeitung' herstellen, die allwöchentlich an be- 
freundete Fürsten, Grafen  und Städte die neusten Nachrichten  weitermeldete. 
Dies war auch noch in der zweiten Hillfte des 16, Jahrhunderts so; S. eine 
Notiz bei Lorenz  Westenrieder, Beyträge z.  vaterländ.  Geschichte 1790, Bd. 111, 
S. 94: ,,l585 Item  Stephan Neumiller, fuggerischer  diener, so die neu Zeitung 
wochentlich hieher schickt 26 fl." - Doch  wurden  vertraulichere  Nachrichten 
nur  durch eigenhändige Briefe an einzelne Personen verschickt, die uns im 
K. B. teilweise erhalten  sind. 
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Ocr Kurie zu den ausschlaggebenden Fragen,  der Krieg um das 
liiilner Erzbistum. Dazwischen wieder mehr persönliche Angelegen- 
Iwiten der  Fürsten:  Geburt  und Tod, ihre GeldnGte, ihr  Leben  und 
Treiben. Und im engeren  Gesichtskreise  des  Briefschreibers  Nach- 
t-lc*hten tiber die  Stadt Augsburg, ihre Entwicklung, ihre Tätigkeit, 
IIIIX! Bewohner und ihre religiösen Unruhen.  Nicht an  lebter Stelle 
1 . 1  ne unerschöpfliche  Fiille von kulturhistorisch äuaerst interessanten 
Sachrichten  uber  Erziehung der  Kinder und höheres Studium auf 
rlcw Universitäten,  Leben am Hofe und  in hochstehenden Familien, 
JI Oden und Kleidertrachten,  Krankheiten  und  ihre  Behandlung  durch 
1 1  i t :  damaligen Ärzte,  Aberglauben, Astrologie, Ab- und  Zuneigung 
r lw einzelnen Nationen, Hai3 der einzelnen Glaubensbekenntnisse 

geneinander, Religion, Wissenschaft und Kunst in ihrer damaligen 
Scdlung, uber Gartenanlagen,  Viehzucht, Handel, wirtschaftliche 
li risen. Das alles zusammen gibt uns ein so anschauliches Bild 
l l w  Zeit, wie  wohl nur wenige Dokumente,  die  auf  uns gekommen, 

vermögen, und wie es auch  nur  der geistig so hochstehende  und 
gut  unterrichtete  Hans  Fugger geben konnte.  Und  bei  all 

tlit!sem Durcheinanderwogen,  bei diesem steten Auf und  Nieder 
I:l[h des  Schreibers  überragende  Persönlichkeit  und  die  bedeutende 
,Src:llung seiner  Familie  uns  nie  den  innigen, lebensvollen Zusammen- 
I I : I I I ~  vergessen. 

Aus diesen die intimsten Ansichten ihres  Schreibers  über- 
I tdcrnden  Briefen sind verhältnismäfiig leicht seine Charakteranlagen 
I I d  sein ganzes Wollen  zu  erkennen. 

Es ist  eine heufig vorkommende Erscheinung,  da8  jüngere 
,Sl,roBlinge einer äuf3erst tatigen, im bewegtesten Leben stehenden 
Ia'rmilie nur noch künstlerischen  und wissenschaftlichen Dingen 
llltcresse abgewinnen  können  und  deshalb zurückgezogen vorn allzu 
Iwlten Getriebe der grofien Welt ein nur rezeptivem Genusse ge- 

idmetes, beschauliches Dasein führen wollen. Solcher Art  war 
, l ~ l )  Hans  Fugger. Er war nicht der  erste  aus  der  Familie,  der 
lIlt!sen Weg einschlug. Zwar hatten seine Vorfahren schon immer 
wl)cnbei  reges  Interesse fur  Kunst und Wissenschaft gezeigt; ich 
' ' 1  I mere  nur  an den groBen Jakob  Fugger,  der sich als  erster  in 
I )wtschland ein reines  Renaissancekunstwerk in seinem Grabmal  in 
~ I I T  St. Annakirche  in  Augsburg schaffen l ,  sich 1512-15 sein 
Illiichtiges Haus auf dem  Weinmarkte  erbauen und das  reizende 

c;tndlen z. Fugger-Gesohlchte. Heft 2: L i l l ,  Hans Fugger. 2 I 
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Renaissancehöfchen in demselben ausmalen lieí3 l. Doch erst  ganz 
dem Genusse  von  Kunst  und Wissenschaft  widmete  sich Jakobs 
Neffe,  Raymund (1489-1535), von  dessen  herrlichem Hause  mit 
seinen  italienischen Gartenanlagen,  seiner auserlesenen  Sammlung 
von Gemälden  italienischer Meister und  Lukas  Cranachs  und  seiner 
ganz  einzigartigen  Antikensammlung , ,,der ersten  bedeutenderen 
auf deutschen1 Boden' 2, die  aus  Funden auf  altgriechischem Boden 
zusammengesetzt  war, uns  Beatus  Rhenanus  berichtet a. Raymunds 
Sohne: Hans  Jakob (1516-1575)4 und  besonders jener  bekannte 
Ulrich (1526-1584), der  als einziger  männlicher Sproí3 der  Familie 
Protestant geworden  war  und  zu  Heidelberg  lebte  und  starb,  waren 
ihrem  Vater in seinen Neigungen gefolgt. Diese  seine Vettern 
uberragte noch Hans  Fugger. 

Schon  die  Zeitanschauungen an sich  waren einem solchen Leben 
sehr  günstig.  Das  humanistische  Ideal,  ein  zuruckgezogenes, nur 
Geistesdingen  gewidmetes Leben  zu  fuhren,  hatte  in  Deutschland 
immer  mehr Anhang, besonders in den  hohen  Kreisen  gefunden, 
wie uns am besten  ein  Kaiser Rudolf II. und  ein  Herzog  Wilhelm 
von Bayern zeigen. Fiir einen Katholiken mochte auch der  prunk- 
liebende,  auf  die  höchste  monumentale Kunst  gerichtete  und doch 
wieder  verinnerlichte  Geist  der  Gegenreformation  seine Wirkung 
ausüben. Um so günstigere Aufnahme mufiten solche Ausflüsse 
der damaligen  Geisteskultur  bei  den  Söhnen  Anton  Fuggers finden, 
da  der  Vater selbst ein prachtliebender  Mann war,  der  mit  Ver- 
sthxlnis  Kunst  und Wissenschaft förderte;  arbeitete doch ein  Tizian 
fur ihn und  wurden in seinem Auftrage  und  zu seinem Gebrauche 
griechische  Bücher  ins  Lateinische  ühersetzt6. Dazu  kamen noch 

Otto Wiegand, Adolf Dauer. Straßburg 1903; B. Riehl, Augsburg. Leipzig 
1903, S. 80; F. Mader, Loy Hering. München  1905, S. 35 ff. 

S. Buff S. 34 8. ; Riehl S. 68 f. 
a S. K. Bursian, Die Antikensammlung Raimund  h'uggers in ,,Yitzungsber. 

d. königl. bayr. Akad. d. Wisu., Philos.-phil.  Klasse 1874", S. 133 ff. 
S. den Brief des B. Rh. an Yhilipp Puchaimer vom 3. März  1531, ab- 

gedr. bei Horamitz U. Hartfelder, Briefwechsel  des B. Rh. Leipzig 1886, 
S. 393. 

Über  ihn wird eine spiitere Mbnographie Genaueres bringen. S. a. oben 
S. S Anm.  1. 

Tizian  soll  bei seinem Aufenthalt in Augeburg für 300 Goldgulden Ge- 
mälde für Anton geliefert haben. 

F. A. 1, 2, 1. Inventarium über die Verschreibungen der Diener des 
Anton F. 1527-1566. Dauach tat  dies Hieronymus Wolff. - Vgl. auch 
P. v. Stetten, Kunstgeschichte von Augsburg S. 66. 

l 
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die glanzenden  Vermögensverhaltnisae der Familie. Wird nun  ein 
Kind, dem von Natur gewisse Anlagen  gegeben  sind, in ein solches 
Milieu gestellt, so muí3 es  sich  mit  beinahe  zwingender  Notwendig- 
kcit zu  einem jener stillen  und  doch so eifrigen Freunde  und 
Ia'cirderer der  Kunst und Wissenschaft  entwickeln. 

Hans  Fugger  hatte einen klaren  Verstand,  der ihm, wie aus 
rillen seinen  Briefen  hervorgeht,  schnell  und  richtig  die  Dinge be- 
urteilen lie& jedem  seine angemessene  Stellung  gebend, ja hervor- 
mgende Ereignisse  seiner  Zeit so richtig  einschabend,  da8  wir 
winen damaligen Scharfblick  nur  bewundern können.  Rtihmend 
Hpricht auch  sein Memoriale von íhm ,,als . . . eynem . . . hoch- 
wrstendigen  (der  er  dann  mit weyt  berhümbter  zaygknus  ge- 
wesen) mann". Dazu  hatte  er ein  schlichtes  Gemüt, das  gar  nichts 
von hochfahrendem  Stolze wuBte sondern  dankbar ihm zugefügter 
Wohltaten eingedenk  war a. Mit rührender  Liebe  hing er an seiner 
h a u  und seinen  Kindern,  war  stets  fur  ihr Gedeihen  und Fort- 
Itommen besorgt und aufs  tiefste  betrübt, wenn es, wie es nur allzu 
Il:iufig vorkam,  ihnen  und ihren  Angeharigen  nicht gut ging. An 
c l t m  Geschicken  seiner  weiteren  Verwandten  nahm er vollen Anteil 
I I I ~  kam  ihnen haufig bei  Prozessen  und  shnlichen  Sachen  mit 
l i t k t  und  tatiger  Untersttitzung  zu Hilfe. Besonders  sorgte er  für 
wine Neffen, die  Grafen von Montfort, die  mit  seinen  Kindern  er- 
zogen wurden  und  an  ihm sein  ganzes  Leben  hindurch einen  liebe- 
vollen Berater  an  Stelle  ihres  früh  verstorbenen  Vaters  hatten4. 
Voll herzlicher Milde, gefällig  und  rficksichtsvoll war  er gegen  seine 
I Intergebenen,  die er  nicht  nur hgufig mit  Geschenken  erfreute, 
Nondern auf  deren  Wohl  er  auch sonst in  jeder Weise  bedacht war. 
Kin schönes Beispiel ftir  diesen Charakterzug ist die  Sorge  für 
linen an seinem  Bau in Kirchheim  beschaftigten  Zimmermann, den 
vr .inn der  glite und frezindlich dahin  zuweisen"  bittet,  als er  aus 
Krimmen Zorne gegen den Verfahrer seines Weibes  nicht  mehr zur 

F. A. 1, 2, 19. 
'1 Hans Fugger führte niemals - übrigens wie seine Brüder auch - 

C I V I L  Grafentitel, der  ihm zustand, sondern er nannte sich nur ,,Herr von Kirch- 
Iwg und Weißenhorn". Erst seine S ö b e  nahmen ihn für ständig an. 

3 l<. B. an Herrn von Chinsky in den Jahren 1572-1574; an Frau 
\ I ) I I  Nolart 19. Januar 1580. 

4 Einer von  ihnen, Hans von Montfort, wurde spiiter spanischer Rat, 
f ;lwcraldirektor des Münzwesens und  Oberstkämmerer des Erzherzogs Albert 
I I I  tlcn Nederlanden; vg!. die Angaben zu Beinern Porträt von  van Dyk im 
li:ttnlog der Gemäldegalerie des kunsthistor. Museums in  Wien Nr. 1048. 

2* 
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Beichte  gehen  wollte 1. Oder wie schön spricht  seine Grite aus 
dem an den Faktor H. Muntprot  in  Köln  gerichteten ßrief, als 
letzterer  ihm  mitgeteilt  hatte, wie fromm der  Oberst  Karl  Fugger, 
der  Sohn  Hans  Jakobs, gestorben war. Und doch hatte sich dieser 
Karl 1576 beí der  Plünderung Antwerpens durch  Wort und Tat 
in  der gehgssigsten Weise gegen seinen Vetter  gezeigt*  und  da- 
mals  gedroht,  er  wurde  Hans hLngen lassen, wenn er ihn  beksme8. 
Da  sagt  jetzt Hans: ,,Das Carl  Fugger so wol abgeschieden, hab 
ich  seinthalben  gern  gehört,  dann wie man  spricht: wann  das  end 
gut, sei  es  alles gut.  Gott wöll der seelen und uns allen  gnedig 
und barmherzig  sein" 4. Nur guí3erst selten finden wir  heftige 
'FCTorte in seinen  Briefen, 80, als bei  Erbstreitigkeiten  Hans  Jakob 
Fugger  die  Ehre  des Anton Fugger angreift,  oder  als nach seiner 
Auffassung  demagogische  Umtriebe  in Augsburg Verfassung und 
Kirche  bedrohen, oder  als sein Sohn Marx am Hofe in Wien  in 
bedenkliche  Bahnen  gerät. Zu all seinen guten  Eigenschaften war 
ihm noch  ein  gesunder  Humor  mit  auf  den  Lebensweg  gegeben, 
der  aus vielen  Stellen  seiner  Briefe  spricht;  manchmal  mag er sich 
ja far unsern  heutigen  Geschmack in etwas zu kriiftigen Aus- 
drticken  ergehen. 

Erziehung  und  Lebensgang  bildeten  die Anlagen Hans Fuggers 
weiter  aus. Die  Vaterstadt  Augsburg  barg  in seinen Jugendjahren 
noch genug  an  hervorragenden Miinnern der  Kunst  und Wissen- 
schaft, auch  genug  an erstklassigen Werken  der Kunst. Besonders 
war ja, sein  prachtvoll  eingerichtetes  Geburtshaus  bertihmt wegen 
der vielen  Kunstwerke,  darunter solcher  von Durer, Holbein, Cra- 
nach und aícher von  allen  guten  Augsburger Meistern. Hier  hat 
schon das  Kind  die ersten  künstlerischen  Anregungen  empfangen, 
Dann  durfte  der heranwachsende junge Mann zu einer  Zeit  Italien 
besuchen, als noch die Gtröi3ten der Renaissance  lebten: Michelangelo 
und  Tizian, wo urn sie  herum  von  Kiinstlern  alien  Grades  und der 
verschiedensten  künstlerischen  Anschauungen  ein  einzigartiges 
schapferisches Leben bltihte. Und  er  sah Rom und  die  katholieche 
Kirche zu der  Zeit,  da sie  wieder  anfing,  innerlich  zu  erstarken, 
sich  vorbereitend zum Kampfe  gegen  die Reformation. Immer 
weiter spannte sich sein Blick;  er  lernte  Frankreich  kennen  und 

1 K. B. an Otto Christoph Dill in Mickhausen 18. Juni 1580. 
g S. Ehrenberg I, S .  181 : Karl F. wollte damals 50 O00 A. von der dortigeu 

3 K. B. an Hans Muntprot 2. Mai  1580. 
4 K. B. '23. Mai 1580. 

Faktorei erpressen. 
*. 
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Spanien in seiner weltbezwingenden J Macht unter  König  Philipp II. 
l q h  hat damals  seine Jugend genossen, wie au8 so manchem Brief 
: III  einen Jugendfreund  hervorgeht;  er  hat weitgreifende  Ver- 
Iindungen  mit  hervorragenden Mtlnnern angekniipft; er hat aber 
rluch offenen Auges Land und Leute  betrachtet  und zu beurteilen 
gvlernt. Den  Rhein mit  seinen  herrlichen  Ufern  pries er wohl als 
clon ,schönsten theil von Teutschlandt" l. Die  spanischen  National- 
Iigeuschaften,  den  Stolz  und  die  Hoffart,  beobachtete er mit 
wherem  Blicke 2. Seine  Erziehung  wurde am kaiserlichen und 
( l m  herzoglich  bayerischen  Hofe  vollendet, wo er das vornehme 
Ihehmen und  die  feudalen  Lebensgewohnheiten eines Kavaliers 
:Irlnahm, die ihm vielleicht noch fehlen mochten. 

Gewií3 war diese  Erziehung  nicht  die  richtige  für  einen,  der 
fillst  mit  an die  Spitze eines Handelshauses treten sollte. Vielleicht 
:W überhaupt  diese  Erziehungsmethode,  die  alle Fugger genossen, 

Illit daran schuld, daí3 die  durch zwei Jahrhunderte blühenden  kauf- 
miinnischen Anlagen der  Familie  verkümmerten,  und  dadurch 
whliei3lich der Niedergang  des Hauses  mitherbeigeführt wurde. 
A l m  ftir einen feinfuhlenden, stillen, ZU künstlerischer  und wissen- 
whaftlicher  Betatigung  neigenden jungen Mann war wohl eine 
Iwssere Jugendbildung  nicht zu denken. 

Die  Lehr-  und  Wanderjahre lagen  hinter ihm, als Hans Fugger 
1 1 1 1  Frühjahr 1560 mit  seiner  ihm  eben  angetrauten jungen Gattin 
Il:\ch Augsburg  zurückkehrte, um nun  an  die  Beatigung  der Lebens- 
I h d e  zu  gehen,  die  er beí der  Betrachtung all  des  Schönen auf 
:Irinen  Reisen  in seinem Innern sich gebildet  hatte. 

Hans  Fuggers  Lebensführung  entsprach  ganz  der  an einem 
I'rirstlichen Hofe, j a  sie dürfte  in vielen Beziehungen  kleine  Höfe 
IIII Glanz  noch ubertroffen haben,  da ihm grbBere Geldmittel  und 
Iw.ssere Verbindungen zur Verfiigung standen. Der Haushalt be- 
wcmgte sich in  der glanzendsten  Umgebung:  aufs  vornehmste  und 
I, I I  r~stvollste  ausgestattete  Hguser  und Schlösser, groi3e G3rten  mit 
I ,rrsthäusern, eine  reiche  Dienerschar,  kostbare Pferde zum  Reiten 
I I I I ~  Fahren,  prunkhafte Kleider. Auch dem  damaligen  Hofleben 
I.lgone Gewohnheiten hatte man angenommen, wie das  Halten eines 
Il~fnarren, des ,,Rondtels", der  in  guten  und bösen Stunden  zur Auf- 
hliterung  dienen muBte, und zu diesem Zwecke sogar gelegentlich 
) t r i  den  bayerischen Hof ,,verliehen" wurde8,  aber dabei  nicht immer 

1 K. B. an Graf Anton von Montfort 5. Märe 1583. 
2 K. B. an Herzog Wilhelm von Bayern 19. Oktober 1550. 

K. B. an Herzog Wilhelm 21. November 1581. 
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die beste Behandlung  erfuhr. Eine  andere höfische Gewohnheit 
war  die ,,Königswahl' am  Dreikönigstage l ,  wohl eine  verfeinerte 
Art des in allen Kreisen  verbreiteten  ,,Bohnenkönigs", die sonst 
nur an fürstlichen Höfen gebrsuchlich  war  Dazu  kam noch seine 
Vorliebe fur die Jagd, wegen der  er eine eigene Falknerei  und 
grofie Hundezuchtereien hielt. Auf gute  Rüche  wurde auch ge- 
sehen,  da  Hans  Fugger ein Liebhaber von guten Speisen und be- 
sonders von guten Weinen war. Die Bedürfnisse einer so glanzen- 
den  Hofhaltung zu befriedigen war  Augsburg allein nicht imstande, 
sondern aus allen möglichen Städten und Ltindern, wohin nur  die 
Verbindungen der  Fugger reichten, wurden  Gegenstande bezogen. 
Um einen Begriff davon zu  geben, was ein damaliges grofles Haus 
schon alles benötigte, und wie sehr  die damalige allgemeine Kultur 
imstande war, derartige  Bedürfnisse  zu befriedigen, überhaupt urn 
den  ganzen  internationalen  Verkehr, der  dann auch fur die Kunst 
so wichtig wird, zu veranschaulichen, will ich  die wichtigsten Be- 
zuge  hier  anfuhren. 

Augsburg selbst wurde anscheinend fiir Lieferungen im groBen 
seltener  benutzt, weil Hans  Fugger hier wegen seines Reichtums 
Übervorteilung  befürchtete ; immerhin ist wohl mancher Auftrag 
nur deshalb  unbekannt, weil er mündlich erledigt wurde. AuBer sehr 
haufigen kunstgewerblichen  Einkäufen finden sich nur Bestellungen 
fur Zobelschwsnee - so einmal fur 1200 fl. bei  Sebald Schwezer -, 
Leopardfutter  und groí3e Posten Leinwand. 

Unter  den deutschen SttGdten steht  an  erster  Stelle  Nürnberg, 
das  der Sammelpunkt  fiir  Handelswaren HUS den nordbstlichen 
Gegenden war. Zobel- und Luchspelze,  die  aus Rufiland kamen, , 

I 
1 K. B. an seine Tochter Anna Maria von Rechberg 8. Januar 1585: 1 

.,Daß du uff unser künigwahl  heuer künigin,  Mathias Thalmann künig,  dein ' 

Bruder Max aber  narr worden, wirdt  dir Mich1 Forster anzeigen. Also sichstu, ' 
wie sich die ämpter verkherten.'L li 

. 2 S. E. Hensler, Die Kbnigswahl zu Maine in ,,Studien aus  Kunst und 1 
Geschichte' Friedrich Schneider  zu seinem 70. Geburtstage gewidmet 1906; .l 
S. 391-410. - Vgl. Duhr, Geschichte d. Jesuiten I, S. 333 R., wonach dieser 
Fastnachtsscherz  auch an den Jesuitenkonvikten üblich war. 

3 Königl. Hof- und Staatsbibl. München Cod. germ. 508111: Rechnung 
von Hans  Fugger 1562. 

4 K. B. an  Philipp Römer 29. November 1580: ,,. . . . wann ich alhie was 
tauglichs ufftreib, das 40 oder 50 taller  werth, so beut man mirs ub 80 und 
90 taller,  also daß  ich  gleich der gelegenheit entraten muß." 

6 Alle Bestellungen  künstlerischer Art werden im Kapitel V zusammen- 
hängend  behandelt. 

6 K. B. 24. Dezember 1583. 

- . . -_ - -- 
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wdann sachsiache Hüte, wurden aus  Niirnberg bezogen; dessen ein- 
heimische Industrie  stellte  Panzer und Waffen, auch kamen dorther 
Pflanzen für  Garten, wie Melonen- und Adamsäpfelzweige, Ros- 
marinstocke. Speier  lieferte  frischen Salm, Frankfurt Zobelbiiuche 
I'lir geringere Pelawaren. Aus Koln schickte  man Tischleinwand. 
und w e i h  ,,zerhackte Stiefel". Von den osterreichischen Landen 
kamen aus  Tirol Apfel, Birnen, Pflaumen, Kirschen und Weichsel, 
ILUS Brixen  Spargel,  aus  Wien  Pferde  aller Art, einheimische so- 
wohl wie türkische, siebenbiirgische und  ungarische,  dann  Hetz- 
hunde, für Bekleidungsgegenstände slovakisches Tuch,  Reiherfedern, 
1 lecken, Bankteppiche,  tiirkische Zelte, dann  türkische  Lederbecher 
und Tulpenzwiebeln ; aus Preí3burg Hunde  und  Pferde; Böhmen 
lieferte slmtliches Schmalz für den  Haushalt. 

Unter  den fremden Ltindern, aus  denen man Exportartikel 
bezog, stand  an erster Stelle Italien und hier  wieder im Vorder- 
grunde  Venedig, der Stapelplatz zwischen Levante-  und  abend- 
lrindischem Handel. Von hier  kam so ziemlich alles, was  man sich 
nur denken  kann, angefangen von den schönsten Kunstwerken bis 
herab zum Zahnstocher 1. Daí3 kunstgewerbliche  Dinge  aller Art 
von Venedig ausgefiihrt wurden,  ist allgemein bekannt,  aber daEl 
xu jener  Zeit schon frische Seefische nach Augsburg  gesandt 
wurden, dtirfte doch etwas Neues sein. Jeden  Winter hindurch 
fanden ungefhhr alle  acht Tage Lieferungen statt von Carplone 
(wohl carpione = Karpfen),  Lageindl  (durfte mit lago = der See 
xusammenhtlngen), die  aus  Trient kamen, Oranceboli oder  Grante- 
boli (grancevola =1 Meerspinne,  Teufelskrabbe) , Gamborelli oder 
(fambacelli (gambero = Krebs), sporisi (pesce porco 3 = Braunfisch), 
caviaro, botargì  (bottarga = eine Art  Kaviar von der Meerasche), 
Ostrizen (ostrica = Auster)  und Sulzfischen An Gemiisen schickte 
man Carfiol (Blumenkohl), Artiechocken, Triiffel , auch Stlmereien 

1 

1 K. B. an David Ott 24. Oktober 1573. 
a Aus einem Briefe des Hieronprnus Ott  an  Hans  Fugger vom 24. No- 

vember 1589, der damals für Herzog Wilhelm zur Einweihung der Michaels- 
kirche ebenfalls  Fische  in Italien bestellen  sollte (M. X. A.  Jes. 1777c fol. 76) 
vrfahren wir auch  näheres über die Art  der Versendung: ,,. . . . welle mir zur 
nschrichtung  anmelden, ob ichs  roh  oder  gekocht und in was gestalt ein- 
machen und  auf den weg senden soll. Dann was grosse mörfisch sein,  werden 
hie nit, sonder in Istria oder Windisch  lannd gefangen; ee  mans herbringt 
und von hinnen hinaus,  steets dannacht  ettlich tag  an, und nit wo1 frisch 
Ilinauslanngen künden. Also von nötten sein, das mans hlevor koch und zue- 
richte, wie man die Carpioni vom Lago  de Garda oder garttsee pflegt zue- 
gerichten; das mueß aber im öl geschehen, denn im schmalz thuet es nit . . . 
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für  Garten wie Blumenzwiebeln au8  Konstantinopel, an  Früchten 
Oliven  von Bologna, Zitronen,  Limonen,  Pomeranzen aus  Genua, 
an  Käse  Parmesan  und Marcolini, an Fleischwaren  dalami, an  Wein 
Muskateller und Malvasier, auch griechischen.  Selbst  lebende Tiere 
wurden  in Venedig zur  Zucht  angekauft, so Hunde,  Hühner, sogar 
einmal  Rebhühner zum Aussetzen  in  den heimischen Jagdgebieten. 
Die berühmte  Industrie von Venedig  mufite  sorgen fur Atlas, 
Damast, Betthimmel, Handschuhe,  dann  elfenbeinerne Kamme, Saiten 
fur Musikinstrumente,  Glasscheiben,  Kristallsachen,  Leuchter,  Leder- 
tapeten. Aus der  Levante  konnte man über Venedig  persische  und 
türkische  Teppiche,  Felle,  türkische  Lederbecher,  Zibet  und  Reiher- 
federn  erhalten.  Venedig, wo j a  alle  Kunstzweige  die  eifrigste 
Pflege fanden,  wurde  in  erster  Linie  mit Bestellungen von Ge- 
mälden, Schmuckgegenständen  und  kunstgewerblichen  Arbeiten be- 
dacht, wobei auch  die  venetianischen  Antiquare  mit ihren reichen 
Lagern  nicht vergessen wurden l. 

Die  durch  Handel  und  Industrie reichen  Niederlande, an  ihrer 
Spitze  Antwerpen,  wurden  natürlich  auch für  die Bedürfnisse  des 
Hauses herbeigezogen. So verschaffte man  sich von dort,  Kleider, 
Mantel,  Stiefel, Pantoffeln, Schuhe von marochin,  Gurte],  Lein- 
wand, Pelze von Zobelklauen (pissotos genannt), Strauflenfedern, 
Federbusche,  Halsketten,  Diamanten,  an  Musikinstrumenten  Zinken 
und ,, clavicordi ", an lebenden  Tieren  Pferde,  Papageien,  Kanarien- 
vogel nebst dem für sie nötigen Kanariensamen,  an  Fruchten Li- 
monen  und  Pomeranzen, sowie Zucker. 

Sogar  aus  Spanien lieí3 man  über  Genua  Bedarfsartikel  kommen, 
in  erster-  Linie  Seide in allen Farben, seidene  hohe  Herrenstrümpfe, 
Tuchsorten,  auch  Honig,  Wein  und  zwar  in Lederflaschen  die 
Sorten ,,cueros", ,,bucaschos" und ,,buracas", auch  Pferde,  die  be- 
ruhmten  spanischen KliDgen, Edelsteine  aus  Peru, Rubine, indischer 
Blumensamen wie ,,ílor del sol ' (Sonnenblume)  und ,,Cardos". 

Bei der  verwirrenden Menge von all  diesen häufig tiber das 
Nötige  hinausgehenden  Bestellungen  könnte  man  zu  der  Ansicht 
kommen, Hans  Fugger  wäre zu sehr auf aufierlichen Lebensgenufl 
bedacht gewesen. Gewii3 liebte  er eine  auch  nach auBen prächtige 
Lebensführung;  aber viele  Stellen  seiner  Briefe zeigen uns, mit 
wieviel versandigem MaBhalten er davon  Gebrauch machte. Sein 
eigentliches  inneres Streben bot schon das  beste Gegengewicht  gegen 

1 Vgl dazu Simonsfeld, Mail. Briefe II, der ein ähnliches Bild für den 
Import aus Italien in derselben Zeit entwirft. 
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cine Veraufierlichung. Das, was ihn wirklich  aufs  tiefste bewegte, 
waren religiöse, wissenschaftliche und  künstlerische  Fragen. 

Hans  Fugger, als der Sohn  von  Anton  Fugger, dem  die 
katholische Kirche  in  Suddeutschland  direkt  und  indirekt so un- 
endlich viel zu  verdanken hat,  war  natürlich  auch ,,ah eifferiger, 
catholischer Herr" l.' Aus  fast jedem  seiner  Briefe  kann  man  sein 
tief religiöses Gemüt erkennen,  das sich der  Schickung Gottes 
unterwirft,  und das ,,Rosarium, doran er alzeit  gebet" 8, weist auf 
sein speziell katholisches Glaubensleben. Er war  auch  sehr wohl- 
htig gegen  arme Frauen, Nonnen und Studenten,  denen  er teil- 
wise  monatlich bestimmte  Gelder  auszahlte.  Ein  gewisser  Christian 
Jude  durfte sich  sogar  auf  seine  Kosten in Italien, besonders in 
Florenz, zum Arzt  ausbilden8.  Hans  Fuggers  grüblerische  Natur 
Ijeschilftigte sich stark mit religiösen Fragen. 80 erregte  es,  als 
cr 1569 mit  seiner  Verwandten, der  Frau Ursula Fugger,  eine Reise 
nach Loretto  und Rom unternahm,  dort einiges  Aufsehen,  als  sie 
cin angeblich besessenes Mädchen dem Papste, der sich allerdings 
ziemlich kühl  verhielt,  zum  Exorcieren vorführten 4 ,  ebenso,  als 
I Ians Fugger eine  dem  Dogma  nicht  entsprechende  Meinung,  die 
Seelen der Verstorbenen  könnten  in  die  Leiber der  Lebenden  zuruck- 
kehren,  den Theologen zur  Entscheidung  vorlegte6. I n  anderer 
IIinsicht  erlaubte er sich jedoch auch  manche  freiere Ansicht iiber 
kirchliche Verhsltnisse; so schrieb e r ,  als sich der Bischof von 
Augsburg  bei Visitationen anscheinend  auch  in  weltliche Dinge 
mischte, ein ziemlich krsftig  Wörtlein  an seinen Neffen Grafen  Anton 
von Montfort, der selbst  ein  Geistlicher war '3. Auf  die damaligen 
(ieistlichen,  besonders  auf  die  adeligen  Domherrn.  war er gar nicht 
gut zu sprechen,  da sie nach  seiner  Überzeugung  nicht  genügend 
fur das Volk sorgten 7. Um so höher  schätzte er die  Jesuiten,  die 

/ 

1 M. R. A. Adelige Geschlechter Pers.  Sel. 91 Genealogia Fuggarica. 
2 F. A. 1, 2, 19 Memoriale. 
a S. K. B. eine  Reihe von Briefen. 
4 M. R. A.: Hochstift Augsburg 4, Serie II n. 92:  Briefe  des Kardinals 

otto  von Augsburg an Herzog Albrecht; ebd. Adelige Geschlechter Pers- 
Sd. 91 ,,Bäpstliche Heiligkeit antwurtt'. 

6 Ebd.; vgl. auch Duhr, Gesch. d. Jesuiten I, S. 732 ff. 
6 K. B. 24. Januar 1592. 

pflegt herr Gregori [Rosephius] die Thurnbherrn zu nennen) khinden mit 
prcdigen nit ein hund UB den ofen locken, pace ipsorum diferint. Es ligt aber 
alhie und auf andern thumbstifiten am tag." 
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er  fur  Predigt,  Jugend-  und  Volksunterricht am geeignetsten  hielt l. 

Persönlich  war er ihnen  besonders dankbar,  da sie  und namentlich 
Pater Canisius sowohl seine  Gemahlin  Elisabetha, wie seine Schwägerin 
Isabella, die  Gattin von Marx,  eine  geborene  Grafin von Eberstein, 
gleichzeitig  mit  einer  Reihe anderer Verwandten der Familie zur 
katholischen  Kirche  bekehrt hatteng. Deswegen  sahen sowohl er, 
als  auch  sein  Bruder  Marx es gerne, daí3 sie sich  in  Augsburg 
niederlassen wollten, und  ebneten  ihnen  nach  den  verschiedensten 
Richtungen  mit  ihrem groí3en Einflusse die  Wege*. SchlieBlich 
wurde  das  Kolleg  als  eine  Stiftung  des  Gesamthauses  Fugger be- 
gründet. Die Grundsteinlegung zum ,,erst Collegium, das  in  Teutsch- 
landt  inn  einer reichsstatt uffgericht worden", wie Hans  Fugger 
rühmend  an  Dr.  Nikolaus  Elgardus  schreibt6,  fand an Maria Licht- 
meí3 des Jahres 1581 unter  tltiger  Mitwirkung sstmtlicher Fugger 
bei der Zeremonie statt 6. Da sich Hans  Fugger davon grof3en 
Nutzen für die  katholische  Kirche  versprach,  stellte er auch noch 
für den Bau eine grof3e Menge Materialien  aus seinem Vorrat  zur 
Verfügung, so daí3 derselbe  rasch der Vollendung  entgegen  ging I .  

Gab  Hans  Fugger  auch sonst noch so viel auf die  Jesuiten 
und  hörte  auf  ihre  Ratschläge - sein Beichtvater  war  der  Jesuiten- 
obere  Gregorius  Rosephiuss -, in eines lieí3 er sich nicht hinein- 
reden: in seine  abergläubische  Hinneigung zur  Astrologie,  die 
damals so Überaus viele Anhänger  hatte.  Wenn er auch  an seinen 

1 Ebd.: ,,Daß 2 Jhesuitter sich zu Constanz uff der  Pfalz  installieren 
lassen  und alle massen wie  hie  die  canzel  inn der thumbkirchen  vorstehen 
sollen, hab ich gern gehört. Inn summa dises sein leut,  die zu dergleichen 
arbeit und  zu instituierung  der  jugent etc. uns seb [= selbst] von unsem 
herrgott geschickht werden." 

2 Die Linie der Nothafft von Weißenstein war protestantisch geworden 
und kehrte  erst 1629 wieder zur  katholischen  Religion zurück. S. A. Sped 
Der oberpfalzische Adel und  die  Gegenreformatioh in ,,Vierteljahrsschrift für 
Wappenkunde" XXVIII, S. 430. 

-. 

9 S. Duhr, Gesch. d. Jesuiten I, S. 82. 
4 K. B. an Herzog  Wilhelm 12. März 1580: ,,Betreffent die hem Jeiuitter 

wollen E. f. G. nit zweifflen, als das inen von  meinem bruder und mir alle 
mügliche hilff und befürderung  geschehen wirdt,  wie sie dann  vil jar her 
(ohn rhum zu melden) im werkh befunden haben." Vgl. auch Duhr, Gesch. 
d. Jes. I, S. 200 ff., 379 ff. 

6 K. B. 24. Februar 1581. 
6 Nach  Duhr, S. 618, geschah  es am Vorabend zu Maria Lichtmeß, am 

F. A. 1, 2, 18 Einnahmen und Ausgaben 1582: ,,Umb allerlay  ge- 
1. Februar. 

brennten Zeug zu erpauung der  Jesuiter collegiumb 2805 fl. 38 kr. 5 h." 
* F. A. 1, 2, 19 Memoriale. 
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ehemaligen Lehrer, den  Protestanten  Dr.  Johann  Tonner  schreiben 
muí3: ,,unsere Jesuitische  Thelogi wellen un8 dergleichen  sachen 
nit gut heiBen,  sonder  vermeinen, man solle mhlecht Gott dem 
herrn  darumb  vertraun",  achtet  er  ihrer Meinung nicht; denn  ,das 
ist wo1 auch ein mainung, wann  einen  gebratene Vögel selb  ins 
maul fligen, wie ihnen geschicht. Aber weltlich davon  zu reden, 
ex antecedentiis kan man oft auch  die  subsequentia erraten  und 
finden" l. Zu diesem Studium lieí3 er sich Bücher  aus den  Nieder- 
landen  kommen*. Auch wechselte er und Dr.  Tonner  Schriften 
darüber  aus g. Von seiner eigenen Hand  ist noch ein in Leder  gebun- 
denes und  mit dem Fuggerwappen  geziertes  Horoskopbuch  erhalten4. 
Seite  ftir  Seite  sind  auf  die  Spitze  gestellte Quadrate eingetragen 
und in diese hat  er  alle möglichen Einzeichnungen bei der  Geburt 
seiner Kinder und  Enkel gemacht. Sorgftlltig sah er dabei  darauf, 
daí3 der  Tag und die  Stunde  der  Geburt  genau verzeichnet  wurde 5. 

Viel Aufmerksamkeit widmete Hans  Fugger auch den  anderen 
Konfessionen. Iu  seinem Hause wollte er  zwar  keinen  Anders- 
glilubigen haben 6 ,  und  ganz besonders  nicht als Erzieher  seiner 
Söhne, für die er vielmehr streng glaubige  Katholiken  verlangte I .  

Andererseits schloí3 er sich keineswegs vollständig vom Verkehre 
mit ihnen ab,  sondern  stand  mit manchem in  näherer Beziehung, 
wie  z. B. mit dem schon bfters genannten  Dr.  Tonner  in Prag, der 
evangelischen Glaubens war. Eine  starke Abneigung  hatte er  gegen 
die Kalvinisten,  über  die  er sich gelegentlich in recht abfhlligen 
Worten äuBerte *. Die  Entwickelung  der verschiedenen  Kon- 

\ 

1 K. B. an Dr. Johann  Tonner 29. Januar 1581. 
2 K. B. an  Hans Keller 21. Juli 1567. 
8 K. B. an Dr. Tonner 28. Dezember 1580: ,,Ir habt hiemit ein andern 

difcurs uff das 84 Jar, obgemelter pronostication nit  fast ungleich. Den hat 
ein gut freund mir diese tag lassen zukhumen. Villeicht wird euch sollches 
zuletzten nit unangenehm sein. Es ist nit alles Uß der astrologia,  sondern es 
lauffen vil coniecturae Uß den historien mit. Gott  geb, daß die  planeten im 
selben jar sich etwas  guts entschließen und nach dem willen gottes auch zu 
unserer besserung den von dem allmechtigen bevolchen dienst  lenger ver- 
richten." 

4 Bibliothek des F. A. 
6 K. B. an seinen Sohn Marx  d. J., Kammerpriisident in Speier, 8. März 

1594: ,,Es wer  gut  gewest,  du  hettest mir die Zeit der niderkhunfft eigent- 
lich eu wissen gethan, denn du weist,  daß  ichs  ordentlich uffzeichne. Das 
wellest mich noch wissen lassen." 

6 K. B. an  Jörg Montfort 27. September 1580. 

9 K. B. an Dr. Tonner 'LO. August 1580. 
K. B. an Christoph Permathin 10. März 1582. 
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fessionen , sowie die  Entstehung  neuer  Sekten verfolgte er mit 
regem  Eifer und lief3 sich darüber  von verschiedenen  Seiten Be- 
richte  und  Bücher kommen. 

Hier zeigt sich schon der  enge Zusammenhang  seiner wissen- 
schaftlichen  Neigungen  mit  seinen  religiösen Ansichten. Letztere 
haben auch  in vielem die  Ankaufe  fur seine  anscheinend  recht  statt- 
liche  Bibliothek  beeinfluat. So bestellte er sich drei  Exemplare 
einer  neu  gedruckten Bibel in Antwerpen e oder drei bis vier  Exem- 
plare ,,officia secundum usum Romanurn', 1565 $U Venedig von 
Luca Antonio Ginuta  gedruckt*, oder das  Evangelium Nicodemi 
aus  Antwerpen4. Viele Bücher  werden  bei der Bestellung  nicht 
in den  Briefen  selbst genannt, sondern  jeweilig  auf beiliegenden 
Zetteln,  die  uns  nicht  mehr  erhalten sind. Besonders  interessierte 
er sich fur Bücher  uber  griechische  Kirchenverh%ltnisse.  Diese 
Neigung  entsprach  der  herrschenden  Zeitströmung,  die auf griechische 
Sprache  und  Kultur groflen Wert legte. Er lieí3 sich eine gröf3ere 
Anzahl  von  griechischen Werken  durch  Bernhart Pflanzer aus 
Venedig kommen 5 ,  die  dort  in lateinischer Sprache  gedruckt 
wurden, so z. B. das Missale Grecum;  andere, besonders Hand- 
schriften,  die  er  durch einen  griechischen Mönch von S. Giorgio, 
Don  Benedetto  bekam, lief3 er  für sich  übersetzen 6. Auch als  der 
,,Röm. k. Mj. Historiographicus"  Johannes  Sambucus  von  Tyrnau ', 
der in den  Jahren 1559-1564 Präzeptor von Jakob, dem jüngsten 
Bruder Hansens, gewesen war seine  Bibliothek,  Antiquitäten-  und 
Münzsammlung im Jahre 1572 auflöste9,  trat  Hans  Fugger  in  Unter- 
handlung  mit  ihm wegen Erwerb von  seltenen  griechischen  Büchern 
im Werte von 200 Dukaten lo und lief3 sie  von  verschiedenen  Sach- 

1 K. B. an Dr. Syfanus  in Ingolstadt 17. April 1574: ,,Das ir euch 
sonnst anbieten,  da was in meiner  bibliotec  anzuordnen, ir disselb gern  ver- 
richten, und jeder Zeit erlaubtnus auf etlich tag bekhommen khunden,  thue 
ich mich bedankhen." 

9 K. B. an  Hans  Keller 22. Juli 1572. 
8 K. B. an Bernhard  Pflanzer 15. Januar 1569. 
4 K. B. an Philipp Römer 1. Juni 1574. 
6 K. B. an B. Pflanzer 12. Februar 1569: ,Ich bitt euch, wellen  hierinnen 

bemuhetet sein, und mir dergleichen sachen von buechern, sovil zu bekomen 
kunden, was  die Ceremonien der  kirchen betrifft, einkauffen. Daran  thuet  ir 
mir ein sonnder gefallen." 

6 K. B. an B. Pflanzer, Januar bis April 1569 U. 6. Februar 1571. 
7 Vgl. Allg. D. Biog. XXX, S. 307 f. 
8 F. A. 1, 2, 1 Inventarium  der  Diener Antons fol. 8. 
9 K. B. an Herzog IVilhelm 9. August 1572. 

10 K. B. an Hans Gartner 1. Miirz 1572; 2 April 1572;  21. Juni 1572. 
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verstandigen  abschätzen l. Was  fur  andere Wissensgebiete ihn be- 
schgftigten, zeigt uns die  Bestellung  einer  lateinischen Grammatik 
des Valerius  in  Antwerpen B und  von ,,omnia opera  Battistae Man- 
tuani",  eines  neulateinischen  Dichters  und  Karmelitenpaters  (zu 
Bologna 1502 gedruckt) *. Die gelegentliche  Bestellung  eines  Buches 
,,von der Architectura",  das 1559 zu Paris  gedruckt war, gibt  uns 
die Gewiflheit, daí3 er sich auch theoretisch  mit der  Kunst be- 
faf3te4. Auch  fur  gemalte  Bücher scheint er sich interessiert  zu 
haben, wie aus einem Briefe  hervorgeht 6. 

Seine  Vorliebe für hístprisch-politische  Ereignisse  bekundete er 
durch  aufmerksames  Verfolgen der Zeitleufte und Sammeln von 
gleichzeitigen Berichten darüber 6, auch von Abbildungen  von 
Schlachorten  und PortrBts berühmter Zeitgenossen 

Eine groi3e Wertschstzung,  die diesem ganzen  humanistischen 
Zeitalter eigen war, zeigte er fur antike  Skulpturen  und Munaen, 
die er  mit wirklichem VerstStndnis in  einer  reichen  Sammlung  ver- 
einigte g. 

K. B. an Dr. Spfanns 30. Mai 1572. 

K. B.  an Uhr. Ott 3. März 1582; 31. März 1582. Seine  Eklogen waren 
damals viel gelesen; S. Burckhardt, Kultur d. Renaissance, II. Bd., 3. Aufl., 
S. 70. 

4 R. B. an Ph. Römer in Antwerpen 3. Kovember 1573; 24. November 
1573: ,,Das ir das  begert buech von der Architectura zu Paris  getruckht, um 
7 fl bekhommen, ist wolfail. Rie zu lanndt wöst ich khaumb under 12 taller 
xu bekhumen, und halt nit, das  uber 2 exemplar hie zu lanndt, und ist eben 
(las die ursach, das ich euch darumb  geschriben,  weil mans hieoben inn SO 

hoch gelt und schwerlich haben müegen." 
5 K. B. an Hans  Gartner 29. April 1573: ,,Umder andern gemalten 

bücchern, 80 obgemelter Octavian Strada [der Sohn des bekannten Jakob 
Strada] mir gezaigt, ist aines, darin lautter  Citata oder hirnhauben  gemacht. 
Da ichs khündt umb ain billiges bekhummen, wollt ich mich mit im einlassen, 
ir müget mit gescllickhlichait aolliches bei im anbringen. Er  ist  gar ein heel- 
konz, und da  er merkhen solte, das ich das buech gern  hett, wnerd er mirs 
theur salzen." 

8 K. B. an Balthassar Trautson 17. Dezember 1580: ,,Denn D. Paulus 
wclls (nämlich die Kopie des Briefes des Königs von Fez  an den König von 
I'ortugal) gern zu Latein machen. Da wolt ichs gern bei andern schrifiten 
und historien desselben affricanischen krieges utFhalten." 

7 K. B. an Graf Hier. v. Lodron 20. November 1574: ,,thue mich zum 
hochsten bedankhen  der abkontterfettung Thunis, Goletta und neuen forte, 
(lie mir gar wo1 und unverletzt sein zu khommen." 

8 K. R. an H. Frickh 12, März 1582. Er wünscht das Porträt des Her- 
zogs von Alencon. 

9 Alles Nähere S im Kapitel VI. 

2 K. B. an  Ph. Römer 27. Oktober 1573; 24. November 1573. 
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So sehr  er auch dieses Grenzgebiet wissenschaftlicher und 
ktinstlerischer Art pflegte, die gröi3te Neigung,  das tiefste Ver- 
ständnis  brachte  Hans Fugger  der gleichzeitigen bildenden Kunst 
entgegen,  die er mit fürstlicher  Hand  unterstützte.  Schon  die oben 
angeftihrte Äui3erung Hans  Fuggers  über den  Rhein 1äBt uns ein 
ihm angeborenes feines Gefühl fur  das Schöne  uberhaupt vermuten. 
Weiterhin  scheint  er  auch  künstlerisches  Verständnis  fiir  die Musik 
gehabt zu haben, wie aus einem Verzeichnis der Musikalien und 
Instrumente zu schlieaen ist, die in seinem und seines ßruders 
Marx Besitz waren l. Da finden sich eine groBe  Menge  Kom- 
positipnen aller möglicher deutscher, französischer und italienischer 
Meister, auch  Instrumente, um ein groses Orchester  damit  versehen 
zu können. Seine  Töchter liei3 er auch Musik auf einem ,,Clavi- 
cordi" erlernen,  das  er von einem berühmten  Meister, Johann 
Bessus aus Antwerpen, bezog8. Hans  Fugger  war bei dem Reich- 
tum seines Hauses in der  Lage, sein angeborenes  Verstlndnis ftir 
das  Schbne und die  Kunst auf' seinen weiten Reisen, die  ihn in die 
bedeutendsten  Kunstlltnder führten, zu schulen. Dadurch gewann 
er den richtigen Mai3stab fiir die  Beurteilung  und gegenseitige Ab- 
wlgung  der verschiedenen Kunstauffassungen. So läi3t er sich ein- 
mal sehr  interessant  über  seine Auffassung der italienischen Malerei 
gegenüber der deutschen aus. Er hatte für einen Altar in der 
St.  Moritzkirche in Augsburg ein Gemälde der Auferstehung  Christi 
bei einem guten Maler in Venedig bestellt8,  das er auch  im 
August 1568 herausgeschickt bekam4. Aber die  Ansfuhrung  war 
ihm gar nicht recht; denn ,den lai3 ich wo1 künstlich  gemalt 
sein. Aber die  aufferstehung  ist  nit  gemacht, wie sie sein soll, 
denn unser  herrgott soll vom grab auffersteen, und  nit also fliegend 
gemacht  sein" 6, und weiter: ,,derweil mir  das  altartuch  oder  quadro 
. . . . nit  taugenlich (dann er zu fast a la italiana, frech und  der- 

1 M. R. A. Antiquitat. tom. I, fol. 170-180. 
2 K. B. an Phil. Römer 19. April 1575: ,Ich vernimb, das man daniden 

zu Anttorf€ guete Clavicordi zu khauffen bekhom, gleich ich auch gern für 
meine döchtern haben wolt. Also wellen mir aines vonn der mittelmasigen 
art, nit zu groß oder zu khlain (doch gueter resonanz) bestellen und mit 
erstem  durch einschlagen, oder wie irs an der fuer gehaben mugen, herauf- 
schickhen.u - Ebd. 10.  Mai 1575: ,,Des begerten Clavicordi halb ist nit minder, 
das Johan Bessus der beste meister ist. Aber alle neue Clavicordi sein im 
anfang an der resonanz etwas rauh.  Darumb wer mir ain  alts am liebsten.u 
S. auch  31.  Mai 1575; 16. Juni 1575. 

K. B. an David Ott  29. November 1567 ff. 
Ebd. 7. August 1568. 6 Ebd. e = zu  sehr. 
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massen, das  ainer  nit waii3, der  vor dem altar stet, was ist) . . 
Dafür  bestellt er ein  Altarbild der  Trinität: ,,. . . ichs gern wolt 
andechtig und schön haben und  nit wie dií3, das  der maler allain 
sein kunst erzaiget  und weiter nichts  hett . . . . doch zu allweg 
zuvor ainen  klainen schizzo oder Visierung sehen,  damits  kain 
mathes eu der fai3nacht abgeb" In einem andern  Briefe  schreibt 
er ferner: ,so ich vermainth,  das  die Theologi erst  den malern 
Visierung stellen  solten, wolt ichs hieaussen gethan  haben,  unsere 
maler prauchen wenig Theologia und  steet  den  Poeten  und malern 
die Invention  bevor" 8. Dann schickte er selbst einen ,,dissegnou 
nach Italien, doch ausdrücklich  mit  den  Worten: ,,doch  wolt ich, 
das nit allain grosse kunst, sounder  auch  vil  andacht hett. Es 
sein eure welsche maler zu vil  vagi" 4. Es geht  aus diesen AuBe- 
rungen klar hervor, daí3 Hans  Fugger bei den italienischen Meistern 
ein inniges, tiefes Versenken in den darzustellenden Gegenstand 
und damit  ein  aus eigenstem künstlerischem  Schauen  heraus- 
kommendes Schaffen vermifite,  vor allem in dem religiösen An- 
dachtsbilde. Er sah  zwar  die groí3e künstlerische Virtuositiit, mit 
der  die  Bilder  gemalt waren, aber  als echt deutsch  Fühlender  ver- 
langte er noch etwas Anderes, GrMeres: eine tiefe Empfindung, die 
auch dem Herzen,  nicht nur dem Auge  gibt, etwas, das er - wie 
aus dem Gegensatze herauszuhören ist - bei den deutschen Meistern 
findet, d. h. wohl  bei der schon verstorbenen  Generation;  denn  die 
gleichzeitige verfiel in dieselben Mängel. 

Eine  andere eigene Beurteilung eines ganzen Kunstzweiges er- 
fahren wir aus einem Briefe an Philipp Römer in Ntirnberg. Dort 
heií3t e8: ,Ich  het gern ein  guten  Conterfetter 6, ob er schon sonst 
mit malen nit  kunstreich, wann er  nur mit Conterfettung ain maister 
wer" 6. Diese Worte mögen uns  heute  etwas  sonderbar  berühren, 
nachdem wir  den Wert eines Portrats rein  als  Kunstwerk so hoch 
einschätzen. Doch  war  das eine Zeitanschauung,  die  wir  in der 
Schule Michelangelos, aber  auch  in Deutschland finden.  Man 
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Da Hans  Fugger  in seiner  Kunstauffassung so sehr dem Deut- 
schen zuneigte, mufiten wir doch eigentlich annehmen, daf3 er  auch 
hauptsächlich  deutsche Meister bescheftigt habe. Doch dem ist 
nicht so. An  bekannteren Namen finden wir bei ihm von Italienern: 
Antonio Ponzano, Vincentius Campi, Alexander  Padovini,  Alexander 
Vittoria, Jheronimo Campagna,  Carlo Pallago ; an Niederländern : 
Antonio Moro, Nicolaus Juvenel ; an italienisierenden  Niederlendern : 
Friedrich  Sustris,  Paulo  Franceschi  genannt Fiamingo, Hubert Ger- 
hard,  Alexander Colin, während von deutschen  Künstlern nur ein 
einziger, und  dieser  eigentlich  mehr auf kunstgewerblichem Gebiete, 
zu nennen ist:  Wendel Dietrich,  die  andern  aber nur kunstgewerb- 
liches  und  lokales  Interesse haben. Es gab eben damals  keine 
deutschen Meister mehr,  die nach  den Wünschen Hans  Fuggers 
arbeiten konnten,  vor allem  nicht  in  Augsburg 1. Es klingt bei- 
nahe  unglaublich,  dafi  in  der  Stadt  Holbeins  und  Ambergers im 
Jahre 1580, so verhältnismäí3ig kurz nach des letzteren Tod, ein 
Porträtist nicht  aufzutreiben  war und erst spiiter aus  Nürnberg 
- es war noch dazu  ein  Niederländer - herbeigeholt werden 
muí3te. Dabei muí3 man bedenken, wie geringe  Anforderungen er 
an  einen Portrltisten nach seinen eigenen Worten stellte. Zwar 
gab es  wenig  später, im Jahre 1615, 34 Maler mit nur 5 Gesellen 
in  Augsburg8. Doch  waren  dies hauptsachlich Fassadenmaler und 
ihre  Kunst  stand nicht  sehr hoch, wie wir  später noch von einzelnen 
hören  werden und wie wir wohl auch  daraus schlieflen dürfen, da8 
sich der reiche  Rehlinger  den  Italiener Giulio Licinio fur die Be- 
malung  seines  Hauses kommen liei3. Schon der Umstand, daí3 nur 
funf Gesellen um diese Zeit  in  Augsburg waren, durfte darauf  hin- 
weisen, daí3 die Meister nicht allzu sehr mit Arbeit überlaufen 
waren ; andererseits  war man genötigt, gelegentlich auswärtige  Hilfs- 
kräfte kommen zu lassen. So konnte  Hans  Fugger, als er im 
Jahre 1572 eine  Galerie ausmalen lassen wollte, nicht einmal zwei 
Gesellen in  Augsburg  auftreiben; er mufite sie sich aus Ntirnberg 
kommen lassen4. Grofie künstlerische  Aufträge gab es in Auga- 

Vgl. auch B. Riehl, Augsburg S. 122. 
p K. B. an Herzog Wilhelm 19. Januar 1580: ,,Was sonst E. f. G. be- 

velchen aines künstlichen conterfetters halben zu klainer arbait uf 2 oder 
3 Wochen, ist dieser zeit  alhie und gleich so wenig zu Niirnberg  (dahin ich 
gleich was vor  disem geschriben) kheiner zu bekhurnen und gleich HO wenig 
in Österreich  oder in Tirol." 

* S. Buff, Augsburg i. d. Renaissance S. 91. 
K. B. an  Carl Heel in Niirnberg 20. April 1572: ,,Ich wolt gern ain 
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burg zu dieser  Zeit  fast gar  nicht,  erst um die  Wende des Jahr- 
hunderts  setzte wieder eine  Änderung  mit  Elias Hol1 ein 1. Jetzt 
wurde höchstens eine  rein  dekorative,  geradezu an  das  Handwerks- 
InaBige streifende  Fassadenmalerei  in  Auftrag gegeben. Die  Stadt war 
auch nicht  mehr  die  alte, reiche, mtlchtige ; wenn schon der Wohl- 
stand in den mittleren Schichten zugenommen hatte, so war  trotzdem 
mit den  Nachwirkungen  des  Schmalkaldischen  Krieges,  den Finsnz- 
lcrisen der ftinfziger, sechziger  und  siebziger Jahre ein Mangel an 
Unternehmungsgeist, ein EinSchranken der Ausgaben, eine geahr- 
liche Stagnation  eingetreten So klagt einmal - vielleicht etwas 
libertrieben - Hans  Fugger dem Grafen von Salm im Jahre 1582: 
,,Wenn der  herr disen  reichstag [eben von 15821 solte besehen, und 
fiehen gegen den, so Ao. 48 und 49 gewest, so wurd ir gedunkhen; 
cr seh jezo ein khlein dörfflein, da damaln ein grosse statt  ge5est. 
1% ist  in summa alles  in  abnemung, und erzeigen sich leider  alle 
w h e n  mer zue bbserung  als zu besserung' 8. Dieser  Riickgang 
wirkte natiirlich an erster  Stelle auf die  Kunst zurlick. Die  Fugger 
dtirften noch die einzigen gewesen sein,  die sttindig gr6Bere Geld- 
wmmen fir künstlerische Dinge  ausgaben, und wenn sie  keinen 
Iwrvorragenden Ktinstler  in  Augsburg finden konnten, so g a b  es 
d)en tiberhaupt  keinen solchen dort,  der ihren  Ansprüchen ge- 
nligen konnte;  denn  wir  werden sptlter immer wieder sehen, daf3 
Hic ausschliefllich die  hervorragendsten und ttichtigsten  Vertreter 
ihres Standes in  ihren  Dienst  zu ziehen wuí3ten. Wie in  Augs- 
Img war es mehr  oder weniger in  ganz  Deutschland. Warum  das 
W kam, und was hier noch ftir  innere  Zersetzungsprozesse mit- 
nljielen, ist wohl schwer vollstEtndig aufzuklaren.  Nur  die Archi- 
loktur führte  noch, wenn sie sich auch stark an italienische An- 
dlauungen  anlehnte, ein Achtung gebietendes Dasein  und vor 
dlem hatte sich das  Kunstgewerbe, und zwar  gerade in Augsburg5, 
%II einer  Hbhe emporgeschwungen, die in gar keinem Verhhltnis  zu 

i ;Irllereien mit etwas  wenigs gems1 mit Wasser oder leimfarben fürderlich zieren 
llwnen ; darine bed6rfFt ich eines oder zwaier maler geeellen, die under ainen 
rrlltlern maister alhie weren. Ich vermainet, das werkh macht in 8 oder  10 
U when aufs lengst mügen verfertigt werden. Die find ich aber diser Zeit hie 
Ilit . . . . Das werkh ist an im selbst schlecht und darff wenig kunst.' 

.- 

l S. B. Riehl, Augsburg S. 102f. 
9 Eine etwas andere  Anschauung vertritt A. Buff, Augsburg i. d. Ren. 

8 K. B. 23. Juli 1582. 
4 S. Buff, Augsburg i. d. 8. S. 92 f. 
n S. B. Riehl, Augsburg S. 114 f. 

5 2 U. S. 88 ff. 
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den sonstigen kilnstlerischen  Leistungen  steht, zu  einer Höhe,  die 
es beftihigte, selbst  wieder vom Handwerk  zur  reinen  Kunst über- 
zugehen, wie wir es gerade bei einem der Schtitzlinge Hans  Fuggers 
sehen werden. Denn  architektonische  und  kunstgewerbliche  Auf- 
trage  erteilte  Hans  Fugger  nur  an deutsche  Meister,  ein Beweie, 
daR er eben  nach  den  Leistungen  seine  Auswahl  traf. Ftir grofie 
monumentale  und  dekorative  Aufgaben,  ftir  künstlerische Gemälde, 
die sein durch italienische  Anschauungen beeinflufiter Geschmack 
verlangte, konnte  er dagegen  keinen  deutschen Meister finden;  hier 
mufite er  für Arbeiten,  die am  Ort  auszuführen waren, heuptsgch- 
lich zu jenen heimatlosen,  internationalen Niederlhdern greifen, 
die  durch  italienische  Schule  gegangen,  damals  ganz  Süddeutsch- 
land  uberschwemmten,  wahrend er bei Dingen, die zu transportieren 
waren,  geborene  Italiener bevorzugte. 

So entstand  auf  seine  Anordnung  ein  neuer  Teil  des  Fugger- 
hauses, der  mit wundervollen Fresken in;l Innern geschmtickt  wurde ; 
weiter lief3 er  die Schlosser  Kirchheim  und  Stettenfels von Grund 
auf neu bauen. Ihre Räume wurden  mit  kostbarem  Schreinerwerk, 
Skulpturen,  Brunnen  und Gemälden  geschmückt  und  eine Menge 
künstlerischen  Geräts,  Silber-  und Goldwaren, venetianische Gllser 
und  wertvolle  Teppiche füllten seine  Haushaltungskammern.  Dabei 
leitete  ihn  nicht gefallsiichtige, unversthdige Kunstproteerei, viel- 
mehr  war ihm Kunst  in  seiner Umgebung  Bedürfnis. Er verlangte 
nur  gute  Sachen, ,cosa rara", sowohl in seinen  Sammlungen  als 
auch  bei Gemiilden. Dabei  sah e r ,  wie es einem verstiindigen 
Kunstfreund  geziemt,  auf  ein  richtiges Verhstltnis des  Preises  zum 
künstlerischen  Wert l. Doch knauserte  er  auch  nicht mit dem 
Gelde, sondern  bezahlte  gelegentlich die  Ktinstler geradezu gltlnzend. 
Fur sein  echtes  Verstgndnis  künstlerischen Schaffens spricht  die 
unbedingte  Freiheit,  die  er  den  Künstlern beim Entwurfe  der 
Werke einrtlumte; ja   er  wurde  direkt  Irgerlich, wenn von ihm  An- 
gaben über den Entwurf  verlangt wurden So sehr er  auch 
- 

1 K. B. an Christoph Ott 30. April 1580: ,,. . . deßgteichen bin ich auch 
nit  bedacht,  vil  geld auszugeben, sonder allein  was ungeferlich ains werth 
mag sein." 

9 K. B. an David Ott 24. Juli 1568: ,Erstlich den disegno, wie mein saal 
alhie gemalt mocht werden, betreffend, melden ir, euer maler beger vil be- 
richt. Darauff füge ich euch zu wissen,  wann ich entschlossen wer, wie der 
eaat gemalt sol sein, wok ich kein disegno von im begern, hette vermainth, 
weil ir die  lenge und breite des Saals im angezaigt, er solte selbst  was di- 
eignicren kunden." Vgl. auch oben S. 31 mit Anm. 3. 
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immer schnelle Arbeit wtinuchte', wollte er doch die  Künstler  bei 
der Arbeit nicht  gedrangt wissen, damit  sie  nicht fltichtig wurden 8. 

13ei Berufung  auswartiger  Klinstler  war er sehr vorsichtig  und  er- 
kundigte sich bei verschiedenen  über ihre Leistungen und ihren 
Charakter;  denn  er  hatte ,sonst  dergleichen leut condition hievor 
:buch probiert; weil man aber  ir bedurfftig , muí3 man ein biSlen 
fiber not essen", meint  er einmal im scherzenden Ernst a und  spgter: 
.,das wir am meisten mit  disen  leutten im weg liget, ist, das man 
ir lrunst nit gesehen. Wann sie dann  mit  grosse kosten  herauf 
gebracht  werden und ihr  arbait villeicht . . . . nit ansteet,  ist das 
gelt übel ausgeben und dabei  schlechter dank verdient' 4. 

Seine  Ausgaben für  Bauten, Malereien und  Kunstgegenstande 
waren sehr hoch, wenn sie  sich auch  nicht  sicher berechnen lassen, 
(la uns fast sgmtliche Vermerke  über  die  Preise  der bezogenen 
I(unstgegens tande mangeln. Addieren wir jedoch die  erhaltenen 
Rechnungen und ergEtnzen die  andern schgtzungaweise, so ergibt 
sich die  aufjerordentlich hohe Summe von über 300000 A., eine 
Summe, die wohl kein anderer  Privatmann  der  Zeit  auch  nur  an- 
tlithernd ftir Kunst ausgegeben hat. 

Hans  Fuggers hohes Ansehen , seine  weitreichenden  Verbin- 
(lungen,  seine an sich gewinnende  Perabnlichkeit  und  vor allem 
wine hohen geistigen  Interessen  brachten  ihn  mit hohen Persön- 
lichkeiten in nsthere, teilweise intime Beziehung. Haufig wurde er 
w n  Fürsten, wie dem Erzherzog  Ferdinand,  dem  bekannten  Gründer 
clur Ambraser Sammlung, dem  Kurfursten von Sachsen, den  Her- 
ztigen Albrecht  und Wilhelm von Bayern, dem Markgraf  Philipp 
von Baden , dem  Herzog  Heinrich  von  Liegnitz,  dem  Herzog  Ott 
lieinrich von Braunschweig und hohen Adeligen, ja  selbst von dem 
König von Schweden,  der  Kaiserin  und dem Papste wegen Be- 
wgungen aller Art angegangen, die er durch  seine  vorzüglichen 
Verbindungen am beaten ausrichten  konnte.  Wie  friiher sah auch 
X I I  seiner  Zeit das  Fuggerhaus  die hochsten Gaste in seinen Mauern. 
So wohnte Kaiser Rudolf 11. beim Reichstage  des Jahres 1582 den 

-- 

l K. B. an Hans Frickh 7. März 1580. 
2 K. B. an Hieronymus Ott 20. August 1580: ,,Er [Yaolo Fiamingo] soll 

111wr daneben nit zuvil getriben werden, damit er desto meren vleiß  ge- 
l~rrluchem milgt.Y - An Hans Keller 17. August 1568: ,,weil dieaelb arbcit 
. \~thonio Moro underhanden, Wirt es sich nit eilen lassen, sonndern  ir werden 
IIIW sein gelegenhait zusehen muessen." 

T K. B. an Hans Frickh 25. Januar 1580. 

. 3 *  
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ganzen Sommer im Fuggerhause, wahrend  Hane Fugger wie sein 
Bruder  Marx  ihre  Hauser  raumen  und  in ein  anderes  ihrer vielen 
Hauser ziehen muf3ten1. Und LU all  ihrer  Gastfreundschaft muf3ten 
sie  auch noch dem  Kaiser  eine grofle Summe  Geldes leihen, damit 
er seine  Schulden in  Augsburg zahlen konnte *. Am öftesten kamen 
Herzog  Albrecht  und  Herzog Wilhelm von ßayern ZU ihm  auf Be- 
such. Anfangs  waren  die Fugger mehr  die  geschstzten  Vermittler 
ihrer Bestellungen in fremden  Landern.  Dann  wurden  die Be- 
ziehungen zwischen den  Fuggern und  den  Wittelsbachern  immer 
herzlicher. Besonders war der  Verkehr zwischen Herzog  Wilhelm 
und  Hans  Fugger  ein  sehr  reger  und freundschaftlicher.  Naher 
kannten  sie sich  seit Hans  Fuggers Aufenthalt in München vor 
seiner Hochzeit; intimer  war der  Verkehr  geworden,  seit  Herzog 
Wilhelm mit  seiner  jungen Gemahlin in Landshut residierte. Ein 
besonderes  Kennzeichen fur die  Vertrautheit  ihres Umganges ist 
die  Bestimmung  des  Herzogs Wilhelm, dai3 Hans  Fugger, als  ein- 
ziger  seiner  Familie,  zu  den wenigen gehören  sollte,  deren  Briefe 
der  Herzog persönlich öffnete8. Oft war  auch  Hans  Fugger  als 
Gast in München beí irgend  einem Feste4 oder  auf  irgendeinem 
der herzoglichen Schlösser, am haufigsten in  Starnberg ö. Mannig- 

1 K. B. eine  Reihe von Briefen aus dem Jahre 1582. 
9 K. B. an Balthassar Trantson 24. September 1582: ,Ir Maj. sollen inner- 

halb 10 tagen gewißlich verrucken,  woferr es anderst  der zollmeister nit ver- 
hindert;  dann uff des reichs contribution,  weil die noch im weittem veld, will 
niemandt leihen, und ist schier jedermann unlustig." - Ebd. 30. April 1583: 
)). . . wir haben ir kai. Mj. auch ein summa mueßen furlihen." 

9 M. R. A. untekt. Fiirstensachen  Fasz. XXXVIII, 426. 
4 So schreibt H. F. an Dr. J. Tonner am 12. März 1586 (K. B.) eine 

interessante  Bemerkung über die Münchener Faßnacht  zu Zeiten Herzogs 
Wilhelm: ,,Es ist sonst alles, als turnier, dänz und dergleichen, olda wo1 und 
rüebig (3) obgangen und nit  vil grosse kurzweil und uncosten gesehen worden. 
Bei des alten herzog Albrechts  zeitten hat es ehe eins fasten als ein faßnacht 
mügen verglichen werden." 

6 Wie ehrenvoll H. F. bei solchen Besuchen behandelt wurde, geht  aus 
einem Briefe  hervor, den Herzog  Wilhelm am 3. August 1585 an seinen  obersten 
Hofmeister Graf Ott Heinrich von Schwarzenberg von Tunthaueen  aus schrieb 
(M. R. A. untekt.  Fiirstens. tom. XXXLV, f. 288): ,,. . . Fürs  dritt wellest  auf 
Hannsen Fuggers ankonfft vleissige acht bestellen,  in fall  er  anderst  nit be- 
raith  alda ist, und uns gegen ime entschuldigen, das  er uns nit antrifft, und 
ob wir wo1 vermaint  seiner zu erwartten,  wie wir  dann umb ain  tag lenger 
alda  verbliben . . . . . Du sollest auch darob sein, das  er gebürender massen 
tractiert und was etwa die  notturfft ist, in die herberge verorndt werde. 
Gleichfalls  wellest ine und den graven zue  unnsern  sönen fueren, und ver- 
Ordnung thuen, das  sy zu denselben zu  gast  geladen werden.. ." 

Hane Fugger. 37 

fache  Interessen  waren ja  den  beiden  Herzagen wie Hans  Fugger 
gemeinsam. Mit Herzog  Albrecht  verband  ihn  hauptsachlich  die 
Begeisterung f ù r  die  Antike,  wenn sich auch manchmal  eine  eigen- 
ttimliche Sammlereifersucht  storend  bemerkbar  machte l. Trotzdem 
besorgte Hans  Fugger  ssmtliche  Sachen des  Herzogs von und  nach 
Venedig, sowohl den Briefwechsel mit  dem  bekannten Antiquar 
Jakob StradaB als  auch  den  Transport  der Kunstgegensttlnde für 
ihn Auch andere Sachen, wie Zobelpelze, Diamanten,  Schmuck- 
sachen, KuriositIten4  vermittelte  Hans  Fugger  für ihn. Noch öfter 
und mannigfaltiger  waren  die  Besorgungen  fur  seinen  Sohn Wilhelm. 
Da finden sich Artischocken  und Blumenkohl, ßlumen  und Pflanzen, 
Tiere,  kunstgewerbliche  Gegenstande,  Uhren,  Schmuck,  Edelsteine, 
dann Farben  aus Venedig  und Nürnberg,  Bücher5  und  Traktate, 
I'rozessionsgegenst&nde , Sanger  für  den Kirchenchor.  Sogar fur 
Gewinnung von Professoren für  die Univeraitgt  Ingolstadt  wurde 
die Hilfe Hans  Fuggers  in  Anspruch genommen 6. Aber  auch um- 
gekehrt  besorgte  Herzog  Wilhelm  Sachen  fur Hans, so einmal 
500 Setzlinge  Lachsforellen aus dem  Wurmsee I .  Am  wichtigsten 
waren jedoch  die  gegenseitigen  Empfehlungen von Künstlern.  Hans 
Fugger  war es, der  Friedrich  Sustris, Antonio Ponzano,  vermutlich 
auch Carlo  Pallago und Alexander  Padovini,  ebenso  Wendel  Dietrich 

1 Näheres darüber im Kapitel VI. 
9 K. B. an Herzog Albrecht 5. Juli 1568. 
8 Gewöhnlich wird nur Marx Fugger  als derjenige erwähnt, der diese 

IXnge für Herzog Albrecht besorgte. Doch war Hans Fugger derjenige, an 
tlcn sich hauptsächlich der Herzog mit seinen Wünschen wandte, wie aus 
vielen Briefen im K. B. hervorgeht.  Auch  machte  Hans Fugger, nicht Hans 
,f:lkob, die großen Auslagen für die  Antiquitäten  des Herzogs, wie fälschlich 
Ilci Stockbauer, Die Kunstbestrebungen am bayrischen Hofe, S .  24, an- 
gegeben ist. 

4 K. B. an H. Albrecht 6. Februar 1569. 
6 K. B. an H. Wilhelm 19. Oktober 1580. H. W. ließ für sich Bücher 

liber die drei spanischen Ritterorden bestellen. Vgl. Simonsfeld II, S. 554 
rrber den Plan  der Gründung eines bayerischen Ritterordens. 

6 K. B. an Martin Prenner 17. Dezember 1580: ,,Es hat mir mein g. 
Furst und herr, herzog Wilhelm  in Bayern bevolchen, durch ein vertraute 
lwrson mit D. Castellano, professorn zu Padua  in  der geheim handlen zu 
lrtrsen, ob und wie derselb  heraus  geen Ingolstatt möcht zu bringen sein; 
cl;uln ir f. G. hetten  ein sonder grossen willen zu disem mann. Dieweil ich 
clwn zu ail1 solllchen niemandt als euch weiß, so wollen euch seiner gelegen- 
twit  halben erkhundigen und mich dasselb inn  ainen brieff besonnder (dann 
1 ~ 1 1  im fall ufflegen kindt) aller umbsteendt berichten." 

7 K. B. an UI. von Preysing 2. Mai 1580; 7. Mai 1580. 
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' und  Nikolaus Juvenel nach München brachte; Herzog  Wilhelm 
üherlieí3 dagegen Hubert  Gerhard an Hans  Fugger l .  

Noch ein anderes  Band, etwas unangenehmer Art, knüpfte 
Herzog M7ilhelm an  Hans  Fugger:  er war namlich stark in  Schulden 
bei ihm. Während  Herzog U'ilhelm  noch auf der  Trausnitz  als  Thron- 
folger residierte,  richtete  er sich ein weit über  seine Verhstltnisse 
gehendes  Hofleben ein und bestellte sich mehr  Kunstgegenstande 
durch  Hans  Fugger, als er zahlen konnte. So kam  der unangenehme 
Augenblick  heran, wo Herzog Wilhelm alles seinem Vater gestehen 
muBte. Damals, es war in den Jahren 157611577, stand ihm Hans 
Fugger  ratend und helfend zur  Seitee  und zuletzt streckte  er ihm 
wohl mit  Einrechnung  der noch nicht  zurückbezahlten Auslagen 
100000 fl. vor, die bis zu seinem Tode noch nicht  Zurückerstattet 
waren 8. Auch nach 1577 half er ihm öfter mit grMeren  und 
kleineren  Summen aus 4. 

Trotzdem  blieb  ihr  Verhältnis bis zum Tode  Hans  Fuggers 
immer freundschaftlich  und ungetrübt6, so daí3 auch noch sein 
gltester Sohn Marx Fugger  die Kunstbesorgungen fur den  Herzog 
weiter  fortfuhrte6. 

Charakter, Wollen und Schaffen Hans  Fuggers  liegt  in seinen 
Einzelztigen vor uns. Da drängt sich uns  die  Frage  auf: Welches 
ist  die  eigentliche  Bedeutung Hans  Fuggers  auch  für  fernere  Zeiten? 
So  sympathisch  uns  auch der  Charakter dieses feingebildeten Mannes 
anmuten mag, der, ein typischer  Vertreter  des vornehmen Huma- 
nismus der späteren Renaissance mit all seinen bezeichnenden 

1 Näheres in den folgenden Kapiteln. 
9 K. B. mehrere Briefe. 
a Auch Herzog Albrecht hatte im Jahre 1574 50000 fl. von Hans Fugger 

entlehnt, wofür er  ihm die Grafschaft Merimg verpfandete. F.  A. 1, 2, S. 
4 IC. B. - M. R. A. untekt. Fürstensachen 90 b, 778g Schulden des Her- 

zogs Wilhelm bei  den Fuggern. 
6 Ein Jahr vor Hans Fuggers  Tod schrieb Herzog Wilhelm folgenden 

charakteristischen Brief an ihn (M. R. A. untekt. Fürstens. 33, 426): ,,Von 
gottes gnaden Wilhelm  pfalzgrave bey Rhein, herzog in Obern und nidern 
Uayrn  etc. Unsern gmß  zuvor, edler, besonnder lieber und getreuer. Wir 
haben aus deinem antwort schreiben mitleidig und ungern vernomen, das sich 
dein Schwachheit noch zue kheiner besselung schickhen will. Wir unsers 
tails  welln aber zu Gott hoffen, dieselb werde unausbleiblich noch allgemach 
volgen, welche und all ander dein zeitliche und ewige wolfart wir dir von 
seiner allmacht treulich wunschen thuen . . . . München,  31. Mai  1597.' 

e S. den Brief von Phil Hainhofer vom 15.125. August 1610, abgedr. bei 
O. Döring, Philipp Hainhofer S. 24: ,,. . . f. Dchl. in Bayern für den ain 
Herr Marx Fugger immer herumb schickt, was für Ime taugen möcht." 

Hans Fugger. 

Neigungen und Lebensgewohnheiten, in  stiller,  ruhiger Abgeschlossen- 
heit ein nach auBen tatiges  Leben flieht, dabei aber im stillen un- 
ermüdlich fur das  Wohl  seiner  Familie  und seines ganzen  Ge- 
schlechtes bemüht ist, der  mit  klugem  Verstandnis  seine  bewegte 
Zeit in all ihrem GroBen und Kleinen miterlebt, der hochgeachtet 
von seinen Zeitgenossen mit manchem Hervorragenden aus 
ihnen in engstem Verkehre  steht:  all das  würde uns nicht be- 
stimmen durfen einem solcheu Mann mehr  entgegenzubringen  als 
die Verehrung,  die man jedem  liebenswürdigen  und begabten 
Menschen schuldig ist. Ein  anderes Moment gibt  uns  erst das 
Recht, ihm  eine höhere Bedeutung beizumessen: nämlich die liebe- 
volle, verständige Pflege der  Eunst  durch Beschäftigung und Be- 
rufung von Künstlern und Erwerbung von Kunstwerken zu einer 
Zeit, da  in Deutschland gröf3ere Aufträge immer seltener  wurden. 
Besonders verdienstvoll fur ihn  ist  die  Berufung  von  fremden 
Künstlern. Mag man  heutzutage  ein wenig die Achseln über  ihre 
Werke zucken, j a  mag man  die romanisierende Richtung  als  reine 
Nodesache bezeichnen, so muf3 man doch bei kühler,  kunstgeschicht- 
licher Erwägung sagen ,- besser eine  aufs gröí3ere gerichtete  Kunst 
dieser Fremdlinge,  als  kleinliche,  geistlose,  in  der ödesten Nach- 
ahmung  steckende Werke  der damaligen unfähigen  deutschen 
Neister. Nicht  nur, daí3 die  fremden Meister allein imstande waren, 
bedeutendere ktinstlerieche Auftrage  auszufuhren , ohne ihren be- 
fruchtenden EinfluB ware ftir uns auch  jedes  andere  künstlerische 
Schaffen in  Deutschland  undenkbar. Wir finden ihren Geist uberall 
solange, bis neues, frisches Blühen in  den deutschen Landen  anhub 
und auch  unsere einheimischen Meister wieder selbsundig schaffen 
lernten. Inzwischen aber  dazu mitgewirkt  zu haben, daí3 diese Zeit 
künstlerischen Tiefstandes iiberwunden wurde,  ist ein groí3es Ver- 
dienst Hans  Fuggers;  denn nicht nur in  Augsburg finden wir  die 
Frucht  seines  verstgndigen  Handelns,  nein,  weiter ergoí3 sich der 
Segen Uber die  Lande.  Die Michaelskirche in Miinchen, ,,die ge- 
waltigste kirchliche  Schöpfung der deutschen Renaissance", das 
ganze künstlerische  Leben am Hofe Herzog Wilhelms in  Landshut 
und München,  das so mstchtigen  EinfluB auf ganz  Suddeutschland 
gewonnen hat, alles wurde  nicht so geworden sein ohne Hans 
Fugger, der  die  fur diese  Entwicklung wichtigsten Künstler zum 
'Feile erst nach Deutschland  berufen  und  vor allem ihnen durch Er- 
teilung von bedeutenden Aufträgen  die Möglichkeit gegeben hat, 
ihr grofles Kbnnen eu zeigen und so auch  die  Aufmerksamkeit 
anderer  auf sich zu lenken. So ist H a n s   F u g g e r  e i n e r   d e r  

i 
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a u s s c h l a g g e b e n d s t e n   F a k t o r e n   f t i r   d i e   E n t w i c k l u n g  
d e r   K u n s t   i n   S u d d e u t s c h l a n d   z u r   Z e i t   d e r   S p ä t -  
r e n a i s s a n c e .  

Dies sollen die folgenden Kapitel des naheren darlegen und 
damit beweisen, da8  Hans  Fugger, wie so treffend sein Me- 
moriale sagt, ,,nit eyn  geringe schlechte privat person sey ge- 
wesen, da  dann seyne hynderlahe opera ime ad oculos ewige 
gedechtnus gemacht." 

F. A. 1, 2, 19. 

11. 

Hans  Fuggers  Haus in Augsburg 
und seine Ausstattung; Friedrich Sustris,  Antonio  Ponzano. 

Hans  Fuggers Hochzeit hatte am 27. Mai 1560 am herzoglichen 
Hofe zu Mtinchen stattgefunden. Gleich darauf  begab er sich mit 
eeiner jungen  Frau in sein  ,,ererbtes  Haus"  nach  Augsburg l. Es 
war dies das altberühmte  Fuggerhaus auf dem Weinmarkte. Kurze 
Zeit danach, am 14. September 1560, starb sein Vater  Anton 
Fugger, so daí3 die beiden älteren  Söhne  Marx  und  Hans  in  den 
alleinigen Besitz des Hauees kamen, Wohl gleich im Anfang wurden 
t h  Brtider  darüber einig, welchen Teil  des  Hauses  jeder bewohnen 
gollte; denn schon in  der ersten erhaltenen  Rechnung vom Jahre 
1566 * finden wir eines jeden  Behausung  gesondert  aufgeführt: 
Marx als der  altere und Administrator  des  Handels bewohnte den 
vorderen, Gstlichen Teil auf den  Weinmarkt  hinaus,  den ehemals 
,Jacob der Reiche und Anton mit fürstlicher Pracht hatten zieren 
lassen ; Hans  als  der  jüngere muí3te sich mit dem rüclrwärtigen, west- 
lichen Teil gegen das  Zeughaus zu begnügen. I n  welchem Zu- 
stande Hans  Fugger seinen Besitz antrat,  1Mt sich nicht  mehr 
sicher feststellen. Nach dem von Georg Seld 1521 sorgfiiltig ge- 
zeichneten Plane  Augsburgs  stand damals schon der - jetzt mitt- 
lere - Querbau, welcher das ,,Burgkmairhöfchen" und den daneben- 
liegenden Hof abschliefit, und dessen Eck mit dem gedrungenen 
Erker in das heutige ApothekergitBchen vorspringt. Vor  ihm lagen 
rlicdere  HBuser und Hallen, gröfltenteils fiir Lagerzwecke. Da- 
gegen zeigt uns der  Plan  Hans Rogers vorn Jahre 1565 diesen Teil 
(¡CS Hauses in gewissen Grundztigen entsprechend der heutigen 
-- 

1 Fuggerchronik, S. 78. 
a F.  A. 1, 2, 3 Rechnung über der  drei Brüder Marx, Hans und Jacob 
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Anlage; doch ist noch der Hof kleiner und das  Gebäude dem 
Zeughaus  gegenüber  kürzer und nur zwei Stockwerke hoch. Hans 
Fugger  ist es sehr wahrscheinlich gewesen,  der dem Hause  sein 
heutiges Aussehen gegeben hat, wenn es  auch  nicht  ganz  klar 
aus  den Rechnungen au beweisen ist 1. Wir erfahren  aus  ihnen 
nur, daí3 er im Jahre 1566 einen-  steinernen  Gang in seinem Hof 
hat  bauen und groBere Reparaturen im Hause ausführen lassen. 
Die eigentliche Bautätigkeit  beginnt  anscheinend im Jahre 1568, 
wo wir eine Ausgabe von 2805 fl 17 k r  6 h ,,auf den Pau des 
groDen salls"  antreffen,  der sich 1569 eine solche von 1313 fl 
17 kr  6 h anschlieat. Wie  wir  aus Briefen  erfahren, wollte Hans 
Fugger  durch diesen Umbau im Hofe eine  Loggia, d.  i. einen um- 
laufenden Säulengang, sowie im Hause  selbst einen grol3en Saal 
gewinnen2, da seine  Prachtliebe sich mit  den  ihm zur Verfügung 
stehenden  kleinen  Räumlichkeiten  nicht  zufrieden gab, sondern 
ausgedehnte,  glänzende  Kepräsentationsräume  verlangte. So  konnte 
er  hier  zum  ersten Male nach eigenem Ermessen groile kiinst- 
lerische Auftrage  erteilen. 

Die  Bautätigkeit  durfte sich auf Verlängerung  des  Baues gegen- 
über dem Zeughaus  nach dem Katharinenkloster zu, sowie auf Er- 
höhung um einen  Stock  erstreckt haben, ebenso durften damals die 
beiden Nebenbauten, welche die  Verbindung  mit dem alten  Teile 
herstellen, errichtet worden sein. Hand  in  Hand damit  ging eine 
vollständige Umgestaltung  des Innern,  darunter hauptsächlich  die 
Anlage einer  Loggia  und  vermutlich  auch der beiden gewölbten 
Räume im Erdgeschoi3 8. Wer diese Veränderungen ausfiihrte, ist 
nicht bekannt, vermutlich aber  der damalige fuggerische  Maurer- 
meister Jorg Algeuer ; auiler  anderen wenig wichtigen Handwerks- 
meistern  war  auch der Schlossermeister Michel Mezger dabei be- 
schäftigt 4. 

1 Das archivalische Material zu den folgenden Ausführungen lieferte, 
wo nicht  anders  angegeben, ,,Christoff Hörmanns  Raitung  über  der 3 Brüder 
Marx, Hans und Jakob gemeinsame güeter" von  den Jahren 1566,  1568, 1569 
und 1570 (die von 1567 fehlt). F. A. 1, 'L, 3. Gewöhnlich ist  dort  nur eine 
allgemeine  Angabe  der Auslagen  zu finden;  die  Detailrechnungen fehlen. 

2 K. B. David Ott 21. Februar 1569: ,,Dann ichs  disen frueling  gern 
haben  wolt [zwei Büsten] und  mit meiner angefangen  loga  an  ain Ort komen." 
Ebd. 21. Mai 1569: ,,Ich wird mit  meiner logga  den summer, wills gott, fertig.'' 

3 Vgl. den  Stadtplan  von  Kilian vom Jahre 1626, der  die  jetzige  Anlage 
zeigt,  die schon deshalb  durch  Hans  Fugger  endgültig geschaffen  sein muß, 
weil  nach ihm nichts  mehr gebaut wurde. 

4 Die Baumltterialien wurden teilweise aus  der gemeinschaftlichen  fugge- 
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Nun  hatte  der Wohnsitz Hans  Fuggers folgendes Aussehen. 
Ein grofles, zum gröi3ten Teil neues  Gebäude,  das  parallel  mit dem 
schon stehenden  Hause Marx  Fuggers am Weinmarkte  lauft  und 
seine Strailenfront  gegen  das  Zeughaus ZU hat, wird durch zwei 
schmale Bauten  mit dem schon stehenden  Komplexe  verbunden, so 
dai3 ein neuer Hof entsteht l. Das  Äuaere des  dreistöckigen Haupt- 
baues (Abb. 1) ist  sehr einfach in  der schlichten Weise gehalten, 
wie sie damals der  Augsburger  Architektur eigen  war *. Die  statt- 
liche Frontwand wird nur  durch regelmäi3ig verteilte  Fenster  unter- 
brochen,  die ohne ,jede Umrahmung  in  der  Fläche sitzen. Im 
Parterre sind  die kleinen Fenster  sehr hoch angebracht, so dail der 
Vorübergehende  nicht  hineinsehen kann, eine Art, die wir auch 
sonst haufig bei alteren  Hausern  Augsburgs finden, so ehemals auch 
bei den  älteren  Teilen des Hauses  auf dem Weinmarkt a. Nicht  in 
der Mitte des Hauses, sondern etwas seitwärts geruckt befindet sich 
das leicht  vorspringende, bloB einmal  ausgekehlte Tor, welches das 
Fuggerwappen bekr6nt. Ein Simsstreifen  lauft über das Parterre 
hin. Die  Fenster im ersten  Stocke  sind gröiler, im zweiten wieder 
kleiner, fast  quadratisch. Ein mai3ig hohes Satteldach schliei3t das 
Ganze ab. Der einzige architektonische  Schmuck  des HauBes sind 
die zwei fur ihre  Zeit typischen Oktogonen Ecktiirme,  die so behgbig 
und etwas  gedrungen  erscheinen, weil sie  dasselbe Gesims mit dem 
Hause haben. Durch zwei Stockwerke  reichend sitzen sie auf 
einer schlicht profilierten Platte auf, während  die  aufsteigenden acht 
Seiten nur  durch  drei Querstreifen  gegliedert sind. Die niederen 
I<upferhauben4  geben - wenigstens heute -- dem  Baue  den ein- 
zigen malerischen Effekt. Vermutlich  war  jedoch  das  Haus mit 
viner Scheinarchitektur bemalt 6, wie dies  in  Augsburg allgemeine 
Sitte  war  und durch die ganze Bauweise gefordert wurde. 

rischen Bauhütte  bezogen,  die sich in einem ihrer  Häuser am Gbggingertor 
Iwfrtnd. (F. A. 103, 1 VerzaichnuslHerr Marxen und  Her  Hansen  der  Fugger 
heuser.) 

l Buff, Augsburg i. d. R. S. 35 -möchte irrtümlicherweise diesen Hof auch 
in die Bauzeit  des Vorderhauses  setzen. 

Buff S. 55ff., 64ff. 
S. die Stadtpläne 1565 und  besonders den  von 1626 von Kilian. 

4 Wahrscheinlich  war  das  ganze Dach mit  Kupfer gedeckt. 
6 Ich schließe dies aus einer  Stelle  in  der  Rechnung 1566: ,,6. Juli 1566 

Il;lns Kaltschmid  maller von der  abseitt im hinternhoff zu malen 10 fl", am 
I h l d e  die  Bemerkung: ,als  dieselb mit  der kaiserin  kuchl verderbt worden". 
I h  zweiter  Posten  folgte am 10. Oktober 1566 mit 19 fl. Danach  war 
wenigstens vor dem  Umbau der Hof bemalt. Eine  weitere  Nachricht von 
1h70: ,,ult. September  salt dem Hans  Baltschmid rnaller, so ain  plindt  fenster 
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Der Hof  wurde  durch einen  steinernen  Gang, der  die  zwei 
Hauptgebaude  verband,  in zwei Halften  zerlegt l. In seiner  ganzen 
Ausdehnung umlief ihn  eine Sadenhalle, deren  einfaches  grtltiges 
Kreuzgewölbe auf  sehr schlichten  toskanischen  Saulen ruhte 2. Die 
oberen  Stockwerke waren geschlossen, und nur in  der nordöstlichen 
Ecke  unterbrach ein erkerartiger Vorbau  die  ruhigen Wandflachen 
(Abb. 2). Im ganzen schloi3 sich  dieser Hof an die  andern,  schon 
mehrere  Jahrzehnte  früher  errichteten,  im  Fuggerhause an. Es ist 
der  aus Italien  herübergenommene  Typus, welcher in  Deutschland 
einfacher  in  den  Details  geworden ist, auch  in diesem besonderen 
Fall infolge der  Teilung des  sonst  stattlichen  Hofes durch  den 
Gang einen intimeren, speziell deutschen Charakter bekommen hat, 
im Gegensatze zu den  reprasentativen, mgchtigen italienischen Höfen. 
Sein  Reiz  wurde noch gehoben durch  gärtnerische  Anlagen,  in 
deren Mitte  sich wohl ein  gegossener Brunnen  erhob 8. So  entstand 
ein idyllisches, ruhiges  Plstzchen, von dessen  ehemaliger Wirkung 
uns der ganz  ahnliche, wenige Jahre  spater  entstandene Grottenhof 
in  der Munchener  Residenz  eine  Anschauung  geben  kann. 

Der Hau  enthielt  eine  grosse  Reihe von Räumen, nach  vorne 
auf  die Straí3e hinaus  die Reprtlsentntionsrgume, mehr im Hofe die 
Wohnzimmer4. Im Erdgeschoí3 lagen hinter  der Saulenhalle  die 
gewölbten  Vorratskammern  fur  Nahrungsmittel  aller  Art,  fur  Sattel- 
zeug, Leder,  dann Kuche,  Stalle,  Apotheke und nach vorne  heraus 
die Bibliothek. Über  ihr  lag im ersten  Stocke  der grofle Festsaal, 
der  durch zwei Stockwerke  ging6 ; an  ihn schlossen sich die 
Kapelle  und  dazu  gehörige  Raume,  sodann  eine  Reihe von Wohn- 
- . 

mit ainem getter im geßlin bei der innern thür gericht gemalt 30 kr." S. auch 
später Bemalung der Loggia. 

1 F. A. 1, 2, 3 Rechnung 1566: ,,paukOsten, so über den stainin  gang in 
meines g. herrn  behaußung gangen 506 fl 12 kr 1 h." S. auch die Stadtpläne 
von Kilian 1626 und 1660. Jetzt  ist  er nicht mehr vorhanden. 

a Jetzt sind die meisten Bogenöffnungen vermauert,  jedoch noch deutlich 
an der Färbung erkennbar. 

3 Ich schließe dies aus größere Ausgaben für bleierne Röhren und be- 
sonders für eine Gießhütte in  den Jahren 1569/70. S. weiter unten. 

4 Die Lage der einzelnen Gemlicher läßt sich nicht mehr feststellen, 
wohl aber  die Zahl und Bestimmung nach einem Inventare des  Grafen Johann 
Fugger vom Jahre 1635 (F. A. 1,  2,  72). 

6 Nach einer  Mitteilung des jetzigen alten fuggerischen Hausmeisters 
Monschau, der sich desselben noch erinnern konnte. Nach ihm wurde der 
sog. ,,goldene Saal" in der Mitte  des 19. Jahrhunderts in zwei Stockwerke 
zerlegt. 

zimmern, darunter ,des  kaisers  kamerlin"  neben dem Saal1, auch 
vin ,Voglsttibl' B und  eine gröí3ere Tafelstube, vermutlich das 
llcutige Archivzimmer  mit dem in den Hof gehenden Erker,  der 
ursprunglich offen gewesen sein diirfte. Im  Innern schlieí3t dieser 
ICrker mit einem sehr  fein  ausgeführten  Steinbogen  an  das  Zimmer 
1111, der  durch  Blattkranz,  Perl-  und  Eierstab, sowie durch  runde 
und viereckige,  mit  Fuggerlilien  und  Blumen  gefüllte  Kassetten 
gobildet wird. Die Zwickel  des Bogens und  die  Stelle Über dem 
Scheitel nehmen  die  Fuggerwappen und Handelsmarken  in schön 
Ilowegten Umrahmungen ein. Rechts  und links von diesem Bogen 
Ilcfinden sich zwei Fensteröffnungen,  die durch dorische  Pilaster  mit 
ltundbögen eingefaflt werden. Im 2. Stocke  waren nur Wohnrtiumea. 

Fur  die innere  Ausstattung der besseren  Zimmer wollte Hans 
Ihgger  nicht die  damals  allgemein  übliche  Tefelung  anwenden, 
nondern er liess  sie in einer bis dahin  in  Deutschland  seltenen 
Art bekleiden. Er bezog far sie  aus  Venedig vergoldete Leder- 
t:q)eten, die mit  Grotesken  und  Blumen  geschmückt  waren4,  eine 
Art der  Zimmerdekoration, wie sie  in Venedig Sitte  war 5. In  den 
Jnhren 1572-74 bekam  er  Tapeten  fur  acht Zimmer in  ver- 
whiedenen Mustern. Fur die zwei letzten  bezahlte er im Jahre 1575 
die Summe  von 314 fl 28 kr6. Aufgemacht  wurden  sie durch den 
Ilirstlichen bayerischen  Tapezierer M. Alexander  Trevisio  aus 
Verona, der mit  drei Gesellen in Diensten  Herzog  Albrechts  stand 
und selbst f ir  den  Herzog  Tapeten fertigte. Die  letzteren gefielen 
I lans Fugger  aber weniger  als die venetianischen  Originalarbeiten, 
wcshalb er die  Tapeten  selbst  nicht bei ihm arbeiten lieB. Als er 
icdoch schlechte  Erfahrungen  mit  den  Bestellungen  und  dem  Trans- 
porte machte, lief3 er im Jahre 1578  525 SMck ,,liderin vergult 
tnppezerey " zum Preise von 350 fl bei Trevisio  machen,  von  denen 
I :\8 Stück in die  Kapelle in Schtniechen, die  übrigen  in sein Haus 

1 F. A. 1, 2, 3 Rechnung von 1573,  14. Dezember. Wohl ein besonders 
wich auegestattetes Wohnzimmer, das speziell für den Kaiser bei seinen Be- 
wchen bestimmt war. 

-- .. 

2 Ebd. Rechnung 1574. 
3 Sämtliche Räume bis auf  die  Bibliothek  sind jetzt vollständig  ver- 

4 K. B. an David Ott 2. Februar 15'72 ff. 
6 Ebd. 12. Januar 1572: ,,Wellen unbeschwert sein, mich zu berichten, 

wit: theur man ain elen  in die vierung  des  vergulden leders, so man  in  die 
:.ilnmer zur  zier braucht, in Venedig geb,  das hüpsch und wo1 gearbait." 

~~nclert. 

6 F. A. 1, 2,  18 Einnahmen U. Ausgaben. 
7 K. B. an David Ott 2. Februar 1572. 
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kamen l. Noch einmal im Jahre 1584 bezog Hans  Fugger goldene 
Tapeten fQr sein ,,alt Zimmer  beim langen ganng', doch diesmal 
bei einem deutschen  Meister, dem Tapezierer  Hanns  Natterer aus 
München, und zwar 120 Stack h 40 k r  zum Preise von 80 Guldena. 
Hier  erfahren  wir auch, wie die  Ledertapeten  aufgemacht  wurden. 
Es wurde  durch  vertikale Leisten an der Wand  herab,  und  durch 
solche oben und unten ein Rahmenwerk  gebildet,  in dem  man die 
einzelnen Stücke befestigen konnte *, Stellenweise  wurden  auch 
gemalte  Brustbilder  angebracht, allerdings dem Preise  nach zu 
schlieBen solche von sehr  geringem  Werte,  die der Tapexier eelbst 
anfertigte 4. 

Die  andern  Stuben  und  Kammern  scheinen getElfelt gewesen 
zu sei96. 

Der Saulenhof bekam  eine  sorgfaltige  künstlerische  Ausstattung. 
Die umlaufende Galerie wurde bemalt, vermutlich mit Architektur- 
Perspektive6, und in ihr wurden antike und moderne Biisten auf- 
gestellt,  die er  aus Venedig durch  Vermittlung David  Otts bezog '. 
AuBerdem befand sich hier ein  runder  Marmortischs  und  an  der 
Wand vor dem ,,gemalten gewelb"  oder der Bibliothek ein mar- 
morner Brunnen,  der im Jahre 1578 dort zum Preise von 122 fl 
2 kr  errichtet  wurde g. Dies ,,marbehainin Giesfafi' aus weifiem 
Eichstatter  Kalkstein und weif3em und rotem Marmor  hatte einen 
architektonischen Aufbau aus Kragsteinen und darauf  ruhenden 
SgCulen. Oben  stand eine gegossene Figur, aus deren Briisten das 
Wasser floi3. Das Modell  zum Postamente hatte Wendel  Dietrich, 

F. A. 1, 2.  19 Rechnung 1578, 2. Maí. 

Ebd.: ,,Meer 120 leistenstuckh nach der lenng  herab. Item 22 leisten- 
stuck oben herumb und 30 leistenstuckh unden herumb  Sa 172 leistenstuckh 
ye 2 für ain  ganz stuckh zu 40 kr  gerait  thuet 57 fl 20.' 

Ebd.: ,,Vierten: 22 stuckh  gemalter prustbilder  für ainß 20 kr  thuet 
7. 20.' - Interessant  ist  es, daß  dieselben .Tspezereien', die durch  David 
Ott erworben  worden  waren, im Jahre 1635-1638 wieder seinen Nachkommen. 
- den Otti, wie sie sich damals nannten - um die  iibertrieben hohe Summe 
von 9500 Reichstalern  durch  Graf Johann Fugger, den Enkel von Hans, an- 
geboten  wurden,  damit er seinen Untertanen  mit Samen und ähnlichcn Dingen 
helfen könne; ein krasses Beispiel für den Wandel  der Zeiten in so wenig 
Jahrzehnten. (F. A. 1, 2,  72.) 

B Ebd.  Rechnung 1584, 3. Mai. 

Fi K. B. an David Ott 6.  November 1574. 

' S. im Kapitel V und VI. 
* F. A. 1,  2, 19 Rechnung 1578, 20. Juni. 

K. B. an C. Heel 20. April 1572; S. oben S. 32 Anm. 4. 

Ebd. 

Kistlermeister in Augsburg, in Holz  entworfen;  nach diesem Ent- 
wurfe go8 der Rotschmied Veit Tritsch die Figur und der Gold- 
wlmied  Jakob Knoller ziselierte sie. Neben dem Brunnen machte 
\Vendel Dietrich eine ,,gedreet hanndtzwel von nuflpeumin holz", 
cl. i. ein rundes Holz zum Aufhangen  des  Handtuches,  wofir  er 
mit Einbezug des  Nodells 7 A erhielt l. 

Zur besonderen  Zierde mochte wohl ein  Kunstbrunnen  dem  Hofe 
goreichen*. Leider wissen wir Über sein  Aussehen gar nichts. Nur 
Ims den Rechnungen  erfahren wir, daB im Jahre 1569 und 1570 
zwei niedsrlgndische Bildgiefler eine eigene GieBhtitte für  Hans 
Ihgger  errichtet hatten 8. Es waren  dies  Pietro  de Neve (Petter 
clc Neu) als GieBer, der einen Monatslohn von 30 fl bezog, und der 
( hldschmied Cornelius Anthonius Man, der 20 fl monatlich bekam I. 
I )es letzteren Geselle bezog 2 fl Lohn und 4 fl Kostgeld 6. Diese 
Kiinstler waren offensichtlich erst  durch  Hans  Fugger nach Augs- 
hurg berufen  worden;  denn sie wohnten umsonst in einem seiner 
1 lituser am Giigginger Tor 6. Das  sie  bedeutendere  Klinstler  waren 
uncl  dementsprechend  auch GrMeres leisten  sollten, beweist der 
hohe Gehalt,  den  sie bezogen. Fur  die GieBhutte wurde 1569 im 
qmzen 610 fl 31 k r  6 h  und 1570 weiterhin 703 fl 41 k r  6 h aus- 
pgeben. 

Einen  ganz  besonderen  Schmuck sollten aber  nach dem Willen 
Irans Fuggers einige  hervorragende  Prunkrsume seines Hausee er- 
Idten. Auf seinen Reisen durch  Italien  hatte  er sicherlich die 
vielen herrlichen mit Grotesken  ausgemalten Sale zu Venedig, Flo- 
wnz und Rom mit Bewunderung gesehen. Nun  stieg  auch  in ihm 
clcr Wunsch auf, mit soloher dekorativer Malerei seine Reprasen- 
trrtionsraurne zu zieren. Bisher gab es in  Deutschland nur eine 
cinzige lhnliche  Innenausstattung : namlich in der Residenz zu 

1 F. A. l, 2, 19 Rechnung 1578: ,,ad 21. November ealt ich dem Wendel 
Ihterich  Kistler von einem holzin possamenmuster inn bemelt giesfaß zu- 
wheiden und umb ain gedret hanndtzwel von nußpeumin holz darneben 
mrnnchen lauta Zettels 7 A.'' 

2 S. oben S .  44 Anm. 3. 
3 F. A. 1, 2, 3 Rechnungen 1569 U. 1570. - Ob die Gießer auch noch 

I I I  den zwei folgenden Jahren  gearbeitet  haben,  ist nicht festzustellen, weil 
c l i c !  Rechnungen dieser Jahre fehlen. 

4 Ich  habe  über beide  in der  Literatur nichts  Räheres finden können. 
\Vir werden sie später  in Kirchheim wieder in  den  Diensten Hans  Fuggers 
l iden. 

K Nechnung 1570. 
6 F. A. 103,  1. 

. 
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Landshut, wo um 1540 Italiener  gearbeitet  hatten l .  Einheimische 
Kräfte  konnten einen solche11 Auftrag  nicht ausf~hren;  denn  die 
Augsburger  Fassadenmaler  waren  fur  eine so feine  Arbeit  un- 
brauchbar. So wandte  sich  Hans  Fugger im Frtihjahr 1568 an 
seinen  bewahrten  Vermittler in künstlerischen Dingen,  an  David 
Ott  in  Venedig, um durch  ihn  in  der  Heimat dieser  Dekorations- 
weise einen  geeigneten  Maler zu bekommen a. Zuerst  dachte  er  an 
den Maler Giulio Licinioa,  der in den  Jahren 1560-1561 das  Haus 
des  Hieronymus Rehlinger  mit Fresken  geziert hatte. Doch blieb 
anscheinend  sein  Aufenthalt unbekannt 4, denn  David  Ott  verhandelte 
bald darauf  mit Malern aus  Brescia6, die  jedoch  nicht zu bekommen 
waren 6. Während  er sich  wieder  nach andern umsah, hatte schon 
Hans  Fugger  in  Deutschland einen Künstler gefunden I .  Aber 
gleichzeitig hatte  auch  David  Ott einen  Maler in Venedig fur  die 
Arbeit  verpflichtet Letzterer  war  nun uberflüssig, aber  er sollte 
wenigstens  ,ain  oder  mehr klain disegno" für  den grof3en Saal ent- 
werfen wofür er die  Angabe  der Mafie, aber sonst  keine  nähere 
Auskunft  erhielt lo. Ob er diese Entwurfe geliefert hat  und  dann 
vielleicht auch noch  engagiert worden ist, kann  nicht  mehr  kon- 
statiert  werden,  da sein Name nicht  genannt wird  und  weitere 
Nachrichten fehlen ll. 

Auf alle  Fälle  steht fest, daí3 im Frtihjahre 1569 die Malereien 

1 Vgl. hierzu E. Bassermann-Jordan,  Die  dekorative Malerei der  Re- 
naissance  am  bayerischen Hofe. München 1900. 

9 K. B. an  David  Ott 3. April 1568: ,,Des malers halben, der mein saal 
malt,  wöllen  auch  nit vergessen.'L 

3 Ebd.: ,,Es ist hieaussen vor  jarn  ain  venediger  gewesst,  Julio Licinio 
genant.  Wann  derselbig zu bekomen,  alsdann ich wurde wo1 damit ver- 
sehen  sein; doch waiß  ich  nit,  ob  er dií3er Zeit zu  Venedig, oder wo er ist." 

4 Er arbeitete  damals  bis zum Jahre 1573 in  Wien  für Maximilian II. 
als  Hofmaler; S. Jahrb. d. Kunstsammlungen d. allerhöchsten  Kaiserh. B. V. 
Reg. 4361 U. a. B. V I 1  4978 U. a. B. XV. 11 539 U. a. 

6 K. B. an David  Ott 1. Mai 1568. 
6 Ebd. 23. Mai 1568. 

Ebd. 12. Juni 1568: ,,Diß mein schreiben  ist  allain euch  anzuzeigen, 
das  ich  auch  seider  hierauß  mit ainem maler, der meinen saal malen soll, ein- 
gelassen. Also wird unvonnöten  sein, ir euch aines  andern  zu  schicken  ferner 
bemühen." 

K. B. an  David  Ott 26. Juni 1568. 
9 Ebd. 3. Juli 1568. 

10 Ebd. 24. Juli 1568 ; S. S. 34 Anm. 2. 
11 Die Korrespondenz mit  David  Ott  erleidet  hier eine Unterbrechung, 

weil er  zu dieser  Zeit für  einige Monate nach  Augsburg kam. (K. B. an  Herzog 
Albrecht 2. Oktober 1568. 
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¡m Hause begonnen wurden;  denn damals  wurde  eine Wohnung 
fur den einen Maler hergerichtet l ,  gleichzeitig  bestellte Hans  Fugger 
In Venedig Farben  und  Pinsel  für seinen Saal2, die er anfangs 
April 1569 durch  Ott  erhieltS,  auch findet  sich für dieses Jahr ein 
orster Posten ,auf  die  maller und ir uncosten" 4. Erst  aus  der 
erhaltenen  .Spezialrechnung von 1570 erfahren  wir  die  Namen  der 
Maler 5. Genannt wird  als  ausfuhrender  Meister  Friedrich  de  Lamberto 
Sustris 6 ; sein erster Gehilfe  ist Antonio Ponzano 'I, untergeordnetere 

__ . . - .. - 

1 S. weiter  unten. 
2 K. B. an  Bernhart  Pflanzer 5. März 1569: ,,hiemit ain  verzeichnus  von 

farben,  die  ich zu malen bedarff. Weil mans zu Venedig am bessten  findt, so 
wollen mirs mit erstem zuwegen bringen  und schicken,  deßgleichen auch 
linse1  laut des  verzeichnuß. Das dient  mir also zu meinem saal,  den  ich  vor- 
Il:tbens bin zu ornieren.  Bitt euch  mirs mit erstem wie auffs bösst sein kan, 
%II bestellen und zu schicken." 

3 K. B. an  David  Ott 9. April 1569. 
4 F. A. 1, 2, 3 Rechnung 1569. Es ist  nur die Gesamtausgabe  erwähnt. 

Ilie Spezialrechnung dieses Jahres  ist  verloren  gegangen. 
6 F. A. 1, 2, 3 Rechnung 1570: ,,Ausgeben  auf das  Malwerk  des grossen 

Sals und Gewelbern." - Bis  jetzt  war  nur Antonio Ponzano als  Maler im 
Iq'uggerhause bekannt, wohl wegen  seiner  Inschrift im grbßeren der  gemalten 
Zimmer. Bassermann-Jordan  hat  das  Verdienst,  zuerst  in seiner  ,,Dekorativen 
JIalerei" S. 63 die  Frage aufgeworfen  zu haben, ob nicht  Friedrich  Sustris 
schon damals mit Ponzano  zusammengearbeitet  habe,  wie  wir  dies  spater  stets 
linden. Allerdings  verneint  er  dies schließlich auf  Grund  stilkritischer  Unter- 
suchungen. Er möchte  höchstens  eine Beteiligung Sustriv an  der  Architektur 
gclten lassen, die  eine gewisse Ähnlichkeit mit dem Münchener Antiquarium 
xcige. Daß  Sustris bei Hans Fugger  nicht  als  Architekt  tätig  war,  geht 
schon aus  der oben dargelegten Baugeschichte des  Hauses  hervor, wonach 
tlcr Bau  bei  der  Ankunft  Sustris schon der Vollendung entgegenging (S. be- 
sonders oben S. 42 Anm. 2). Es sprechen aber  auch die Rechnungen dagegen, 
die ihn  als  Maler und nur  in  den  Beschäftigungen  eines Malers auffuhren. 
I &  Ahnlichkeit  des  Antiquariums  dürfte  eher  daher  zu  erklaren  sein,  da8 
tlcr Erbauer  desselben, W. Egkl, ein Augsburger  war.  Sustris  hat  dabei 
nicht mitgewirkt. S. Weese, München, Seemann 1906, S. 68. 

6 In den  Rechnungen von 1570 und 1573 (F. A. 1, 2, S) kommt nur  an 
viner Stelle (ult. Februar 1571 in  der  Rechnung 1570) der Name ,,Fridrich  de 
1;mberto  maller" vor, sonst heißt  er immer ,,Fridrich  maller". Doch spricht 
]licht nur  Nagler VII, S. 251 für die  Identitat dieses Friedrich  de  Lamberto 
l n i t  Friedrich  Sustris, dem späteren  berühmten  Hofkünstler  in München, son- 
t lem auch der  weitere Verlauf seines  Lebens  wird,  wie folgendes darlegen 
 oll, diese Identität  unzweifelhaft beweisen. 

7 In den  Rechnungen immer Anthoni I3onzone geschrieben.  Doch  schließe 
1 ~ 1 1  mich,  gestützt  auf die liünstlerinschrift , der allgemein gebräuchlichen 
Schreibweise an. 

Studien z. Fugger-Geechichte. Heft 2 :  L i l l ,  Hans Fugger. 4 
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sind Paul Fleschauer  und  Alexander Scalzi. Die  Stukkaturen 
machte  Carlo Scultor, der vermutlich  mit Carlo Pallago  identisch ist l. 

F r i e d r i c h   S u s t r i s 2  war geboren im Jahre 1524  oder 1526 
in  Amsterdam a als  Sohn  des Malers Lambert Sustris. Der  Vater 
hatte  mehrere  Jahre  in Venedig  gelebt  und dort vollstsndig  die 
italienische Malweise angenommen 4 .  Deswegen  schickte er auch 
seinen  Sohn Friedrich  nach  Italien, wo er, wie sein Vater wohl 
meinte, die  einzig vollkommene künstlerische  Ausbildung  erhalten 
konnte. Hier finden wir  ihn  in der :,Academia del disegno" in 
Florenz,  die  unter  der  Leitung Vasaris  stands. E r  scheint sich hier 
besonders  ausgezeichnet zu haben, wie noch mehr  als aus dem Lob 
Vasaris  aus  der Auszeichnung  hervorgeht, daí3 er  zu den wenigen 
gehörte,  die  bei der  Beerdigung Michelangelos im Jahre 1564  das 
Trauergerust mit Malereien zieren  durften.  Seine  Arbeit  bestand 
in einem Bilde, das  den  Papst Clemens VII., umgeben von Engeln 
und Menschen mit den Modellen der  Libreria,  der  Sakristei  und 
plastischer Werke, darstellt,  wahrend Michelangelo ihm den Ent- 
wurf der  Sakristei vorlegt. Rühmend  hebt  dabei  Vasari  hervor,  es 
sei ,,dipinto con molta destrezza  e dolcissima maniera",  und ,,il Che 
tutte  era molto bene accomodato e  lavorato con diligenza" 6. Auch 
andere  Arbeiten von ihm erwähnt  Vasari, so seine  Teilnahme  bei 
den Vorbereitungen zur Hochzeit  des  Herzogs Franz von Toskana 
und viele groí3e und  kleine Ölgemalde, die  sehr gut in  Technik 
und  Zeichnung aufgefaBt seien. Sustris wollte damals für immer 

1 In den  Rechnungen nur Carlo Scultor genannt; S. darüber  später mehr. 
2 Er selbst schrieb sich in seiner späteren Zeit Federicho di Lamberto 

Sustris, so z. R. in einem eigenhändigen italienischen  Briefe vom 21. August 
1576 (M. R. A. Untekt. Fürstens. XXXVIII, 426a), oder einfach Federicho 
Sustris (ebd. 4. Oktober 1579); S. auch  seine  faksimilierte Unterschrift  bei 
Gmelin, Die Michaelskirche in München S. 35. 

3 1524: Vasari,  Vite VII, S. 614 (Ausg.  Milanesi). - 1526: Nagler  XVIII, 
S. 7. - Dr. Karl  Trautmann  läßt  Sustris  erst um 1540 geboren sein (S. seine 
Abhandlung ,Herzog Wilhelm V. von Bayern  als Kunstfreund" in Otto  Kron- 
seder, Lesebuch  zur Gesch. Bayerns. München 1906, S. 179). Worauf sich 
diese Angabe  stützt, entzieht sich meiner Kmntnis. Doch scheint sie mir nicht 
zu Sustris' übrigen  Lebensdaten  zu passen. - Vgl. auch Bassermann-Jordan, 
Dekorative Malerei S .  102 f. - Weese, München S. 75 f. 

4 Vasari VII, S. 586. - Seine  Persönlichkeit ist nicht klar zu fassen, 
da  er immer mit  andern  verwechselt  wird, S. auch Milanesi, Vasari VII, 
S. 589 U. 10. 

5 Vasari VII, S. 614. 
6 Ebd. S. 299. 
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i I I  Florenz bleiben ; hatte er sich doch dort das  Bürgerrecht  er- 
worben und eine  Italienerin  aus Padua, die  Tochter eines Spiel- 
1i:utenfabrikanten Domenico, des  Sohnes eines Meisters Francesco, 
Goheiratet, weswegen er den  ßeinamen Padovano bekam 2. 

Ob  Sustris wghrend seines italienischen Aufenthaltes  auch  in 
:inderen Stsdten,  vor allem in Venediga,  tätig  war,  ist bis jetzt nicht 
sicher nachweisbar,  ebensowenig, wann und warum er Florenz 
dllieí3lich  verlassen  hat. Auch ist  nicht  genau  festzustellen,  zu 
wlcher  Zeit  er nach  Augsburg gekommen ist4. Doch mut3 es 
zwischen Juni 15¡B5 und Mai 1569 gewesen sein, am wahr- 
wheinlichsten erst um die  letztere  Zeit, wo eine  Wohnung  in 
(.inern den Fuggern gehörigen  Hause am Göggingertor für ihn  her- 
gwichtet wurdeg.  Seine Familie dürfte  ihn vermutlich  nicht be- 
gleitet haben,  da  Hans  Fugger nicht  wünschte, daí3 die  Künstler 
1I1rc Angehörigen  mitbrachten 7 ,  - es hätte dies die  Ausgaben  ge- 
slcigert, weil er stets  freie  Kost und Wohnung  gab - ferner da 
ruch in den  Rechnungen  kein  Anhaltspunkt  dafür zu finden ist. 

Wie Antonio   Ponzan  O als Gehilfe ZU Sustris  kam, ob er schon 
I'riiher mit ihm bekannt  war  und von ihm mitgebracht  wurde oder 
Ilicht, ist  eine ungelöste Frage. Bis jetzt wissen wir nur von ihm, 
rl:~B er, wahrscheinlich unter Giulio Licinio, im Dezember 1565  in 
(l(:n Diensten  Kaiser Maximilians IL in  Wien  stand Möglicherweise 
Iiiinnte er  der von Ott in Venedig engagierte Maler gewesen sein; 

S. Lanzi, Storia  pittorica  della ltalia. Bassano 1809, t. I, p. 216. 

Wie  Trautmann, ,,Herzog Wilhelm" S. 179 angibt; S. aucb Bassermann- 
Jordan, Der  Perseus des  Cellini und der Perseusbrunnen des Fr.  Sustris im 
Mmchener Jahrbuch d. bild. Kunst 1906, S. 88. 

Es läßt sich eben nicht feststellen, wer  der Meister war, den Hans 
lhgger  in Deutschland  verpflichtete; denn es könnte ja schließlich auch 
Sustris der von Ott empfohlene Maler  gewesen sein. 

B Milanesi, Vasari VII, S. 614 n. 2. 

S. oben S. 48 Anm. 7. 
6 F. A. 1, 2, 3 Rechnung 1569 unter ,,Gepeu in Gmain" : ,,ad 12. Mai 

IIlIt dem maister Jörg Zaininger weisser von dem heußle zu  seubern,  darinnen 
4 1 1 t h  alt Grueberin geweßen, für den Friderich maller, vermög seines zettls 
So. 2 l fl 30 kr." - S. auch ebd.: ,,29. Oktober  zalt dem Jörg Vogler Zimmer- 
11111r1, der bei dem Fridrich maller ain hiilzine wandt  außbrochen, 3 tag p 
l(.(lcn tag 9 kr  - 27 kr." - Nach den Untersuchungen des Herrn  Privatdozenten 
I h. Jansen  stand  das Haus,  das  Friedrich  Sustris bewohnte, an der  Stelle, wo 
n i ( . l l  jetzt das Haus des  Charkutiers Rott, B 245, befindet. S. F. A. 103,  1. 

K. B. an H. Frickh 9. Februar 1580: ,,Darauf  solt ihr aber wissen, das 
clvr von Mechell [ein Porträtist] von wegen  des  anhangcs, Weibs und kinder 
I I I f  herauf tauget." 

S. Jahrb. d. Iiunsts d. allerh.  Kaiserh. 13. VI1 Reg. 5008: ,,l565 Dez. 17 
4* 
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denn  er  war in Italien  und  zwar in Venedig wohl bekannt  und 
sollte später wieder  dorthin zu dem  kaiserlichen  Hofmaler Giulio 
Licinio  kommen l. 

Von den zwei andern  minder bedeutenden Gehilfen war der 
eine Paul Fleschauer, ein junger  Niederländer,  der  erst  seit 10. April 
1570 in  Arbeit  stand  und aufier in diesem Jahr nicht  mehr  vor- 
kommta. Der  andere war Alexander Scalzi, der im November 15'70. 
aus Rom eintraf4  und bis Ende  Februar 1571 erwähnt  wird G. 

Wien. Dreicn Malern  namens Plinio  Talcutina,  Jakob  Passteryn und  Antonio. 
Pomzano  werden  auf Befehl Kaisers hlaximilian II. je  40 Gulden bezahlt.'( 

1 K. B. an  Paul  von Eiß 19. Oktober 1573: ,,. . . ich  will  euch  nit  pergen, 
das cler  RÖ. Hais. Mj. maler M. Julio ime auch  nachstellt  und seinen geen 
Venedig  begert. . . . ist  er  willens  zuvor  ain  raiß  nach  Italia zu seinen  freunden 
zu thun." ZTnter dem Hofmaler II. Julio  kann  nur Giulio  Licinio,  Hofmaler 
der  Kaiser Maximiliaa II. und Kudolf II., der sich damals  in  ltalien  aufhielt, 
gemeint  sein; S. Jahrb, d. allerh. Kaiserh. B. VII  Reg. 5290. 

2 F. A. 1, 2, S Rechnung 1570 ,,ult. Mai dem niderlender  Paulo  Fleschauer 
[ein andermal  Flaischauer]  maller, so erst angenommen worden,  für  ain 
Inonat und 20 tag,  das monat zu 10 V [Dukaten] - 25 fl. 35 kr." 

3 Er  war also bis  Ende  Februar 1571 tiitig,  da sämtliche fuggerischen 
Rechnungen  nach venetianischem Brauche von1 1. Mkrz bis 28. Februar liefcn. 
Es wäre  aber möglich, daß  er  auch noch in  den  Jahren 1571 und 1572 weiter- 
arbeitete,  was  wegen des Verlustes  der betreffenden Rechnungen  nicht z u  
konstatieren ist. 1573 wird  er  nicht mehr genannt.  Es  ist  vohl  derselbe 
niederlandische Maler Flieschauer  oder  Fleschauer,  der  sich 1567 in  Innsbruck 
vermutlich  als  Begleiter Alexander Colins aufhielt  und  nun  durch die  Be-- 
Ziehungen, die  Hans  Fugger zu Erzherzog  Ferdinand  hatte, nach Augsburg 
gekommen sein dürfte ; S. David v. Schönherr , Gcsarnmelte Schriften , Inns- 
bruck 1900, Bd. I, S. 602. 

4 Rechnung 1570: ,,ult.  November ist dem Alexander  Scalzi  zalt worden, 
so zu eingang  des monats  Novembris auch  an die arbait  gestanden; dem gibt 
man des monats 16 V zu 92 kr. Kun haben im die Olgiati  [Fugger-Bankier] 
ZU Rom 70 V fürgestreckt, davon hat  er  haus  und  alher  selbs passert(?). Rest 
er  noch 45 V ,  die  sollen im jedes monats mit 4 V an seinen lon  abzogen 
werden.'' - Ich möcbte  hier  die Vermutung aussprechen, daß  Alexander  Scalzi 
und  Alessandro Paduano oder Padovini,  der  Schwager Sustris' (S. Trautmann, 
Herzog  Wilhelm,  in  Hronseders ,,Lesebuch z. Gesch. Bayerns", S. 184) und 
spätere Hofmaler Herzog  Wilhelms V. identisch sind. Es ist schon  scllr  an- 
sprechend  anzunehmen,  daß Sustris seinen Schwager  gleich  bei seiuer ersten 
Arbeit  nach  Deutschland berief. Dann finden wir  den Alessandro Paduano 
gleich zu Anfang bei den  Arbeiten  Sustris  in  Landshut mit den  andern 
Hüustlern,  die  in  Augsburg  tittig  waren, so daß  eine Identitiit  der  beiden 
Alexander  sehr  nahe liegt.  Auch daB Alexander Paduano  spater für Hane. 
Fugger ein  noch jetzt  erhaltenes  Altarblld malte (S. spgter), spricht  für meine 
Hypothese, weil Hans  Fugger  gerne  auf Leute  zurückgriff,  die  schon  bei ihm 
gearbeitet  hatten. 

6 S. auch oben Anm. 3. - Er  dürfte wohl sicher noch im folgenden 
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Diese  Künstler  haben  nun  in  den  Jahren 1569-1573 nach 
Ihren Planen,  ohne daí3 der  Auftraggeber bestimmte  Vorschlage 
machte l, folgende  Räume im Hause ausgeschmückt : im Erdgeschoi3 
die beiden Gewölbe, im erster1 Stock  den groflen Saal,  die  Kapelle 
lind ,,des kaisers  kamerlin" neben  dem Saal2. Die gröí3te Aufgabe 
Htcllte wohl der  Festsaal,  der  die  stattliche  Länge von 70 Schuh 
und eine  Breite von 42l/a Schuh  hattea  und  durch zwei Stock- 
werke ging. Die  Seitenwände  waren nach Paul von Stetten  ,al 
:Irabeske", das soll wohl  heií3en: mit  Grotesken  bemalt 4. Sustris 
und Ponzano  hatten  ihn im letzten Jahre  ihrer  Tätigkeit 1573 her- 
gestellt und  dabei besonders viel Gold verwendet.  Auch  mit Stuck 
war hier gearbeitet worden. Leider ist von dem Saale gar nichts mehr 
vorhanden, ebensowenig wie von der  Kapelle und  dem  Kammerlein. 
Nur die beiden Gewdlbe im Erdgeschofl haben  sich  in  auffallender , 

Iq'rische und  Unversehrtheit bis in  unsere  Tage  erhalten6. . 
Diese beiden Raume  wurden  als  Bibliothek  benutzt,  das heiflt 

:IIS Aufbewahrungsort  fur  die  Sammlungen;  denn  dort  befanden 
sich neben  Büchern  die  Antiquitaten,  antike  Büsten,  Bilder  und 

.l:~llre  tätig gewesen  sein, da bis Februar 1571 seine Schuld noch gar  nicht 
:Il)getragen  sein konnte.  Im  Jahre 1,573 wird  er  nicht  mehr  erwähnt. 

K. B. an  David  Ott 24. Jnli 1568; S. oben S. 34 Anm. 2. 
8 Dieses mie das folgcnde  nach  den erhaltenen  Rechnungen 1570,  1573, 

3 K. B. an  David  Ott, 3. Juli 1568. 
4 I)ic einzige literarische  Nachricht  über  ihn  bei P. v. Stetten, Be- 

wllreibung der  Reichsstadt  Augsburg 1788, S. 198: ,,In  dem Gräfl.  Fuggerschen 
I1:luse auf dem Zeugplatz B 208 ist  der große  Saal, in welchem afters öffent- 
licmhe Konzerte  gegeben  werden,  in  etwas  altem  Geschmack, doch sehr  gut 
Ilnd die Seitenwinde  al  arabeske gemalt. Kurze  Inschriften geben wohl An- 
/(lige,  daß Johannes  Fugger im Jahre 1573 diesen Saal  erbauen  lassen,  den 
Samen des  Malers aber findet  man  nicht. Er  war ohne  Zweifel fremd.'' 

6 Die beiden  Raume  werden in der  gesamten  Literatur  unter dem Namen 
,Ihde~imrner'~  aufgeführt, gemiiß der  Bezeichnung,  die  sie  jetzt im Hause 
ruhren. Wie dieser  Name  aufkommen konnte,  ist unverstiindlich.  Sprechen 
when die Dekorationsmotive,  dann  aber  auch  die tadellose Erhaltung  gegen 
vine derartige  Benutzung,  da doch die Feuchtigkeit und der  Wasserdampf 
flic> cmpfindlichen Fresken  vollständig  ruiniert  hätten, so ergab  auch  die ein- 
Iyllcnde Untersuchung des Bodens, die der  verstorbene  Fürst  Karl Maria 
Ihgger-Babenhausen  anstellen  ließ, ein negatives  Resultat  für  Badeanlage. 
\\7e ich nun  aus dem Inventarium  des  Grafen  Johnnn  Fugger  von 1635 
(P. A. 1, 2, 72) nachweisen kann,  führten  sie damals  den  Namen  Bibliothek. 
I r 1 1  merde sie  daher  unter diesem Namen  auffiihreu und auf den  falschen, 
Irreführenden verzichten, 

I774 (F. A. 1, 2, 3). 
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Münzen, die  Hans  Fugger  in  langen  Jahren gesammelt hatte l. Sie  

das  wenige Jahre  später von  den  nämlichen  Meistern Friedrich 
Sustris  uvd Antonio Ponzano  in  derselben  Weise  ausgestattet 
wurde. Sie waren eben auch die  aufs  würdigste  eingerichtete 
Kunstkammer  Hans  Fuggers 2. Aber  noch einem anderen  Zwecke- 
mochten sie  dienen, wie die  Musikinstrumente,  die  dort  unter- 
gebracht  waren  und  die  bedeutungsvollen  Gestalten von Apollo und 
den  neun Musen mit  Musikinstrumenten,  die  die  Zwickel  im 
gröfieren  Raume füllen, anzeigen. In diesen Räumen  wurde  wohl 
auch  musiziert,  wenn  nach  festlicher Mahlzeit die  Gaste  herunter- 
eilten  ins  lauschige  Gartchen  und  sich  in  den  umgebenden  Hallen 
und  der sich direkt anschliefienden Bibliothek  ergingen. So 
bildeten  diese  Räume auch  die glänzende, von Kunst  und Schönheit. 
erfüllte  Folie  für eine  edle  Geselligkeit, wie sie dem feinen Ge- 
schmacke Hans  Fuggers entsprechen mochte. 

Die  Bibliothek zerfallt in zwei Raume, in  einen gröfieren  ge- 
wölbten Raum,  in den man zuerst von der Säulenhalle  her  trat, 
und  einen  kleineren anstofienden. 

Der grofie Raum  (Abb. 3 LI. 4), von Suden  nach  Norden ziehend, 
ist  rechteckig  und 13,80 m lang, 5,90 m  breit  und 4 m hoch. Er 
besitzt zwei Türen, eine, die sich gegen  den  ehemaligen Saulenhof 
offnet und eine  andere für das Nebenzimmer. Der letzteren  gegen- 
über  befindet  sich ein Wandbrunnen  aus  Xarmor.  Die  westliche 
Langswand  durchbrechen  in Manneshohe funf tiefe Fensternischen, 
oben abgerundet, die untere  Flache abgeschrägt.  Trotzdem die 
hochliegenden Fenster  nicht grofi sind,  ist doch das  einfallende 

I dienten also demselben Zwecke wie das  Antiquarium  in München, 

1 Im  Inventarium  unter ,,Bibliotheca" aufgeführt; S. im Kapitel V I  
Nliheres. - Dazu  bringt uns auch  der  Reisebericht  von M, de Montaigne, 

Renaissance I ,  S. 26): ,,Les Foulcres  qui  sont plusieurs et tous  trhs  riches 
tienent  les principaux rengs  de  cete  ville 18. Nous vimes  aussi deus sales- 
en leur maison, l'une haute,  grande,  pavhe  de  mabre;  l'autre basse, riche de 
medailles antiques  et modernes avec  une  chambette au bout. Ce  sont  des 
plus  riches  pieces que  j'aye  jamais vertes." Der große Saal  dürfte  der  Fest- 
saal im ersten  Stocke sein, während  der  zweite niedrige mit dem Zimmerchen 
am Ende offenbar als  die Bibliothek  zu deuten ist. 

2 Hans  Fugger mochte eine solche Ausstattung eines Sammlungsraumea 
von Italien  her kennen. Ich  erinnere  nur  an  die von  Giulio Romano mit 
Fresken  ausgemalten  Sala  de'  marmi  in  Mantua,  die  auch die antiken  Statuen 
des  Hauses Gonznga enthielt; Y. Burckhardt, Gesch.  d.  Renaissance in  Italien, 
4. Aufl. Stuttgart 1904, S. 370, 5 176. 

1 8  

Ill 
,1111(1 Journal  du  voyage t. I p. 97 eine  Bestätigung (S. auch  Lübke, Geschichte d, 
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Licht  gentigend, j a  sogar  für die  Feinheiten der Malereien be- 
sonders günstig, weil dadurch  grellen  Beleuchtungseffekten  vor- 
gebeugt  ist. In der  Höhe von 2,50 m  sitzen 18 Stichkappen, 
j e  funf an  den Lgingsseiten, j e  zwei an den  Breitseiten, je eine in 
den Ecken. Der Spiegel der  Decke  ist  zu  einer leichten  Mulde 
gekrümmt.  Diesem so gegebenen  Baume schliefien sich die 
Malereien sehr feinfuhlend a n a .  Die  Wandflächen  sind einheitlich 
und klar eingeteilt. Fünf  durch einen gelben  Rahmen  zu einem 
Ganzen geschlossene Kompositionen nehmen  den grofiten Platz  der 
Wände ein. Zwei von ihnen  wiederholen sich, eine  ist nur  ein 
einziges Mal vertreten. In feinsinniger  Weise  ist  das Fugger- 
Wappen : die Lilie,  das weifle Horn und die  Mohrin  mit der Bischofs- 
mütze zum  Mittelpunkt  der  Grotesken  gemacht 3. So steht  in  einer 
der  Kompositionen unter einem  von Karyatiden  getragenen  Gebalk 
cine Frauengestalt  mit den  Wappenzeichen in den  Händen (Ab. 7); 
bei der  andern Komposition erhebt sich  die Lilie  unter  einer  luftigen 
Laubenanlage. In der  dritten  liegt  eine Flufigottheit  neben 
cinem Fasse.  Dagegen  umgeben  wieder  in  den  vertikalen  Streifen, 
die die einzelnen Felder von einander  trennen,  die  Grotesken  ein 
dunkles Medaillon, in dem die  Mohrin mit der Bischofsmütze oder 
cin Krieger  die Abzeichen der  Familie  tragt.  Die  Grotesken selbst 
sind in i-iufierst gewandter,  leichter  Zeichnung  in  hellen  lichten 
Farben  auf rötlich-grauem  oder weií3em Grunde gemalt. Wir finden 
hier in steter Abwechselung  und  frischer  Bewegung  all  die be- 
kannten Motive, wie sie  die Künstler  Italiens  seit Raffael erfunden 
haben, wie Blüten,  Blumenkörbe,  Gewinde  und  Festons,  architek- 
tonische Teile,  Baluster  und  Büsten,  hangende  Tücher, Vasen, 

1 Wie  aus  der  Vergleichung  mit  den  andern  entsprechenden  Räumen 
des Erdgeschosses hervorgeht,  war  die  Gesamtanlage vorhanden.  Gewisse 
Veränderungen,  wie  die  Stichkappen und die  Deckenbildung,  können  natür- 
lich nachträglich  auf  Wunsch  der  Maler vorgenommen worden sein. 

2 Erhalten sind  die  Malereien nur noch an  der östlichen Längs-  und 
sudlichen Breitseite sowie an  der  Decke.  Die  andere  Breitseite  war  fiuher 
sicher auch  bemalt, wiihrend die  vierte  (Fenster-)  Seite  vermutlich nie bemalt 
war, weil dort  Tische und Kästen  standen.  Bis  jetzt  sind  die Malereien an 
rlcn Wänden  weder beschrieben noch abgebildet  worden,  da  sie  bisher  mit 
Sackleinwand bespannt  waren,  die  bei  der  jüngsten  Restauration  entfernt 
wnrde. Die  Bemerkung Buffs in  ,Alt-Augsburg" S. 6, daß  diese Malereien' 
vcrschwunden  seien, beruht  auf einem Irrtum. 

S Die Lilie  ist  das  Familienwappen.  Die  gekrönte  Frau mit der Bischofs- 
mütze ist  das  Wappen  der  Grafschaft  Rirchberg und das weiße Horn  das  der 
(irafschaft  Weilenhorn, nach denen  die  Familie  ihren  Grafentitel  führte. 
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GoldgefaBe, Schalen  und  brennende  Lampen,  Libellen, Vögel, 
Fische,  Seeungeheuer , Tritonen,  Satyre,  Engel, Madchengestnlten 
und  Greisenköpfe. All diese  verschiedenartigsten  Gegenstande 
gehen in der ungezwungensten Art durch  Blütenstengel, Tücher, 
Ranken  und  dünne  Faden  ineinander über.  Manchmal  zieht auch 
eine  besonders  anmutige Figur den  Blick  des  Beschauers länger 
auf  sich, wie etwa  die  graziös bewegte Gestalt eines jungen 
Mädchens oder wie die  neckische  Erscheinung der wild aufgebaumten 
Tritonen,  die  aus einer  Spritze  Wasser  in  die  Luft  schleudern.  Unten 
und  in  den  Ecken fassen Marmorimitationen  und  Streifen  die 
Dekorationen ein. 

Die  derartig geschmückten  Seitenwande abschlieí3end umläuft in 
der  Hdhe von 2,38 m  ein  hölzernes Gesims den  ganzen  Raum  mit 
Ausnahme der  Stellen, die  die Fenster einnehmen. Es  ruht auf 
29 weiflen Holzkonsolen in  Form nach  innen  gekrümmter Voluten, 
auf  denen  vergoldete  Akanthusblätter  angebracht sind. Auf dem 
ziemlich stark vorspringenden Gesimse ist zwischen j e  zwei Kon- 
solen ein Frauenkopf zwischen straffgespannten  Festons  auf Gold- 
grund  aufgemalt, ein farbig vorzüglich wirkender, vornehmer  Ab- 
schlui3. Uber  jeder zweiten Konsole  endigen  die 18 Stichkappen 
in Gestalt  eines  reichen  Fruchtkorbs mit  immer  verschiedenen 
Masken-Köpfen.  Sie  sind aus  Stuck  und in  Weii3 und Gold  ge- 
halten. In  den  durch die  Stichkappen  gebildeten  Schildbogen 
befinden sich Nischen, eingefaflt von reich  profilierten  Stuckrahmen. 
Das  Innere  der Nische  ist  marmoriert,  wahrend der freigebliebene 
Teil  des  Schildbogens - wenigstens jetzt - grün gehalten ist l. 
Die Niechen enthalten  Büsten von römischen Kaisern z. In den 
Stichkappen  bauen sich wieder jene leichten  Architekturen  und 
Blumenlauben  auf, um die  Engel  und  Statuen mit  Wappenzeichen, 
sitzende, schreibende Frauen, spielende Putten, Vögel, Blumen- 
gewinde in buntem  Spiele  verteilt  sind. Die  zehn  Zwickel sind 
abweichend von der  übrigen Dekorationsweise  mit einem groi3en 
Bilde gefüllt. In  ganz flach gehaltenem,  lebhaft  bewegtem  Rahmen 
mit vergoldeten  Rändern,  die  die Komposition bandartig umschlingen, 
sitzen  neun Frauengestalten, in den  Händen  Musikinstrumente, 

Wenn man die Gestaltung des Schildbogens in diesem Raume mit dem 
im Nebenraum vergleicht,  wo reiche plastische Dekorationen die Nischen um- 
geben, muß sie dem Beschauer etwas kahl erscheinen. Tatsächlich haben 
sich bei der Restauration Anhaltspunkte dafür ergeben, daß sich hier früher, 
seien  es Bronze, seien .es Terrakottaumrahmungen, befunden haben. 

2 Darüber S. weiter  unten. 
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wie Tuba, Mandoline, Geige, Orgel,  Harfe,  auch  Notenheft  mit 
( iriffel, nur eine trägt ein anderes Abzeichen,  nämlich  eine Maske. 
I liese schlanken,  zarten  Gestalten  in  leichten,  lichten  Gewändern, 
wie rosa,  grün, gelb, weií3, lila  mit  wehenden  Schleiern  auf dem 
Ihnden  Haare sitzen mit  leicht  verschränkten  Beinen  in allen mog- 
lrchen Stellungen da. Die  eine  schaut dem Betrachter  ins Auge, 
lllc andere läí3t ihn  die sch6nen Formen  ihres  Rückens sehen. Alle 
lrcben sich stark vom schwarzen Hintergrunde ab. Es sind  die  neun 
Musen l, wie uns  durch  die Gestalt im zehnten  Zwickel an  der 
hudlichen Schmalwand klar  wird:  Dort  steigt Apollo die  Leier im 
Arme, einen Lorbeerkranz im blonden Haare,  fast  nackt  und  nur 
mit fliegendem roten  Mantel  bekleidet,  auf  Wolken  thronend empor. 
I )Cr Hintergrund ist  ganz  licht  gehalten. In den  Halbzwickeln, 
\velche die  vier  Ecken  füllen,  breiten sich  auf  orangefarbigem 
(:runde  sehr fein  gemalte  Blumengewinde  aus. 

Die einzelnen Felder  sind  durch  Stuckstreifen  begrenzt,  die 
Akanthusblätter  und Laubstabe darstellen. Die  Decke umzieht ein 
s lark  vorspringender,  uberreicher  Blatter-  und  Fruchtekranz.  Das 
lange Rechteck  dieser  leichtgewölbten  Decke  wird  durch  weitere 
vcrgoldete Stuckstreifen in verschiedene  Flachen  zerlegt. In der 
Mitte befindet  sich ein gröi3eres Rechteck, dem sich  rechts  und  links 
vin gleichgrofles, jedoch  mit  abgeschnittenen Ecken anschlieí3t. Das 
umgrenzende ßand ist vielfach aus Eier-,  Perletaben  und  Guirlanden 
zusammengesetzt. Bedeutend  schwacher  profiliert  und dünner sind 
(lie meist vergoldeten  Stäbe,  die  die  übrige Fläche  durchziehen  und 
symmetrisch mit  beiden  Seiten  Rechtecke,  Halbkreise,  Achtecke  und 
:lndere geometrische Figuren abgrenzen. Sie  sind  jedoch  nicht 
vollständig gegeneinander abgeschlossen. 

Die  drei groí3en Rechtecke  wurden  ursprtinglich durch 
I Ieckengemalde eingenommen, wie uns  das bei der Restauration 
wieder in  der Mitte  zum  Vorschein  gekommene zeigt. Sehr schlecht 
whalten,  laat es nur noch andeutungsweise  in der  linken  Ecke 
zwei nackte  Frauengestalten  in  einer waldigen Landschaft  sitzend, 
: h e n ,  wahrend vor ihnen wohl zwei bekleidete  Gestalten stehen; 
vs scheint  ein  gutkomponiertes Bild gewesen zu sein. Von den zwei 
:inderen Bildern ist gar nichts  mehr  erhalten.  Um  das Mittelbild 
crgieflt sich nun  das  ganze wechselvolle Spiel  der Grotesken  in 

-~ 

1 Ich glaube, daß sie, trotzdem sie fast nur Musikinstrumente tragen, die 
neun Musen vorstellen  sollen. Man legte damals kein besonderes Gewicht 
rruf die unterscheidenden Attribute. S. such Bassermann-Jordan S. 58. 

. 
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unermüdlicher Neuheit. Tanzende  Mädchen  mit  Tamburin, Cymbal, 
Posaunen  und  Flöten  in  leichten, fliegenden Gewändern  graziös 
dahinschwebend,  dazwischen  Kartouchen  mit  den  Fuggerwappen, 
Guirlanden,  Blumen,  greuliche  Fabelwesen,  kleine Affen und Vasen. 
Die  drei Rechtecke werden durch einen auf einem  Marmorpiedestal 
mit  phantastischen  Sphinxen, Tüchern  und Blumenkörben  sich  er- 
hebenden  Atlanten in  Gestalt eines  alten,  bärtigen  Mannes ver- 
bunden;  rechts und links wachsen aus  Ranken  nackte weibliche 
und  mannliche Figuren hervor,  die  kostbare Gefäf3e auf  dem Haupte 
tragen. Auf sechs  ausgesparten  Feldern  am  Rande  der  Decke 
blicken  Köpfe  von  bärtigen  Mannern  und  reichgeschmuckten Frauen 
herab,  von  Tiichern  umrahmt,  von  Ranken  und  Voluten umgeben, 
auf denen  weiagekleidete  Frauen  sitzen, ein  graziöses  Spiel  mit 
den  Wappenemblemen  der  Fugger  treibend.  Um  die zwei ä d e r e n  
Rechtecke tummeln sich Tritonen unci Sirenen,  die  in  anmutiger 
Verschlingung  unter Schilfbuscheln sitzen, sodann  männliche und 
weibliche Hermen zwischen Vögeln,  Ranken  und  Fabelwesen, zu- 
sammengesetzt aus  Tier, Mensch und  Engel.  Kurz, es ist  das  ganze 
tolle Treiben  der  Groteske,  unorganisch,  sinnlos,  aber doch so 
äufierst  anmutig,  leicht bewegt, nie  pedantisch,  sondern  immerfort 
geschöpft aus  der frisch  sprudelnden  Quelle  einer  Kunstlerphantasie, 
die aus  alter  Tradition,  aus  halbverklungenen  Sagen,  aus  Heid- 
nischem und Christlichem, aus  direkt Gegebenem und nie Geschautem, 
uns  immer  aufs  neue  angenehm  unterhaltende  und  anregende  Bilder 
hervorzuzaubern weif3. 

In  den  Fensterleibungen  sind  Stuckumrahmungen  in geo- 
metrischen Figuren  angebracht, die fur  die  kleine  Flache  etwas 
plump  wirken. In  dieselben sind Grotesken,  hauptsschlich  See- 
wesen auf  rötlichem  und  bräunlichem  TJntergrunde  hineingemalt l. 

In  die  Grotesken dieses  Raumes  sind auch einige  Inschriften 
eingetragen. Da ist an erster  Stelle  die  bekannte  Kunstlerinschrift 
zu nennen,  an die anschliefiend man den  Schöpfer der beiden 
Räume  gefunden  zu  haben  glaubte.  An  der  südlichen  Schmalwand 
ist in  der  Stichkappe  rechts gleich  neben dem Fenster  eine Archi- 
tektur  angebracht,  auf  deren Stufen zwei schreibende  Frauen sitzen. 
Wahrend  die eine nur etwas  Unleserliches  in ihr  Buch  gekritzelt 
hat, ist das Geschriebene der  andern  links sitzenden entzifferbar, 
jedoch  keineswegs so klar, daí3 man es  von unten lesen, ja nur als 
lesbar  erkennen könnte. 

1 Sehr stark restauriert. 
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Es heií3t dort l :  

A n t o n i  
P o n z a n o  

p i t o r e  A - - - .  
............. 

Die  dritte Zeile  ist von ,,pit" ab schon zweifelhaft, die  vierte 
von jeher einfaches  Gekritzel  ohne Sinn gewesen. Nach  meiner 
Uberzeugung  bedeutet die  ganze  Inschrift nichts  mehr  als eine 
Kunstlerlaune,  die  den  gerade Malenden statt  einiger Buchstaben 
andeutenden  Striche seinen Namen  fluchtig  hinschreiben lieí3 *. 

Anders  sind  dagegen  die  ubrigen  Inschriften  aufzufassen,  die 
auch von unten  als solche erkennbar und zu lesen sind. In  der 
Stichkappe  über dem - wenn  man vor  der  Fensterwand  steht - 
linken Luí3ersten Fenster  ist einem Tuche,  das eine Frau mit  beiden 
Ilanden hält, aufgernalt : 

A * D  
M D  

L X X I  
M * O C *  

Ich lese hier: Anno  Domini  1571  mense octobri. 
In  der  Stichkappe des  aufiersten Fensters  rechts 

M D 
L X X  

X I  
Vielleicht  darf  man  hier  lesen 1570, XI, d. h. November, oder 

In  der  Stichkappe  gerade  gegenüber  der  andern  Wand: 
soll es heifien 1570-71 3 

xx 
AM 

D 
Ist  das  nur eine  Verstellung der Reihen  und soll heií3en 

Anno 1570? Es wurde  dann,  zusammengehalten  mit der Angabe 
der  gegenüberliegenden Wand,  bedeuten, daí3 hier  am  Nordende 
des Raumes  1570  angefangen  wurde. 

Vgl. auch die Inschriften bei Bassermann - Jordan S. 60. Daß meine 
Lesarten von  den dortigen in manchem abweichen, kommt daher, daß die In- 
srhriften bei der Restauration genauer untersucht werden konnten. 

Die  letzte Zahl der zweiten Reihe ist nicht ganz klar. 
g S. auch weiter unten. 
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In  der vierten  Stichkappe,  gerade  gegenüber  der  ersten: 
I I o. 

.PO. 
A * D O *  

&I D 
Ein  ßuchstnbe  ist  in  der  ersten Reihe an  letzter Stelle  un- 

leserlich. Die zwei ersten  Zeilen  sind fur mich nicht  deutbar. 
Eine weitere, nur in nächster  Nahe  deutlich  lesbare  Inschrift 

ist  an der  Decke  angebracht.  Dort  sieht  man auf  dem Felde 
zwischen dem mittleren  Rechtecke  und  dem  gegen  das  kleine 
Kabinett  zu,  rechts  und  links von dem  Atlanten zwei aus  Ranken 
hervorwachsende  Frauengestalten,  die auf dem Haupte Goldgefafle 
tragen. Auf diesen sind  Inschriften  angebracht, auf  dem einen 
gegen das  Fenster  zu: 

1572 
auf dem andern: 

IO-FV-F.F.  
Ich löse dies folgendermaflen auf: 

Johannes  Fugger fieri fecit. 
An den grofleren Raum schliei3t sich, durch  eine  Ture  zu- 

ganglich,  eine  zweiter  lrleinerer  Raum  nach  Suden an (Ab. 5 U. G ) .  
E r  ist  fast  quadratisch 5,ciO m lang, 5,88 m breit und 4 m hoch 
und  hat an der Westseite zwei Fenster, die  genau so gestaltet  sind, 
wie die im griiijeren Raume. An der Nordseite  ist der  Eingang 
zum groi3en Raume, an  der südlichen befindet sich in  der  Mitte ein 
Kamin aus  rot und weií3em Marmor  mit  goldenen  Fuggerlilien, 
links  davon  die  Eingangsture in einen  kleinen,  mit  Grotesken  ge- 
schmdckten Gang,  durch den man in  die  Eingangshalle  gelangt. 
Diese Ture ist  aus  graugehaltenem  Holze  mit  goldenen  Ornamenten. 

einen Wandschrank abschlieflt. Auch  in diesem Zimmer  sitzen  in 
der  Höhe von 2,50 m Stichkappen auf, im ganzen  zwölf, zwei 
auf jeder  Seite, eine  schmalere in  den  Ecken.  Darüber wölbt 
sich die  Decke  in Gestalt  einer flachen Kuppel. Die  Wande  in 
diesem Raume werden  durch  ein  perspektivisch  gemaltes Stein- 
gesims eingeteilt, auf dem scheinbar  vorspringende  Sockel  sich  er- 
heben. Auf  den  Sockeln  sitzen weibliche Halbfiguren  in  antikem 
Gewande  und  Schleier,  die Hände  über  die  Brust  gekreuzt. Ihr 

;¡I 
1,”l~ 

IB 
111:11 Rechts vom Kamin  sieht man eine  gleiche Türe, die jedoch nur 

1 Die Fensterwand  ist auch nicht oder nicht mehr bemalt. 
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hellbrauner l’on gibt  ihnen  das Ansehen von Terrakottafiguren. 
Sie  teilen  die  Wandflache in verschieden grofle Felder. Auf der 
östlichen Wand  entsteht so ein grofies, auf  der nördlichen ein etwas 
kleineres  Mittelbild,  die  beide  mit  heroischen  Landschaften 
italienischer Art geschmückt  sind  und  durch grau gehaltene Ma- 
anderstreifen  eingerahmt werden. Die  andern  kleinern  Flächen 
nehmen wieder  Grotesken  auf weii3em Grunde ein (Ab. 8). Da 
spielen  auf  Blumen-  und Fruchtgehangen  nackte  Putten  und 
Affchen ; brennende Goldampeln , hängende  Tücher mit  Köpfen, 
Guirlanden, Blumen, Libellen,  Vasen  sind in  auflerst grazi’dser, 
leichter  Bewegung auf die  Fläche geworfen. Sie  umgeben  auch  hier 
wieder ein dunkelbraunes  Schild, von dem sich die Mohrin mit der 
Krone  in zeitgemaí3er , venetianischer Tracht, Bischofsmüt.ze oder 
Lilien hoch emporhebend,  abhebt. Über  den  Grotesken schwebt 
eine groí3e Frauengestalt  in reichem, antiken Gewande,  bald einen 
Merkurstab,  Posaunen  und  Lilienbanner  führend, bald  Wasser  in 
eine Schale gieflend, dann  wieder  Gold  aus einem Sacke schöpfend 
oder mit Palme,  mit Weltkugel  und Stundenglas,  mit  Spiegel und 
Schlange : geistreiche  Anspielungen  auf  die  wetterwendische  Glücks- 
göttin, die  auf  der  Fugger weltumspannenden Handel  in  Friedens- 
zeiten Reichtum und  Pracht herniederströmen läflt. 

In  der Höhe von 2,88 m  schlieflt  wieder  ein Holzgesims die 
Wande  ab. Ea sitzt auf die ebenso wie im ersten  Raume  ge- 
bildeten  Sockel, 22 an  der Zahl, auf. Nur  schmückt hier  ein  an- 
derer, sehr fein gemalter  Streifen  den  untern  Teil: ein nach  beiden 
Seiten sich verschlingendes  Band  auf  dunkelbraunem Grunde  mit 
Frauenmaskenköpfen  in  der Mitte. I n  den zwölf Schildbögen be- 
finden sich  die  nämlichen Nischen wie oben, nur dai3 hier  die um- 
gebenden Flachen  mit  reicher, plastischer Terrakottadekoration 
bekleidet  sind ; männliche  und weibliche Satyre  und Meergottheiten, 
in den  vier  Ecken  Putten schlingen  eine  reiche Tuchdraperie um 
die  Nischen, an freien  Stellen  sind Fische,  Früchte  und  Kränze 
angebracht. Die  Stellen, wo die  Stichkappen  aufsitzen,  verdecken 
Fruchtkörbe,  auf  die von dartiber befindlichen Köpfen  und Fratzen 
Perlketten herunterhhgen. 

Der  Darstellung  der  Decke  liegt eine  gemeinsame Idee zu- 
grunde: die  Jahreszeiten.  Die  Mitte  der zwölf Stichkappen nehmen 
oblonge,  mit  leichtem  Stuclrrahmen umzogene Schilder  ein,  die 
auf goldenem Grunde  die Monatszeichen in  grauer, flotter  Malerei 

1 Sie sind sehr stark restauriert, da sie ziemlich verwischt waren. 

-. . 
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tragen.  Die  Schilder  werden  von Malereien umgeben,  die  durch 
ihre  Grafie schon  über  die  eigentliche  Groteske  hinausgehen:  unten 
immer zwei gelagerte, nackte Personen,  abwechselnd Mgnner und 
Frauen,  die Guirlanden  halten, oben in  der  Spitze ein  nackter, 
geflügelter  Putto. Die  Kuppel  ist  durch  Stuckstreifen  in  ver- 
schiedene Felder eingeteilt, graue  und  braune  Bänder ziehen sich 
an ihren  Abgrenzungen  entlang. Uber die  ganze  Flache  dehnen 
sich wieder die  Grotesken  in  mannigfaltigstem  Reichtume  aus.  Be- 
sonders  lenken  vier Schildchen  den  Blick  auf sich. In der  Art 
von Cameen  heben  sich  hellgraue Figürchen  von  dunklem  Grunde 
ab. In  entzückend  feiner!  lebendiger  Zeichnung  tummeln sich da 
Putten,  die auf  Ziegenböcken reiten,  in  lustigem Spiele  durch- 
einanderlaufen  oder  auf  einander  einstürmen.  Die  Mitte  der  vier 
Zwickel nehmen längliche  Vierblatter ein. Auf dunklem  Grunde 
sind  hier  die  Personifikationen der  vier  Jahreszeiten  dargestellt. 
Die  jugendliche,  zierliche  Flora  schenkt  ihre  Bluten  und  Krsnze,  die 
hoheitsvolle  Ceres ihre  Garben,  der weichliche Bacchua  Trauben 
und  Früchte;  nur  der alte, graue  Winter  hat nichts zu  schenken, 
er muí3 sich an das  trauliche Holzfeuer fluchten. Diese  vier 
Bildchen  gehören, was Harmonie  der  Farben, Schönheit der Formen 
und  Linien,  Weichheit  der  Ausführung  und poetische  Auffassung 
anbetrifft,  zum Besten in  den beiden  Räumen. Um diese  Bilder 
tanzt  und  klettert  das  Geranke von Putten,  schaukelnden  Satyren, 
Vögeln, seltsamen Tieren  in einer - man mochte  fast  sagen - 
verdoppelten  Zierlichkeit  und  Leichtigkeit. In der  Mitte  der  Kuppel 
öffnet sich scheinbar  die  Decke  durch  einen  Kreis und laat auf 
goldenem Wolkendunst  die  nackte  Gestalt  der  Fortuna erblicken, 
die  langsam  emporschwebt,  wahrend  sie aus  ihrer Rechten Blumen 
herabstreut.  Diese  entzückende  Figur schlief3t sich  in ihrer  kühnen 
Verkürzung  und  der weichen, duftigen  Behandlung  den  vier  Seiten- 
bildern  gleichwertig an. 

Auf den Wiinden der  Fensternischen  sind  auf  erhöhten  Feldern 
E'rauengestalten  und  Seeungeheuer  dargestellt l. 

1 Die beiden Räume sind  vorzüglich erhalten. Nachdem sie im Jahre 
1875 nur  mit  Brot  abgerieben worden waren (S. Bassermann-Jordan S. 62 
Anm. l), lieí3 sie  der  verstorbene  Fürst  Karl Maria Fuggcr-Babenhausen,  der 
das  größte  Interesse  für die Fresken  hatte,  in  den  Jahren 1905106 einer  gründ- 
lichen, doch lußerst  verständnisvollen  Kestauration  durch  Herrn  Professor 
K. Wahler  an  der  Kunstgewerbeschule  in München unterziehen. Nach 
seiner gütigen  Mitteilung  wurden  vor  allem  die  nach  Tausenden  zählenden 
kleinen Löcher  an  den  Winden  des großen Raumes sorgsam ausgefüllt  und 

und  seine  Ausstattung ; Friedrich Sustris,  Antonio  Ponzano. G3 

Der  kleine  dunkle  Eingang,  der  in dieses Zimmer vom Tore 
her  führt,  erhielt  auch  Fresken,  die  etwas  gröber  ausgeführt sind, 
aber  sich  sonst  den andern  in den Motiven anschliefien. Eine 
Holzture fur  den Kamin in ihm ist  grau in grau  mit verschlungenem 
Saumbande bemalt. Die Mittelfelder  sind  mit  Grotesken  geschmückt. 

Die beiden Raume  sind  in  ihrer  Art  die  hervorragendsten  in 
ganz Deutschland, da sie  weder  von  den  Grotesken  auf der  Traus- 
nitz, noch von denen im Munchener Antiquarium,  die beide von 
(Zen nämlichen  Meistern  ausgeführt  wurden, erreicht  werden l. Sie 
schlieflen sich aufs  engste  den  Grotesken  der  Vasarischule, be- 
sonders denen  auf  Caprarola  an 2. Die kompositionelle  Einteilung 
ist auf das glücklichste gehst.  Durch die  Verwendung  von  Feldern 
ist die  sonst gar zu  ruhelose  Groteske an gewisse  Grenzen  gebunden. 
Die vorzügliche  Harmonie der  Farben,  das mafivolle Verwenden 
von Gold geben  den  Räumen  einen äuf3erst vornehmen,  festlichen 
Charakter,  die  Zeichnung  der  einzelnen  Teile  ist auf3erst gewandt 
und leicht. In den zwei Räumen  ist ein gewisser  Unterschied zu 
linden: Der gröf3ere Raum  ist im Tone etwas kühler und  zurück- 
Ilaltender und  verwendet viel  mehr  ornamentale  Motive; in den 
einzelnen Kompositionen der  Wandmalereien  sind  die  Dekorationen 
so über  die  Wand  verteilt, dafi noch ziemlich viel weifier Grund 
librig bleibt. Der kleinere  dagegen  zeigt  wärmere,  tiefere  Farben 
und bevorzugt grijí3ere Figurenkompositionen.  Seine  Dekorationen 
sind gedrängter,  bewegter.  Die allgemeine Einteilung  des  Raumes 
i s t  noch glücklicher gelöst, wozu die  günstigere  Anlage  beigetragen 
hben  mag. Sie  schmiegt  sich durch die  aufsteigenden Ränder  in 
( l m  Ecken,  durch  die  Zentralanlage noch besser der  Architektur 

cq$inzt. Einiges  am Sockel wurde  vollstlndig  erneuert.  Die  Decken  wurden 
Kcroinigt und nur  der  allernötigste Schaden ausgebessert,  dagegen  wurde  die 
\'c!rgoldung der  Stuckatur  erneuert. Alles Stilwidrige,  wie  der Holzboden, 
clic Holztüren, die  eisernen Öfen wurden  entfernt  und  der Boden mit  Stein- 
lwrazzo belegt,  der ein dem Wandbrunnen  entlehntes Rnndmotiv  erhielt.  Da- 
lllxls wurde  auch am Kamin  die weiße Inschrifttnfel  angebracht,  die nach den 
Allgaben des Herrn  Privatdozenten Dr. Jansen folgenden Inhalt  hat: 

Johannes  Fugger Com. De  Kirchberg-  Weissenhorn I Per  Friderium  De 
Lamberto  Antonium  Poneanurn 1 Aliosque Pictores Annis MDLXIX-LXXIV 
fecit 1 Carolus  Maria Fugger  Princ.  De Babenhausen  Anno MCMVI Refecit. 

Die  Räume sind jetzt  ihrer ehemaligen  Bestimmung  zurückgegcben, indem 
1 ! 1 o  die  Sammlungen der  fürstlichen  Familie aufgenommen haben; vgl. Leipziger 
I I I .  Zeitung Nr. 3370 vom 30. Jan. 1908, S. 192 ff. 

Vgl. auch v. Bezold,  Die  Baukunst  der  Renaissance  in  Deutschland 
S. 260f. 

a Ebd. S. 259 f. 

l 1  
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an.  Vor allem tragt dieser  Raum einen eigentümlich  barocken 
Zug:  er will durch  die  perspektivische  Wirkung  der Gesimse und 
Pilaster,  durch  eingespannte weite  Landschaften,  die  dem  Beschauer 
einen Fernblick  vorfuhren, eine  Raumerweiterung  vortäuschen. 
Wieweit  jedoch dicse Verschiedenheit der Raume  auch auf zwei 
verschiedene Künstler schlieflen lafit, können  wir nur mit  Hilfe der 
Archivalien feststellen. 

Die  Künstler begannen ihre  Arbeit im Hause  mit  dem Aus- 
malen der Bibliothek. In  der Rechnung  von 1570 ist nur von 
den ,,gewelbern' die Rede. Halten  wir  dazu  die  Angaben der 
Inschriften im grfifieren Raum, so ergibt sich, dafl von 1569 bis 1572 
hier  unten  gemalt  wurde.  Die  Kapelle  und  der  Saal  wird  erst  in 
der  Rechnung von 1573 genannt. In  diesem Jahre wurde  nur  in 
diesen  beiden  oberen  Räumen  gearbeitet.  Uberall  sind  die  Namen 
der beiden ICÜnstler als  gleichzeitig  beteiligt  aufgeführt. Nur ,,des 
kaisers  kamerlin  neben dem  saal' wurde allein von Antonio 
Ponzano von Ende  Oktober  bis Mitte  November 1573 ausgemalt l .  

Es ist  leider  nicht  mehr  erhalten. 
Die  Technik  der  Grotesken  ist  Fresko.  Näheres  darüber 

können  wir  nicht  aus den Rechnungen entnehmen,  die  kurzen 
Angaben Über Firnis, Petroleum und  Leinöl  geben  uns zu 
wenig. Nach  den  Untersuchungen  des Herrn Professors Wahler 
sind  die  Malereien auf weiflem, steinhartem  und  geglättetem  Marmor- 
sand  oder  Marmorstaub  aufgetragen.  Doch  bleibt  unerklärlich, 
welches Bindemittel  die  Künstler  zum pastosen Auftrag  ihrer  Farben 
genommen haben2. Für dio  Bereitung  des  Stuckes, welche die 
Maler selbst vornahmena,  sind  nur  die  Nachrichten Über Gebrauch 
von  Sand  und von zerstoflenen Kieselsteinen  bemerkenswert:  eine 

.-. - 

Rechnung 1573: ,,17. November zalt dem Anthoni Bonzone maller von 
wegen des camerlins neben dem sall zu mallen, dem ist die arbait  angedingt 
gewesen p 20 V." 

3 Die  Kachrichten  über  die  Technik danke ich der Güte des Herrn  Pro- 
fessors Wahler. 

Bechnung 1573:  ,,21.  März zalt dem Stofl Augstein  maurer  6 tag Ion, 
als er im sall den mallern den stucka uffzogen . . ." [Wiederholt sich mehr- 
mals.] 

4 Rechnung 1570: ,,ult.  September dem Hams Filser umb 2 kern 
[-= Barren] mit clainen sand für die maller zu irer  arbait 16 kr." 

ri Ebd.: ,,14. Oktober zalt dem Jörg Helmschrot, der 7 tag den maller 
weisse küßlingstain erklaubt,  die sie zu pulffer stoßen laßen, zue ihrer  arbai 
zu gebrauchen p  jeden tag 8 kr . . . . 56 kr." 
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Technik, die auf einem Rezepte  Vasaris beruht l. Die  Farben  und 
Pinsel  wurden, wie schon erwähnt,  aus Venedig durch  David  Ott 
bezogen 2. 

Die Gesamtausgaben für die  gemalten  Räume  waren  sehr hoch. 
Ich  stelle  sie  hier  übersichtlich zusammen. 

fl kr h 
1569 1424 4 1 
1570 2002 - 2 4 iz;i ] Rechnungen fehlen. 

1573 2876 - 20' 5 
1574 1080 32 9 2 

Nimmt man entsprechende  Ausgaben  fur  die Jahre 1571 und 
1572 an, so ergibt sich annähernd  die  Summe vou 10 O00 fl. Die 
gröflten Ausgaben fielen natürlich  auf  die Maler selbst. Friedrich 
Sustris  bekam  aufler  freier  Wohnung - er wohnte  am  Gögginger- 
tor a - und  freier  Beheizung4 pro Monat 25 V = 38 fl 20 kr, 
sein Gehilfe  Antonio  Ponzano 15 F = 23 fl und  auijerdem :,fur 
Irolz und  herberg" 2 V = 3 fl 3 kr.  Alexander Scalzi  erhielt  eine 
Ileinahe gleich hohe Summe, namlich l 6  V = 24 fl 32 kr,  während 
rlcr Niederländer  Paul  Fleschauer 10 V = 15 fl 20 kr  bezog, beide 
ohne freie  Wohnung und Kost. Im letzten Jahre, resp. Halbjahre, 
: L I S  nur noch Sustris und  Ponzano arbeiteten,  wurde am 5. März 
1.1,73 durch den  Notar Jörg Tarnbeck, wohl weil die  Kunstler nach 
(lcr Meinung Hans  Fuggers  gar zu  langsam  arbeiteten 5, zwei ,,In- 

1 S. Burckhardt, Qesch. d. Renaissance in  Italien, 4. Aufl. 1904, S. 366 

2 K. B. Briefe an D. Ott und Pflanzer; Rechnung 1570 unter 18. Jan. 1571. 
3 S. oben S. 51 Anm.  6. - Sustris  scheint später anderswo gewohnt zu 

Ilaben, aber auch  auf  Kosten Hans k'uggers. Es heißt nämlich in der Rech- 
I I I I I I ~  1570: ,,17. Januar 1571 zalt dem Friedrich  maller sein monat  bc- 
Itmung sowie haußzinß von dem gemach, darinnen er wont, und geen St. Ulrich- 
vloster gehörrig pro. Januar diß 71er Jars verfallen 24 fl." Ein  anderer Posten 
I 111' ein halbes Jahr IIauszius  mit 20 fl findet sich 1573. Sollte vielleicht 
1I;tter seine Familie nachgekommen sein, weswegen eine  größere Wohnung 

llaltig war? 
4 Rechnung 1570: ,,g. September zalt dem Friedrich  maller  auf  des Geiz- 

Loflcrs schaffen fl 24. Ist umb behülzung für  ain ganz jar, so sich primo Sep- 
Itwher A. 70 angefangen und primo Septcmber A. 71 sich erst enden wirdet." 

Schon in einem Briefe vom  16. Dezember 1570 an  David  Ott (K. B.) 
hhgte  er  darüber: ,,Aber also seh ich wo1 das mein gcsind hieraussen, so mir 
,IIII haal arbait,  gar langsam. Das macht mich dann verdrossen, das ich schier 
\I 0 1  t ,  hat diB werck nit angefangen . . . .'l 

_ _  ._  - 

4 174. 

Studien z. Fugger-Geschichte. Heft d .  L i l l ,  Hane Fugger 5 
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strumente  über  der maller  accord"  aufgesetzt,  wonach dem ,,Fridrich 
maller  und  sein gehulff Anthoni  Bontzone  maller'  die  ganze  ubrige 
Arbeit um die auí3erordentlich hohe  Summe von 1200 V = 1840 fl 
verdingt wurde. Davon  wurde  die zweite Rate  am 14. Juni 1573 
und  die  letzte  bei  der  Entlassung  Sustris am 20. Oktober 1573 
ausgezahlt. Dazu  kam noch fur beide  eine  besondere, vom ubrigen 
unabhangige  Bezahlung  von 30 V = 46 fl ,von wegen des andern 
gesimbs zu mallen", Was  darunter  zu  verstehen ist,  ist  nicht  klar. 
Auf die  Verteilung  der  Akkordierungssumme  unter die  beiden 
Künstler  kann  man vielleicht aus  der  besonderen ,,Verehrung laut 
des  gedings" vom 20. Oktober 1573 schlieflen, die  fur  Friedrich 
Sustris 100 1F' = 153 fl 20 Irr, fur  Ponzano 50 V = 76 fl 40 k r  
betrug.  Danach  würden auf  Sustris von der  Hauptsumme SO0 V, auf 
PoczaTro 400 Y treffen. Fü r  das Ausmalen des  kleinen  Kämmerleins 
erhielt  letzterer  nach  der  Abmachung 20 V und ,uff sein suppliciern" 
weitere IO V. Wenn  man  diese Summen noch einmal Überblickt, 
wird  man  den StoBseufzer Hans  Fuggers  in einem Briefe an den 
bayrischen  Regimentsrat Paul von Eií3 wohl verstehen : ,,Es sind, 
lieber von Eií3, kostliche  leuth, das  hat mein seckhel wo1 erfahren.' 

Von  sehr groi3em Werte ist  das  Urteil,  das  Hans  Fugger  über 
die  beiden Leute fällt. Wir können  schon  aus den  Rechnungen 
ersehen, daí3 Friedrich  Sustris ein  etwas  leichtsinniger  Geselle  war, 
der ofters  mit seinem doch gewií3 stattlichen  Gehalte von 38 fl 20 kr  
bis  zum Monatsende  nicht  auskam,  sondern sein Geld schon  vorher 
erhob. Würde vielleicht  diese  Nachricht  allein noch nicht  ein 
Recht  fur eine solche Beurteilung geben, da  ja  andere  unbekannte 
Gründe  ihn zu grbijeren  Geldausgaben  gezwungen  haben  könnten, 
so wird  diese  Meinung  durch  eine  Briefnachricht Hans  Fuggers be- 
kräftigt. Als im Jahre 1573 die  Arbeiten  zu Ende gingen,  erkun- 
digte  sich  Herzog Wilhelm von Bayern  nach  den  Künstlern. 
Damals  schrieb  Hans  Fugger  an  den  erwähnten Regimentsrat Paul 
von Eií3: ,,Er [Friedrich  Sustris]  ist  aber so gar  aufs  spaciern 
geen und  guttsleben  geneigt,  das, wo ir f. G .  nit  fest  obligieren 
wirdt,  er wie bei  mir  thun:  das ein annder  inn 8 tagen  machet, 
wird er ein rnonat darzue bediirffen" 2. Im ausgesprochenen  Gegen- 

mit Geld umeehenukonnte, kann man für seine spatcrc Münchner Zeit aus dem = 

und seine  Ausstattung; Friedrich Sustris, Antonio Ponzano. (j7 

satz  dazu lobt  er Antonio Ponzano 1 : ,Er [A. P.] ist  sonnst  ein 
traut,  fromer,  arbeitsamer  mensch, und der nimermer zu  feyern 
oder spaziernzugeen  begert, wie der  ander  und  hat  inn  der  warheit 
bei mir  inn ainer Wochen mer  gearbait als  der Friderich  inn 6." 
Könnten  wir schon aus  der gesamten  Charakteranlage  Hans  Fuggera 
schlieflen, daí3 seine  Beurteilung  gerecht ist, so wird  sie  uns  bei 
Ponzano noch weiter bestätigt. Daí3 er  wirklich ein guter Mensch 
war, sagt  uns eine  kleine Notiz unter  Gartenkosten des Jahres 1573 2. 

Dort heií3t es: ,, 17. August 1573 zalt dem Petter, welschen gertner, 
eu hannden  des  Anthoni Bonzone maller, als  gemelter Petter  krank 
gelegen, den  rest seines costgelts . . . 20 fl." Damals war der 
italienische Gärtner  Hans  Fuggers,  mit Namen Peter  Passalaqua, 
lringere Zeit krank;  da nahm  sich  Ponzano seines kranken  Lands- 
mannes fursorglich an. Aber  auch die  kijnstlerische  Wertschätzung, 
die ihm Hans  Fugger zuteil  werden liefi, ,wurde  von  andern geteilt, 
wie aus einem Briefe Hans Fuggers zu schlieflen ist a :  ,Dann ich 
will euch  nit  pergen,  das  der rom. kais. Mj. maler M. Julio  ime 
( A .  P.] auch nachstellt und seiner gen Venedig  begert.  Dem  möcht 
or villeicht inn  Italia umb ein  minders  [Geld] vil lieber dieneau 
I+iedrich Sustris,  der j a  auch  später i n  Munchen eine  hervorragende 
ciabe darin  entwickelte,  tüchtige Leute  an den geeigneten Platz  zu 
stellen,  scheint ihn ebenfalls hoch geschätzt zu haben;  denn  nur 
or wird bei einer  Unterredung,  die  er  anscheinend im Herbst 1573 
mit Herzog  Wilhelm hatte, seinem neuen  furstlichen  Gönner die 
grofle Ttichtigkeit  Ponzanos so betont haben, dai3 dann  Hans 
Ikgger schreiben konnte4 : ,,Es habe  auch ir f. G. austruckhcnlich 
tlcm Friderico  bevolchen,  ine [A. P.] nit  aus  den hennden zu 
1:tssen. " 

Mit Rücksichtnahme  auf  diese  archivalischen  Nachrichten  können 
wir nun  an eine  Beantwortung der  Frage  gehen:  Wie ist  die  Be- 
Iciligung der beiden an  erster  Stelle  in  Betracht kommenden 
Klinstler Sustris  und  Ponzano  an  der Ausmalung der Bibliothek zu 
tlcnken? Es steht zweifellos fest, daí3 Sustris  als  leitender  Künstler 

111r1b kain arbait mit niemant dingen, abrechnen, vil minder ausgaben noch 
utnb gelt  bevelch noch Ordonanz geben oder yemant dasselb verordnen solle." 
l m  Dekret vom 26. Juli 1587 (ebd.) wurde ihm die Aufsicht uber Gold, Farben 

I I  nd andere Gegenstzinde genommen. 
1 K. B. an Paul von Eiß 19. Oktober 1573. 

3 K. 13. an  Paul  von EiR 19. Oktober  1573. 
Rechnung 1573. 

- .  

,,Beschaid wigen Friedrichen Sustris" vom 14. Oktober 1586 (M. R. A. Staats- 
verwaltung  Fasz. 10 Nr. 1) herauslesen: ,,Doch wellen Ire f. G. ernstlich und 
außtruckhenlich, das ehr kain gelt noch ausgab under handen haben, auch Ebd. 

- .- - - -. --*- 
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angestellt wurcle und  Ponzano, wie es auch  ausdrücklich  an  cincr 
Stelle  heifit 1, nur  sein Gehilfe  war,  eine Tatsache,  die  durch  die 
Differenz  ihres  Anfangsgehaltes - Sustris 25 F und  freie  Wohnung, 
Ponzano  im  ganzen  nur 17 T - am besten  illustriert  wird.  Die 
beiden andern  Maler  scheiden  hier  aus,  nicht  nur  weil  die  Nach- 
richten  über sie  fehlen,  sondern weil schon  ihr  spgtes  Eintreffen 
und  ihr  frühes  Austreten  eine  ausgedchnte  Beteiligung  unwahr- 
scheinlich  machen. 

Sustris  hat  nun  sicher  als  Meister den Entwurf  der  Fresken 
ausgeführt  und  zwar  ftir  beide  Räume,  wie  die  iibereiastimmung 
der allgemeinen  Einteilung und auch  vieler  Motive  dartut. Doch 
in gewiisen  Einzelheiten weichen  -die  beiden Zimmer  von  einander 
ab, so die  Bilder Apollos und  der  neun Musen im gröfleren  Raum 
+on  denen  der  vier  ,Jahreszeiten,  der  Flora  und  der  gelagerten 
männlichen  und  weiblichen  Figuren  im  kleineren.  Sind  die  ersteren 
lange,  schlanke  Gestalten, in manierierter,  an Michelangelos Schnle 
nur allzu sehr  erinnernder Pose, die  Fleischteile  in  riitlich-kreidigem 
Tone,  flach  gehalten, so sind  die  letzteren volle, etwas  gedrungene 
Figuren, frisch und  graziös  bewegt,  ohne  die  angelernte  Schul- 
bewegung,  die  Fleischteile  weich  und  zart,  mit  guter, in den  Raum 
vertiefter  Rundung.  Hier  ist  auch  die  Kolorierung  noch  feiner 
und  ganz  in  der Art eines  Tintoretto  sind weii3e oder  gelbliche 
Töne  in ItrSftigen  Pinselstrichen  auf  die  Grundfarbe  aufgetragen. 

Durch  Vergleichung  der  Gestalten im gröijeren  Raume  mit 
teilweise  signierten  Handzeichnungen  Sustris’ im Kupferstichkabinett 
zu München B erfahren  wir, daí3 die  Bilder  im gröí3eren Raume  die 
ausgesprochene  Eigenart  Sustris’  haben. So befindet  sich unter 
ihnen  ein  heiliger  Markus  auf  Wolken  thronend,  mit  Buch  und 
Feder in der  Hand (Inv. No. 8571), der in der  Art  seiner 13e- 
wegungen,  seiner  Sitzweise, der  manierierten  Handhaltung,  überhnuyt 
in  der  ganzen  kiinstlerischen  Auffassung  überraschende  Ähnlichkei t 
mit  der  einen  Muse  und  zwar  der  schreibenden an  der Schmal- 
wand  hat.  Eine  andere  Zeichnung  (Inv. No. 902) stellt  eine 
Heilige  mit  Palme  und  Kreuz dar,   die man  nicht  anders  als die 
Schwester der neun Musen  bezeichnen  kann. Es  ist  derselbe 
Gesichtstypus  mit  dem  langen,  schmalen  Gesichte,  der  niedrigen 

1 Rechnung 1573: ,,17. Juni 1573 zalt dem Fridrich maller und scin ge- 
hiilff Anthoni Bontzone maller . . . .“ 

3 Manche der a,ls Sustris oder Sustrisschule bezeichneten  Handzeichnungen 
bedürften der kritischen Untersuchung; vielleicht daß eine oder die andere 
an Ponzano oder Alexander Yadovini zuzuweisen wäre. 

und seine Ausstattung ; Friedrich Sustris, Antonio Ponzano. G9 

Stirn,  den groí3en Augen,  der  langen,  etwas  spitzen  Nase,  dem 
kleinen  Mund und  Kinn  und dem  eigentümlich  aufgeputzten Haar 
Init der vielfach  unterbrochenen UmriBlinie. Der  Hals  ist  lang, 
die Schultern  stark abfallend, der  Halsausschnitt  des  Kleides  in  der 
ilnmer wiederkehrenden,  charakteristischen  Weise.  Das  Gewand 
ist im  allgemeinen  lang  herunterflieflend,  nur  auf  der  einen  Seite 
:lufgebauscht, die  rechte  Hiifte  ist  leicht  aufgebogen,  das  rechte 
Bein gestreckt, das linke  gebogen, so daí3 die  fur  Sustris  kenn- 
zeichnende Eigentdmlichkeit  herauskommt,  die er  aus  der  Vasari- 
schule  mitgenommen  hat: die  eine  Seitenlinie  der  Gestalt  geht 
ruhig, fast  gerade  herab,  die  andere  dagegen  wird  durch  fliegende 
I Iaare  ausgestreckten Arm, gebogene  Hüfte,  flatternde  Gewand- 
c:nden stark bcwcgt.  Die  FüBe  stehen  fast nur  mit  den  Zehen 
m f ,  die grofle Zehe  ist  fast  immer  stark  abgebogen.  Die  Häude 
sind stark  manieriert;  die  langen  unaspitaen  Finger  sind möglichst 
&gebogen und  gekrümmt.  Die  Gestalt  ist  sehr  schlank,  der  Blick 
gewöhnlich etwas  sentimental  in  die  Höhe  oder  in  die  Ferne  ge- 
richtet. Alle  diese  Züge  treffen  wir sowohl in  dem gröí3eren 
I iibliotheksraum  als  auch  in  den  Handzeichnungen. 

So darf wohl der  Schluij gezogen werden, dat3 der gröí3ere 
Kaum nicht  nur  seinem  allgemeinen  Entwurfe,  sondern  auch  seiner 
Ausführung  nach von Sustris  hergestellt  ist,  wobei  ihn  Ponzano 
lind die  andern Gehilfen unterstützten,  wie ja auch  gewisse  kleine 
\‘erschiedenheiten  verschiedene Hände  erkennen lassen. Der  
kleinel-e Raum  laijt  zwar  auf  den  gleichen  Künstler dem Entwurfe 
n;wh schliefien , also auf  Friedrich  Sustris;  die  Ausführung,  be- 
wnders  in  den  gröfleren  Kompositionen, 1aBt eine  andere  Hand 
vcrmuten,  das  ware  dann  Antonio  Ponzano,  der  bei seinem groBen 
b’leií3e und  nach  Analogie  der  Ausmalung  des  Kämmerleins  für 
(1011 Kaiser  diese  gröflere  Arbeitsleistung  auf  sich  genommen  haben 
( I  lirfte. 

Damit  wäre  die  Frage  nach  den eigentlichen  Schöpfern  der 
( ;rotesken  in cler Bibliothek  erledigt. Doch  noch  eine Reihe 
:Inderer Meister, sowohl IWnstler  als  Handwerker,  sind  noch  zu 
nonnen, die  in  diesen  Räumen  gearbeitet  haben. 

Da ist  vor  allem  Carlo  Scultor,  der  mit  Carlo  Pallago  identisch 
win durfte l. E r  erhielt  den gleichen  Monatsgehalt,  wie  Ponzano, 

1 Wir finden Carlo Pallugo gleichzeitig mit Sustris in Landshut tatig, 
\ \ O  nicht nur dieselbe Stnkkatur, sondern ganz ahnliche Büsten  wie  in der 
I;~l)liothek vorllandcn sind. Nach einer Notiz bei Rde, Pcter Candid, in d. 
I kitr. z. Iiunstgesch., N. F. 2. Leipzig 1885, S. 35, hat sich Carlo Pellzlgio 
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nämlich 15 Y = 23 fl, aber  keine Entschädigung fiir Wohnung. 
Am 19. März 1573 wurde er mit 50 V Belohnung entlassen ; wir 
werden ihn aber  später wieder  in Hans  Fuggers Diensten finden. 
Was  er alles in diesen Jahren  gearbeitet  hat - er findet sich von 
Anfang an -, ist  nicht  mehr  genau nachzuweisen. Aus  den 
Rechnungen  geht nur hervor, daí3 in den Jahren 1570 ein Brenn- 
ofen gebaut  wurde, um ßilder von ihm dort zu brennen.  Auch 
wurde  fur ihn  Gips  gestoaen, Latten,  Pinsel, Bleiweii3 und  Leim 
eingekauft.  Die  Erwähnung  von  gebrannten  Bildern 18th es wahr-- 
scheinlich werden, dai3 er  der Verfertiger der  Terrakottaarbeiten 
ist,  die im kleinern  Kabinett die Nischen umrahmen. Es sind flotte 
dekorative  Arbeiten. Möglicherweise sind ihm auch  die  Büsten 
der römischen  Kaiser zuzusprechen, die  im gröi3eren Raum  in  den 
Nischen stehen.  Sie  sind  aus  Gips  gebrannt, ihre Auffassung  und 
Ausführung  ist ziemlich oberflächlich und  manieriert 2. Vielleicht 
hat  er auch  den Malern bei der  Zubereitung  der  Stuckstreifen 
geholfen, wenn auch  in  den  Rechnungen nur die Namen der Maler 
dabei  genannt werden. Hauptsächlich diesem Stukkateur , dann 
auch  den Malern standen  ständig  die  vier Jahre hindurch drei 
Arbeiter  unter der Aufsicht eines Paliers  zur  Verfügung,  die  fur 
alle möglichen Handleistungen sowie fur Herbeischaffen von Material 
nötig waren. 

Im  Jahre 1573 war  auch noch ein Augsburger Maler im 
Hause  beschäftigt, wohl damit  die  Arbeit möglichst schnell fertig 
werde. Es ist  der Maler Hans  Castner8. Wir finden seinen. 
Namen zuerst am 4. April 1573 bei Arbeiten für den Saal4.  In 
den Monaten August bis November war er  dann  ständig  fur 25 ff 

(wie er  dort geschrieben  wird) seit 1588 in München Carlo Scultor genannt.. 
Er ist im Jahre 1604 gestorben. 

Rechnung 1573 unter ,,Ausgeben  auf  die  Gepeu in  Gmain": ,,ad 7. Aprir 
obgemelten  Glaser [Melchior Steinmair] von 14 Scheiben in die fenster ein- 
zusetzen,  in der  stuben,  darin  der  Carl  Scultor sein arbait  verricht,  laut Zettels 
10 kr".  Ebd.: ,,19. März 1573 uff meins g. herrn  herrn  Hanns  Fuggers bevelch 
hat Caspar  Merrer  dem  Carlo Scultor  zur  abfertigung  geben  und  zalt 50 V 
zu 92 kr  laut  der  bekanntnus 76 fl 40 kr.' 

Sie  sind  nicht mehr alle  vorhanden,  weswegen  bei  der  Restauration 
einige neue hinzugemacht  wurden. Neu sind auch die Vasen  oberhalb der  
Türen,  der kleine  Mohrenkopf,  sowie  die  Gipsabgüsse in  den Nischen des 
kleineren Raumes. 

Buff,  Augsburg i. d. Ren. S. 67 erwähnt H. Castner  als Fassadenmaler. 
Rechnung 1573: ,,4. April 7 buech  fein  gold  geschlagen für  die  maller 

im saal, so maister  Hanns Castner  maller verbrauchen  wirdet 21 fl 52 kr.(' 
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Monatslohn mit  vier,  später zwei Gesellen und  drei  Lehrjungen 
tätig1, was fur  eine ziemliche groi3e Arbeitsleistung  spricht. Er 
hatte  die  Vergoldung  zu  besorgen,  die äuí3erst reich im Saal an- 
gebracht war. Im Ganzen  verbrauchte  er 29 ,,buech fein geschlagen 
gold" im Werte von 87 fl 29 kr, das am Gesimse * und  den Türen 
cles Saals a verwendet  wurde.  Zum  ,,Pranniergrundt" deu Gesimses 
wurde Bollus verwendet4. Am 20. November hatte  Castner  seine 
Arbeit  beendigt, worauf er mit  einer  besondern  Belohnung  von 
24 fl entlassen wurde6. Schon im Dezember 1573 finden wir  ihn 
wieder, wo er  die  Läden  und  die  Stühle im  Saal  anstrich6. Auch 
iru Jahre 1574 war er mit geringeren  Arbeiten im Saal  und  der 
Kapelle beschäftigt 7. Aus seinen Pgmtlichen bei Hans  Fugger aus- 
geführten  Arbeiten  können wir jedoch  entnehmen, daí3 er  nur  zu 
untergeordneten,  mehr handwerksmgfiigen Verrichtungen  heran- 
gezogen wurde  und  keinen kunstleris'chen EinfluB hatte. 

Die Schlosserarbeiten,  die in den  Räumen  auszufuhren  waren, 
lieferte der schon oben erwähnte  Schlosser Michel Metzger, der in 
den Jahren 1570, 1573 und 1574 im Gewölbe,  der  Kapelle  und 
llauptsächlich im  Saale  arbeitete,  in  letzteren  lieferte er  das Eisen- 
werk  ftir die  ,Thillen" *. 

Von bedeutenderen  Folgen  war  jedoch, daí3 schon damals 

Ebd.: ,,ad ult.  August  zalt dem maister H a m s  Castner maller für sein 
und seiner  gsellen  und gehülfen lon  für nechstverschinen monat  Augusti;  der 
dan primo  Augusti  eingestanden  selb 8 und  ist im als  für sein  person lauts 
gcdings  bezalt  worden obgemelts vollig monats Augusti 25 fl, für  seine 
4 gsellen jedem  des monats 10 fl = 40 fl, und  dann fiir seine  drei  jungen 
jedem des  monats 5 fl = 15 fl.'c 

B Ebd.: ,,ult. September  ealt dem  maister H a m s  Castner maller, der im 
sall  die  gesimbs praniert,  verguld . . ." 

Ebd.: ,,14. November zalt dem martin Holz goldschlager umb 5 buech 
k in  gold für  den  maister  Hams  Castner  eu den dhürn irn sall zu vergulden . .'l 

Ebd.: ,,15. August dem Vischer apottecker  durch  Caspar  Merrer  laut 
winer  rechnung umb 2 h  Bollus für  den maister Hanns Castner  maller zum 
pranniergrundt 4 fl. - Bollus ist eine rote  Erdfarbe  für  den Malgrund. 

Ebd.: ,,20. November 1573 . . . und  dann ime uff bevelch meins g. Herrn 
llerrn  Hanns  Fugger zu ainer  abferttigung umb  sein gehaben  vleiß  verehrt, 
wie im dan  in  anfang, und  ebe er  in  die  arbait  getreten,  versprochen  worden 
t l  24 und  sein  gsellen  und  jungen  zu  trinkgelt fl 6 . . . 

Ebd.  unter 14. U. 15. Dezember. 
Rechnung 1574. 
Rechnung 1573: ,,16. Dezember 1573 zalt dem maister Mich1 Mezger 

sclllosser umb  eisenwerck, so er eu der thillen im sall  gemacht,  laut  seines 
wttels 83 fl 40 kr." - Unter  Dillen  ist wahrscheinlich  die getäfelte  Decke zu 
vcrstehen. Vgl. Grimm, Deutsches  Wörterbuch II, 1100, 4. 
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der  Augsburger  Schreinermeister W en  d  e 1 D i e t  r i c  h mit Sustris 
zusammenarbeitete  und  zwar sowohl in  der Bibliothek  als auch im 
Saale. Zuerst  taucht sein Name in  der  Rechnung von 1570 auf, 
wo er am  letzten Februar 1571 fur seine Tatigkeit während der 
zwei verflossenen Jahre 344 fl 51 kr  ausbezahlt  erhielt l. Was  hat 
er  fur diese  stattliche Summe geliefert? Am wahrscheinlichsten 
ist, daí3 er die Holzgesimse in den  beiden  Bibliotheksräumen, sowie 
die Holxtüren im kleineren  derselben  gefertigt hat, wie auch  der 
stilistische Vergleich  derselben  mit seinen späteren  Werken  dartun 
wird2. U h r  seine  Arbeiten im Saale wissen wir  jedoch  weiter 
nichts,  möglich, daí3 er Holadecke, Gesimse und  Turen geliefert 
hat.  Auch in den  folgenden Jahren ist  Wendel  Dietrich  fur  den 
Neubau beschäftigt. Am 5 .  September 1573 hatte  er  drei  steinerne 
Tische einzulegen und zu  fassen, wofür er 70 fl bezoga,  auch 
Gemalde  machte er im Saale  auf4 und  lieferte Ende 1573 und 1574 
eine Reihe  gröijerer  Arbeiten  ungenannter Art5  fur verschiedene 
Raume  und  den Saal, wohl nach Analogie späterer Bestellungen 
Holzverlrleidungen  und Mijbeln. Stuhle  für den Saal  wurden von 
seiner  Wohnung  herbeigefahren, nachdem sie, wie zu schlieflen, bei 
ihm gemacht  worden  wareng. 

Eine gewisse Ähnlichkeit mit  späteren  Werken  Wendel  Dietrich 

l Rechnung 1.57'0: ,,ult. Febrer 1571 zalt dem maister  Wcndl  Diettrich 
kustler,  umb  was  er mit arbait im den  sall  und  gewelbern  verdient  hat , so 
sich vermög  seiner Zettel one  das, was im abbrochen L= abgezogen] worden, 
anlauft  dhut 344 fl 51 kr. Daran  hat  er  vcrschings 69er jars uff rechnung  ein- 
genommen f 200 und  heut  den  rest  auch  bar  laut .seiner unterschribens  rech- 
nung 144 fl 51 kr." 

Weiteres  darüber,  wie  über  Wendel  Dietrich  überhaupt S. im Kapitel IV. 
3 Rechnung 157:3: ,,5. September  zalt dem maister  Wendel  küstler  umb 

drei  stainen  tisch  einzufaßen,  die  zwen  mit  eingelegten holz und  den  runden 
uneingclegt  mit  pirnpamen  antritten  und  fueßen,  für  alle  drei fl 70, und  die- 
weil man im gern  was  daran  abbrochen  hctte, so hat  er doch nitht an den 
70 fl nachlassen wollen, weil er  auch  alles holz gegeben 70 fl." 

4 Ebd.: ,,g. Oktober  zalt dem maister  Wend1  küstler uff' bevelch meines 
g. berrn  herrn  Hanns  Fugger, so i r  g. sein  gsellen  und  andern  zu  verehren 
verschafft haben,  von  wegen  der  gemalten  taflen im sall uffzumachen und 
aufzurichten 12 fl." 

5 Ebd.: ,23. Dezember  zalt dem maister  Wendel  Diettrich  küstler  hie 
umb  merlai sein arbait, so er im saal und anders  ortt  gemacht, seines zetteld 
nach 73 fl 10 kr  3 h." Rechnung 1574: $0. August um merlai  sein  arbait 
im sall 147 fl 30 kr ,  149 fl." 

6 Rechnung 1573:  ,,ll. Januar  zalt dem Hanns  Geßler  Sauerbekhen  von 
den  neuen  stuellen, die man  in  saal  gemacht, vom maister  wendl  Giistlers  be- 
haußung  herauf  zufieren 20 kr.'( 

~ -- 
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llaben die zwei Mnrmorturen  in der Bibliothek, von denen die  eine 
:trchitektonisch  bedeutendere  auf  die  frühere  Galerie ging, die andere 
einfachere in  das kleine  Kabinett.  Die  erstere  hat eine  oben 
abgerundete  Turöffnung, an der  rechts  cnd  links auf hohen, weiaen 
Sockeln mit einfachen Profilen und  roten Spiegeln rote,  glatte 
Kompositsaulen stehen. Die ,jonische Basis und  das  sorgfaltig  aus- 
gefuhrte  Kapitell  sind weií3. Darüber  ruht ein  doppeltes,  ver- 
Icropftes Epistyl,  zuerst ein weises, zweigeteiltes, dann  ein rotes, 
(las noch einmal durch  einen  geraden Sims abgeschlossen wird. 
Auf ihm sitzt ein stark profilierter  Segmentbogen, der  jedoch  nicht 
schliei3t, sondern  ein ziemlich grofles Schild  frei läí3t; in diesem 
I,efindet sich  ein  auffallend niedriger, sockelförmiger  Aufsatz  als 
Abschlui3. Die zweite Ture  hat eine  schwach profilierte, bandartige 
IJmrahmung  der Türöffnung. Den Abschlui3 bildet  ein  gerades 
(iebälkstück,  das von zwei sehr straff gezogenen Volutensockeln 
Init Akanthusblatt  getragen wird. Die Bekrtinung  bilden zwei 
whwere, an den Enden eingerollte Voluten,. die  einen  sockelförmigen 
Aufsatz in  die  Mitte nehmen. Die heiden Turen  wurden  Ende 
September 1570 von dem fuggerischen  Maurermeister Jörg Algeuer 
und einem gewissen Hanns Heyf3 eingesetzt l .  Vielleicht hat  sie 
:Luch einer  der beiden gefertigt. In  die gröí3ere Türe ist  das  Stein- 
rlletzxeichen &, in die  kleinere $ eingemeiijelt. Vermutlich  wurden 
\¡e nach Entwürfen  Friedrich  Sustris' gearbeitet, da sie  der floren- 
Ilnischen Architektur  der  Zeit  sehr  nahe stehen. Von diesen Turen 
hat wohl Wendel  Dietrich  manches  in  seine  Formensprache  hin- . 
Ill)ergenommen, woraus  eben  die  Ahnlichkeit  mit  seinen späteren 
.lrbeiten zu erklären  ist2. 

Den Turen schliei3en sich  die  beiden andern  Marmorarbeiten 
~Icr  Bibliothek, der Kamin im kleinen  und  der  Brunnen im groijen 
li;lum, in  der  Formengebung  aufs  engste an. Beim Kamin  wird 
( I IC  Feueröffnung  von einem flachen, profilierten  Rechteck aus rotem 
S;llzburger Iklarmor umrahmt. Zwei weií3e pilasterartige  Stützen 
l l l l t  wenigem flachem Ornament,  die mit Voluten aus Kapitellen und 
Ill¡ t Kämpfern  schlieaen,  tragen  das stark ausladende,  sbschlieflende 

Rechnung 1570: ,,G. Oktober  zalt dem maister  Jörg  Algeuer  maurer 
\ 1 1 1 1  wegen  seiner  mue,  der  thurgrichten  einzusetzen  halber und seuberlich, 
1 1 1 1 1 -  miesst 6 tag zu 12 kr  = 1 fl 12 kr." - ,16. September 1570 zalt dem Hanns 
I I I ~ B ,  so die 2 stainen  thiirgricllt im undern themme ci) in die  maur  gesetzt 
1; tag zu 13 kr = 1 fl 28 kr." Spiiter  war  er nocl1 6 Tage  an  dcr Arbeit. 

2 S. Kapitel IV. 
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Gesims. Der  Wandbrunnen  ist wieder  aus weii3 und  rotem  Salz- 
burger Marmor. Die längliche  Wassermuschel  ist  unten  mit einem 
Pflanzenornament  geziert.  Zwei  freistehende  dorisierende  Säulen 
tragen  ein  Gebälkstuck,  auf  dem a n  jeder  Seite  eine  Kugel lastet. 
Hinter  den  Säulen gehen zwei pilasterartige,  mit  Voluten schlieí3ende 
Streifen  in  die  Höhe.  Auf  ihnen  ruht  ein  in  die  Wandnische  sich 
einschmiegendes Gesims, das  mit dem  Ornament  der  springenden 
Welle  geschmückt ist. Eine  muschelartige,  halbrunde  Vertiefung 
mit  einfachem Profil schlieí3t den Brunnen ab. 

An  der  Innenausstattung  der beiden Räume, besonders des 
Saales,  wurde im Jahre 1574 noch fleii3ig gearbeitet. Die  Ver- 
zierungen an den Türen des  Saales  und der Bibliothek goi3 nach 
den  Wachsmodellen  des  Goldschmiedes Endrií3 in  Friedberg  der 
Rotschmied Hans  Reisinger,  wahrend  sie  der Goldschmied Jakob 
Knoller  ziselierte und vergoldete. Es waren Kopfe, Ringe, Hand- 
haben  und  Schilde l. 

Der  Saal  wurde im Jahre 1574 mit Steinen  belegt 2, der  untere 
kleine  gemalte  Raum  in der Bibliothek aber  erst im Jahre 1578 
und  zwar  mit weii3em Marmor 3. 

Das Gestühl im Saale wurde mit  rotem ,,lindischernu Tuch4, 
die  Sessel mit, rotem und braunem  venetianischem  Samt  mit er- 
habenem  Rlumenmuster  uberzogen 5. 

1 Rechnung 1573 und 1574: ,,l. Dezember 1573 zalt  der Greifllin dem 
Anthoni  Reiching, so er dem maister Endriß goldschmid in  Fridberg  umb 
ettliche  handthebin, so er von wax formiert, uff' bevelch meins g. herrn be- 
zallen sollen 12 fl. 15. Februar 1574 zalt dcm H a m s  Reisinger rottschmid 
für 3 köpff, 3 handhebin  und 3 ring zu  gießen in  sall  an  die  thiir  gehörrig 
laut Zettels 15 fl. 21. Mai 1574 zalt dem Jacob  Knoller  von  wegen  der 
hanndtheben im sall und gewelben  zu verschneiden  zu hannden Ant. Reichingers 
36 fl. 19. Juni  1574 zalt dem Anthoni Reiching für  den  Jakob Knoller  gold- 
schmied von etlichen  handthebinen zu vergulden, im saal und gewelbern  ge- 
herig,  laut Zettels 15 fl. 13. Juli 1574 zwo handtheben,  ain  ring  und 5 schilt 
in  sal,  in  den  gewelbern zu vergulden  und zu  verschneiden 30 fl." 

B Rechnung 1574;  ,,24. März 1574 Pflasterstain  in  saal  geherig  aus Obern- 
dorff 37 fl 26 kr.': 

Rechnung 1578 (F. A. 1, 2,  19): ,,Item als man im undern claineru ge- 
malten  gewelb mit weissem marblstain  gepflastert,  ist  taglon und ander un- 
costcn  uffgang laut Zettels 7 fl 22 kr." - Der  jetzige  Bodenbelag  wurde  erst 
bei dcr  Restauration 1905/06 an  Stelle eines  stillosen  Holzbodens hergestellt. 

5 IL B. an D. Ott 26. Juli 1572: ,,Mit dem carmesin samet von erhebten 
plomen habt  ir es gar  recht  vor euch. Es ist gleich  die sort  alto paflo, wie 
CS eur magnifici oder  Senatori  etwa vor jaren  getragen und noch villeicht 

Rechnung 1574,  13. Juli  Ausgabe von 154 fl 24 kr. 
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Den  letzten Posten für den  neuen  Saal finden wir im Jahre 
1575, wo fur  Leuchter  und  Tische 120 fl 4 kr ausgegeben  wurde l. 

Im  Saale hingen auch Bilder.  Schon oben haben  wir gehört, 
(lai3 Wendel  Dietrich  Bilder aufmachte. Ein weiteres wurde am 
12. März 1574 von Melchior Neusidler B um G1 fl 20 kr dazu  er- 
Worbena. Auch Friedrich  Sustris malte noch einige  Tafelbilder im 
Auftrage Hans  Fuggers , nämlich zwei auf Kupfer und  drei Por- 
trats  des  schon  verstorbenen  Anton  Fugger 5. 

Das  Jahr 1575 sah  endlich Hans  Fuggers  Haus vollendet  und 
mit den  prächtigsten  Räumen  ausgestattet. Damit  war  der  Haupt- 
zweck des  Auftraggebers  erfullt:  er  hatte  nun  ein  Wohnhaus, das 
sich dem  Vorderhause  würdig an die  Seite stellen konnte, ja es  an 
kiinstlerischer  Ausstattung  ubertraf. 

Herzog M'ilhelm von Bayern,  der damals  auf der  Burg  Traus- 
nitz oberhalb Landshut  mit seiner jungen Gemahlin  als  Thronfolger 
residierte, hatte wohl oft bei  seinen  engen  Beziehungen  zu Hans 
Ihgger  über dies Werk und  seine Meister Nachrichten bekommen, 
('Y auch  sicher bei einem seiner häufigen Besuche in  Augsburg  ge- 
sehen6. Da, stieg in ihm der  Wunsch auf, mit ahnlichen  Malereien 
soine alte  Burg  Trausnitz  zu schmücken. Im Fruhjahr 1573 be- 
gannen durch  Vermittlung  und  Empfehlung  Hans  Fuggers die Ver- 
hndlungen mit  den Malern. Die  erste  briefliche  Nachricht  darüber 
vrhalten wir  am 27. April 1573, wo Ha'ns Fugger  schreibt: 
,,Maister Friderich  der  maler  ist diiser  Zeit an ninem fieber  er- 
Icranckht, das ich also nit weií3, wann  ich  in E. f. G. Wirt schickhen 
I,IIunden.'' Die  Verhandlungen zogen sich dann  durch  den  Sommer 
witer. Am 8. August 1573 erfahren  wir  aus einem Briefe an 

__-- - 

I 1;1gen möcht. Es ist  gar %in wehrhaffter Zeug zu sesslen und  dergleichen 
L I N -  inn Zimmer . . ." S. auch 16. August, 30. August, 25. Oktober 1572. 

1 F. A. 1, 2,  18 Rechnung 1574. 
2 Es  ist dies wohl der  berühmte Komponist und Lautenschläger. S- 

\ .  Stetten,  Kunstgeschichte von Augsburg S. 535. Rechnung 1574. 
4 Ebd.: ,,20. Juni  zalt dem Helios  Schweigkler goldschmied umb zwai 

\ quite ringlen  an  zwai  kupferin  teffeln, so dem herrn durch den  Fridrich 
Gcwdt  ist worden, sel cost 2 fl." 

5 Rechnung 1573: ,,20. Oktober  mer gemeltem Friderich  von  des  alten 
Illlrrn salligen [= seligen]  drei Conterfett, uff meins Q herrn  Hanns  Fuggers etc. 
Iw\dch  zalt 20 V = 30 fl 40 kr." Möglicherweise ist eines derselben  auf 
v l l l v m  der  Fuggerschen Schlösser erhalten. 

G Über  die  Entwicklung  der Beziehungen  des Sustris zum Herzog S. Anhang. 

# ' 

I 

I 
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Paul von Nit3 : ,,Das sich ir f. G. mit M. Friclerich  selbst  verglichen, I 
hab  ich  gern  gehört,  und wirt schier  auf  das  auskhommen, wie  ich 
im  es  geben. Damit soll er  billig  zufriden  sein,  und  ain so statt- 
liche  besoldung  mit  vleissiger  arbait  wider  hereinbringen" l. Seine 
Anstellung  geschah ebenso wie  bei  Hans  Fugger  als  Maler, was 
auch aus  der  gleichzeitigen,  durch Hans Fugger besorgten Be- - I 

stellung  von Farben in  Venedig  und  Antwerpen  hervorgeht 2. Auch 
Antonio  Ponxano  wurde  einige  Zeit  spater  im  Oktober 1573 nach 
einer  Unterredung,  die  anscheinend  Herzog  Wilhelm  mit  Friedrich 
Sustris  hatte, fLir Landshut  verpflichtet 

Am 20. Oktober 1573 wurde  Friedrich  Sustris  in  Augsburg 
entlassen  und  traf  in  den  nächsten  Tagen  schon  in  Landshut  ein4. 
Anscheinend  erhoben  sich  dort noch einmal  Schwierigkeiten  wegen 
der  Besoldung5,  die  aber  beseitigt  wurden. 

Antonio  Ponzano,  der  durch  Ausmalung  des  kleinen  Kämmer- 
leins in Augsburg  zuriickgehalten  wurde,  scheint  erst a m  4. Dezember 
1573 dort  weggegangen  zu  sein G ,  ob direkt  zu  Herzog  Wilhelm 
oder  erst  nach  Italien,  ist  unbekannt. 

Hans  Fugger  ist also der  direkte  Vermittler fiir die  Anstellung 
Friedrich  Sustris'  am  bayerischen  Hofe  gewesen,  jenes  Künstlers, 
der bald  eine  einzigartige,  künstlerische  Oberleitung  in  Munchen 

IC 1;. Bn dicse schließt sich die  oben S. 66 mit Anm. 2 ziticrte  Stelle  an. 
2 EM.: ,,Die Farben  will ich  noch Inut  des memorials zu  Venedig und 

Anttorfl'  bestellen.'L 
B 13. an  Paul v. Eil3  19. Oktober 1573: ,,Wie  ich auf eur  begern dise 

tag mit dcm Antonio  maler  seiner besoldung halben  handlen  wollen,  hat  er 
mir angczaigt, M. Friclcrich habe :LUS ir f. G.  bevelch (darumb  dann nin 
schrcibcn vorhannclen) schon  beschlossen,  nemblich des  rnomts 18 cronen und 
darzu belmusung uncl die cost. . . , [Es folgt  die  Stelle S. 67 mit Anm. 4.1 Weil 
CS dann  diese  mainnng, so hab ich  iiber Ir. f. G. austrückhenlichen  bevelch 
nicht verendcrn sollen. Da  aber  solliches  ir f. G. zuvil, so vernimb ich, das 
er Antonio  sich bei  ir f. G. anzaigen mill, und dcrn willen  wcitter  vernemen, 
. . . [Es folgt  die  Stelle S. 67 mit Anm. 3 und S. 67 mit Anm. l.] Ir f. G. mügen 
sich  hierilber  rcsolviren. Dann sie nemen in  an  oder  nit,  ist cr willens zuvor 
:kin raiß nach  Italia  zu 'seinen freanden z u  thun. [Es folgt die Stelle S. 66 
Anm. 1.1" 

K. 13 an  Paul  von  Eiß 23. Oktober 1573: ,,M. Friderich  wirdt  vor 
diescm [Schreiben] bci ir f. G. sein ankhomen." 

B .  B. an Paul von Eiß 31. Oktober 1573: ,,Ich hbr  fast 1- sehr]  gern, 
das ir f. G.  mit clem Antlloni  maler  iiber  ains  khommen,  abcr k'riclcrich hat 
gcthan,  wie  sein brauch." 

6 Ecchnung 1573. ,,4. Dezember  zalt dem Martin  Schmied,  wirth im 
gmainen  stall cost und zerung  gclt für den Antliolli  welschen maller  laut 
Zettels 7 fl.'. 

- - 
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crhalten  sollte.  Anfangs  wirkte  Sustris  anscheinend  nur  als  Maler 
:luf der  Trausnitz zusammen mit  Ponzano,  Alessandro  Paduano  und 
Carlo Pallago.  Grofle  Teile  der  dortigen  Dekorationen  stimmen 
sowohl in der Anlage  wie in der  Ausfuhrung  vollkommen  mit  den 
Augsburger  Grotesken  uberein.  Nur  haben  sie  durch  schlechte Be- 
llandlung und  mehrfache  Übermalung  viel  starker  gelitten. Vom 
ersten Tage an wui3te sich  Sustris  das  Vertrauen  Herzog  Wilhelms 
irnmermehr eu  gewinnen, so daí3 er fiir Bauten, Anlagen  von 
Garten1 U. a.2 herangezogen  wurde  Seine  eigentliche grofle 
Tätigkeit  begann  jedoch  erst  mit  der  Ubersiedelung  Herzog  Wil- 
helms nach  München in1 Jahre 1579. Jetzt  war  er als  echter 
1:enaissancekiinstler in  allen  Kunstzweígen  tätig.  Anfangs  scheint 
W noch  hauptsächlich  als  Maler  gearbeitet zu  haben, wie  wir aus 
oinem Briefe Hans Fuggers von1 30. August 1580 entnehmen  können, 
nach dem Farben  fur  ihn  in  die Neuvedte geliefert  wurden4.  Um 
(liese  Zeit  erhielt er  einen  jährlichen  Gehalt  von 200 f l 5 ,  an  und 
I'rir sich gewií3 stattlich,  jedoch  gegenüber  der  Bezahlung  Hans 
I4'uggers gering. Im Jahre 1585 malte  er  auch  an  der  neugebauten 
Jesuitenkirche  in  Landsbergg,  bei  der  Herzog  Wilhelm  die Aus- 
malung  übernolnlnen  hatte 7 .  Doch  am  ruhmvollsten  ist  sein  Name 

-- 

1 S. Dr. K. Trautmann,  Herzog  Wilhelm V. und  die  altbayrische  Garten- 
Lunst der Renaissarlce in ,,Monatsschrift d. l h t .  V. v. Obcrbayern",  Jabrg. ILI 
1994, S. 2 ff. - Derselbe,  Herzog  Wilhelm V. als  Kunstfreund,  in  Jironseders 
I mebuch" S. 173 ff. 

9 M. R. ,4. untekt.  Fürstensachen XXXVIII, 426a. Brief  Ph.  Weißen- 
Il*lders f. bayr.  Regimcntsraths zu Landshut  an  Herzog  Wilhclm 16. Aug. 1575. 

3 In diese  Landshuter  Zeit  dürfte  auch  sein  Selbstportrkt  an  der  Staffelei 
ldlen.  Die  Wiedergabe  sciner  Erscheinung  ist  dabei offenbar  peiulich getre11 
g:clgeben. Auch die  altcn, individuellen  Züge der  Iladonna  lassen auf  ein 
I'ortrat  schließen,  vielleicht  das  seiner  Frau. Das Bild  befindet sich jetzt 
lluter Nr 182 in  der  Bamberger  Galcrie. 

4 K. B. an Herzog  Wilhelm 30. August 1580: ,,Die Farben für M. Fride- 
I I ~ I  will  ich  laut der verzaichnus von Venedig,  Florenz  und  Nürnberg  mit 
calstem bringen  lassen  und ime uberschickhen." - Ebd. S. Oktober 1580: ,,Uff 
1,;. f.  G. schreiben  von 29. September uß Altötting  hab  ich  alsbald Ordnung 
I:cbl)cn, das E. f. G. die  farben von Nüernberg  geen München in  die Neu vöst 
-ollen gelifert werden." - Ebd.  an  Phil. Rbmcr 24. September 1580. Er schickte 
1111-  17 fl 17 kr 3 h Farben  aus  Nürnbcrg fur Herzog  Wilhelm. 

5 L. Westenrieder,  Beytrgge zur vaterländischen  Historie, 3. Bd., 1790, 
S '30. 

6 Ebd. S. 95. ,,1585: Item  Friedrich  Sustris iUallcr an  der  Jesuitenkirche 
. II Lanndtsberg gemallt." 

7 S. B. Duhr, Geschichte  d. Jesuiten I, S. 615 fi. Die Kirche  war 
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mit dem hervorragendsten  kirchlichen  Renaissancebau  in Deutscll- 
land, mit der Michaelskirche in München verbunden. Allerdingd, 
wie er  daran beteiligt  war,  ist  eine noch immer nicht  ganz gelöste 
Frage. Auf  alle Fälle  ist  er schon im ersten Jahre als  Ratgeber 
zugezogen worden l, und sein Name wird  später immer wieder in 
Verbindung  mit  ihr  genannt 2. Auflerdem wurde ihm der  Titel 
,,oberster  Baumeister''  verliehen, wie der Bescheid vom 14. Oktober 
1586  und  das  Dekret vom 2G. Juli 1587 bestätigt3.  Auch  seine 
Gehaltserhöhung  auf 4SO fl im Jahre 1589  spricht  fur  eine  aus- 
gedehntere  Tätigkeit4.  Trotzdem  durfte  die  Bemerkung  in einem 
Briefe, daí3 Sustris  erst  nach dem  Turmeinsturze vom 10. Mai 1590 
,,von jetzt  an  und  nur auf  ein  Interim'  als  Baumeister  verordnet 
wurde5, doch klar  erkennen lassen, daí3 er eben  vorher  nicht  der 
Baumeister  war. Wer also der eigentliche  Baumeister  war  und ob 
Sustris  den ersten PlanG nicht  wenigstens im Entwurfe  gefertigt 
hat,  ist  noch  nicht  sicher  erforscht  Sicher  ist  jedoch, daí3 Sustris 
im Jahre 1590  den Plan  fur  das Querschiff und  den  Chor  gefertigt 
wie auch  ihre  Ausfuhrung geleitet  hat. Manche Motive der  Stück- 
dekoration  daselbst lassen den Meister der  Fuggerzimmer  deutlich 
erkennen. Im Zusammenhang mit dieser Tatigkeit  wurde sein  Gehalt 
im Jahre 1594 auf 600 fl erhöht 8. Ein weiteres  bedeutendes ICunstwerlr 
hat von ihm  als  Architekten wie als Maler sein Gepräge erhalten : das 
ist  das  Munchener  Antiquarium  und der anstoijeilde Grotteullof. 
Auch  der  hier befindliche Kunstbrunnen mit der  Gruppe des 
- - - -- 

in den Jahren 1550-1584 von  Johannes Holl, dem Vater des berühmten  Elias 
Holl, crbaut morden. 

L. Wcstenricder,  Beyträge 3. ßd., S. 91. ,,1583: Itcm Albrecht Octavian, 
Wilhelm [sic!] Sustris, und Jakob Mcnzinger bey dem Jesuitenbau auf Hof- 
befehl waren." 

D So z. B. M. R. A. Furstensachen tom. 34, fol. 274. Brief Herzog  Wil- 
helms an  Graf  Schwarzenberg 28. September 158.5. 

M. R. A. Staatsverwaltung  Fasz. 10 Kr. 1. - S. auch Basscrmann- 
Jordan,  Die  dekorative Malerei S. 103 Anm. 2. 

Westenrieder,  Beytrage 3. Bd., S. 103. 
M. R. A. Jes. 1775'1% 13ricf des Kammcrrats G.  Gricsmann an Herzog 

Wilhelm 13. Juli 1390. 
6 S. die  interessanten  ersten  Plane  bei B. Duhr, Geschichte d. Jesuiten I, 

S. 625 ff. 
Vgl. Duhr  ebd. - Gmelin, Die St. Alichaelukirche in München 1800. - 

Trautmalm in  Kronseders Lesebuch. - Kunstdenkmale d. Bbnigr.  Bayern 
Oberbayern S. 925 ff. U. 1027. - Weese, Miinchen S. 72 if'. - Vgl. auch 
spater i m  Kapitel 1 V  bei Wendel Dietrich. I 

und  seine  Ausstattung ; Friedrich  Sustris, Antonio  Ponzano. 70 

l'crseus ist dem Entwurfe  nach  auf  ihn  zurückzuführen l. Die  Gesamt- 
d a g e  des Hofes und  des  anstoflenden Raumes wiederholt, nur  auf 
gröflere Verhältnisse  ubertragen,  die eben  geschilderten  Teile im 
I'rdgeschof3 des  Fuggerhauses;  waren doch beide für denselben 
Zweck bestimmt. 

Das  letzte Werk,  das Sustris  vor seinem im Jahre 1599 er- 
Iidgten Tode  in Angriff nahm, war die groi3artige Grabanlage fur 
I lcrzog  Wilhelm  und  seine  Gemahlin,  die  leider  nie  vollendet 
wurde. Reste  von  ihr  sind  jetzt  in München zerstreut aufgestellt 2. 

Aber auch viele  kleinere  kunstgewerbliche  Gegenstihde  hat  Friedrich 
Sustris  entworfen, wie silberne  Bilder fur des  Herzogs  Schwester, 
I I ic Erzherzogin  Maria 3, Tabernakel, Monstranzen, auch  Krippen,  die 
chmals immer  mehr in Aufnahme  kamen 4. Eine Reihe von Entwürfen 
wie Turme, Kostüme bei Festzügen, mechanische Kunstwerke, 
\\'asserspeier, auch  Porträts,  die sich im Munchener  Reichsarchiv be- 
linden 5, durfte im Zusammenhang  mit  ihm  stehen 6. Wegen  eines 

1 S. Bassermann-Jordan,  Der  Perseus  des Cellini und  der  Perseusbrunnen 
1l11s Fr. Sustris, im ,,Blunchener Jahrbuch d. bild. Kunst", 1906. - Der Zeich- 
uurlgsart nach  ist  der  Entwurf (Münchener Kupferstichkabinett Jnv.-Nr. 38  871 
I I I  der  Sammlung  Hefner-Alteneck) mit den  andern  Handzeichnungen  Sustris 
III allen  charakteristischen  Einzelheiten  iibereinstimmend, ebenso in der  Ge- 
. :~~~~tauffassung.  Eine neue Stütze  dürfte dicse  Ansicht darin  finden,  daß  in 
t-ill cr Rupfèrstichscric von Hciligendarstcllungen ,,Imagines  Sanctorum Augusta- 
IIorum Vindelicorum aereis  tabellis expressae"  bezeichnet  ,,Fidericus Sustris 
1 - f  Thom. Mayher  delineaver.  MDCXX  Aug. Vindel." auf  Blatt VI11 (Münch. 
l i  upferstichk. Inv,-Nr. 95 818), einer Enthauptung  der hl. Ursula  und  ihrer Ge- 
I:lllrtinnen eine  Gruppe vorkommt, die  in  allen  Einzelheiten  mit der Perseus- 
~yuppe übereinstimmt,  nur  daß  hier  die männliche Gestalt  in  der  Linken 
I Irlcn römischen  Adler hält.  Die  interessante  Serie  zeigt  verschiedene  Ein- 
~IIISSC, so z. I;. von  Diirerschen Kupferstichen,  und  bedürfte noch der  näheren 
I ' I I  tersuchung. 

Vgl. Trautmann  bei  Kronseder S. 189. 
3 M. R. A. untekt.  Fürstensachen  XXXVI a ,  422 f Brief Herzog  Wil- 

4 Ebd.  Brief des Kammerdieners Hans Hleeperger an H. Wilhelm 22. Sep- 

M. R. A. S. Fürstensacllen tom. 34 fol. 245 ff. - Antiquit. tom. I 

Ich  kann  hier nicht näher auf die  TItigkeit  Sustris  in München ein- 
1 4 c n .  Die  sehr  zahlreichen,  allerdings ziemlich zerstreutcn  archivalischen 
\:tc.llrichten über illn im Müncllcner Reicllsarchiv werden noch eine  ebenso 
I-I:icbige wie  notwendige  Auskunft  geben können.  Hoffentlich ist  Herr 
I )r. liar1  Trautmann,  der  lange  Jahrc hindurch sich mit  der  Erforschung 
Ililws Hünstlerlebens  befaßt  hat,  bald imstande, seine  Resultate zu ver- 
IIlltwtlichen. 

I1141rls an  den GellcimsekretHr Martin Haimbl 3. Juli 1591. 

I~wber  1593. 

I I I I. 349-365. 

Westenrieder, Beytriiige lld. 3, S. 111. 

- _  - 



kunstgewerblichen  Gegenstandes, eines mechanischen Spinnrsdleins, 
das Hans  Fugger in Augsburg  fur  die  Herzogin bei  Wendel  Dietrich 
bestellt hatte,  schrieb  Hans am  21. Marz  1582  auch noch einmal 
an  ,,Friderich, den  welschen  Maler",  der  dasselbe, da es nicht 
gehen wollte, wieder an Hans  Fugger  zur  Reparatur  hatte  zuruck- 
schicken müssen l. 

Wìe eigentlich  die  ganze  Kunstlertatigkeit Friedrich  Sustris 
einzuschntzcn ist, laijt sich vorderhand noch nicht  sagen. Ob er 
mehr anregend, ideengebend gewirkt  und die  Ausfuhrung  andern 
überlassen hat - so möchte ich  vermuten - oder ob er selbst im 
groi3en Umfang  und  in  den  verschiedensten Zweigen als  Universal- 
künstler  der Renais'sance tätig war,  bedurfte  einer  gröfleren,  eigenen 
Untersuchung. Auf alle  Fälle  sind die  Anfeindungen,  denen er  am 
Hofbauamte  ausgesetzt war, zusammengehalten  mit  dem  tadelnden 
Urteil  Hans  Fuggers  fur eine  richtige  Einschätzung  seiner  Leistungen 
wohl zu  beachten. 

Seinen  Gehilfen von Augsburg  her,  Antonio  Ponaano, finden 
wir auch  in  der ganzen  späteren  Zeit  fast  ständig  mit  ihm  in  den 
Akten  genannt,  hauptsächlich  in  der  Tätigkeit  als  Maler. Er stand 
wie Sustris  bei  Herzog  Wilhelm in persönlicher  Gunst, so daf3 einer 
seiner  Söhne  auf des Herzogs  Kosten im Jahre 1585 beí den  Jesuiten 
studieren 2 und ein anderer namens  Oktavian  1591 in Rom die 
Malerei erlernen  durfte8.  Auch  aus  der  Höhe seines  Gehaltes kann 
man ersehen, wie sehr er geschiitzt wurde, erhielt  er doch 1594 
400 f14 und von 1595 bis 1602, in welchem Jahre  er  starb 6, 335 fl 
jährlichen  Gehalt G. 

-. 

1 li. B. ,,an Friderich welschen  Maler" : ,,Mein fr[eundlich] Bruß zuvor. 
Lieber Sor Friderico. Euer  schreiben vom 13. Marzo hab  ich empfangen  und 
daraus,  was  ir mir uss bevelch meiner gst.  frauen  des spinnredleins halben 
zuschreiben,  nachlengs vernommen. Das  ist  eben dem  bevelch ebenmesig, 
wie ich von i r  f. G. selb mundtlich  vernommen. Wann mir nun ob- 
gemelts spinradlein zukhurnbt , will ich  demselben alles vleiß nachkhumen, 
allein  wellen Verordnung thun, daß es mir iiberschickht werd. Gleich wie 
ich bisher  geschriben,  ist mir obgemelts  spinredlin geantwort worden. Das 
hab ich  alsbald recht zu machen und die menge1 zu wenden  bevelch geben, 
versieh ich,  es werde im zu helffen sein. Das wirdt  nun  hernach  das  merkh 
zu erkllennen geben. D. den 21. Marti  a 82." 

3 L. Westenrieder,  Ihytrage Bd. S, S. 96. 
3 Ebcl. S. 115. 4 Ebd. S. 111. 

Ebd. Bd. 4, H. 203. 6 Ebd. Hd. 3, S. 111. 

III. 

Verschiedene SchloBbauten. 

Am G .  Januar 1575  waren  die  Landgüter,  die noch gemeinsam 
¡m Besitze der  drei  Söhne Anton Fuggers  waren,  durch  das Los 
vcrteilt worden l. Hans  Fugger  ging sofort daran, die  ihm  zu- 
gefallenen in guten  Zustand  zu versetzen, vor aliem die  Herrschafts- 
lliiuser neu  herzurichten. 

Noch unter  der gemeinsamen  Verwaltung der samtlichen Guter 
wheint Hans  Fugger  eine  rege  Teilnahme  an  der  Wiederinstand- 
twtzung der Schlösser  gehabt zu  haben,  denn  wir finden dabei 
Immer wieder Meister, die sonst speziell fur  Hans  Fugger arbeiteten. 
So wurde in Ahlfingen 1573  auf 1574 von Meistern gebaut, die 
wir auch  später wieder treffen werden,  nämlich  den  Maurermeister 
\'oit Miller,  den  Zimmermann Kaspar  Hag,  den Schlosser Michel 
.\fc!zger und  den  Kupferschmied  Daniel Hauser 2. In den  beiden 
J:lllren wurde etwas über 9000 fl fur  den  Bau  ausgegebena. 

Auch in  Duttenstein*  wurde im Jahre 1573  gebaut,  allerdings 
I I  III' fur  die  kleinere  Summe von 2000 fl 5. Wir finden hier  wieder 
1 1 1 1 1 1  Zimmermann Kaspar Hag,  den  Schlosser Michel Metzger, aufier- 
111'111 den Rotschmied Veit TutschG,  der auch  hier  ein  Postament 
lll4wte, sodann den Augsburger  Maler  Abraham del Hell,  der  die 
Il'cmsterláden und  den  Chor im Schlosse und  seiner  Kapelle  anstrich '. 

' S. S. 9. 
2 Jeder  der verschiedenen Fugger  hatte  seine bestimmten Handwerks- 

1 1  1 1 1 1 1 ,  die immer wieder bei ihm beschäftigt  wurden.  Sie  geh6rten  stets zu 
, I I - I I  Ilcrvorragendsten ihrer Zunft. 

JJ Rechnung 1573 und 1574. 
4 Bönigr.  Wiirttemberg,  Jagstkreis, O.-A. Neresheim. Das Schloß ist 

f i  Rechnung 1573. 
1; S. S. 47. 
7 Rechnung 1573: ,,17. Oktober an Meister  Abraham del  Hell  maller 

I 1 1 ;  I von den Fuggern  erbaut. 

Il9lldcdaden und  chor im schloß anzustreichen 13 R 49 kr. 
sllltlwn z. Fugger-Geschichte. Heft 'L: L i l l ,  Hans Fugger. 6 

i 
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Von  1575 an lief3 Hans  Fugger  in seinem speziellen Interesse 
bauen. Zuerst wurde Schmiechen in Angriff genommen. In den 
Jahren 1575 bis 1580 wurden von Augsburg Geldsummen in  der 
Hohe von 12 O00 fl zum Rauen  geschickt l .  Näheres  über  die Aus- 
fuhrung wissen wir nicht,  nur dai3 die  Eapelle  mit venetianischen 
Ledertapeten  geschmückt  wurde 

Von groí3erer Bedeutung ist  der Neubau des Schlosses Stetten- 
fels, schon deshalb, weil es allein  von  den  genannten  wenigstens 
einigermaaen im ursprünglichen  Zustande  erhalten ist. Es liegt 
ungefahr l1 km südijstlich von Heilbronn  oberhalb des Dorfes  Unter- 
gruppenbach s. Ursprünglich im Besitze der  Herrn von Sturmfeder 
von 1400 bis 1480, kam  die  Herrschaft  1504  an  das  Herzogtum 
Wurttemberg, das  sic an verschiedene Adelige weiterverlieh. Im 
Jahre  1551  erwarb sie Anton Fugger mit einer  Reihe anderer  Herr- 
schaften von Hans  von  Hirnheirn.  Wurttemberg  gab erst 1556 seine 
Einwilligung nur gegen gewisse auf katllolische  Kultubungen be- 
zügliche  Bedingungen 4. 

Hans  Fugger  hatte Stettenfels durch  die  Teilung  erhalten und 
begann sofort mit dem schon längst  geplanten  Neubau des Schlosses. 
Denn schon unter  der gemeinschaftlichen Verwaltung  waren  die 
Plane des Neubaues gefertigt worden und  zwar  von dem Augs- 
burger Schreinerrneister Wendel   Dietr ich5.   Nur  eine kurze Notiz 
in einem  Rechnungsbuche  teilt  uns diese wichtige Nachricht  mit: 
,,28. IkIarz [l5731  dem meister wend1 küstler von wegen der Visier 
Stettenfols  zu  machen 24 fl und dan  fur zerung,  als er zum andern- 
mal hinabzogen , den augenschein  einzunehmen,  erlegt 12 fl . . . . 

1 F. A. 1, 2, 18 Einnahmen  und Ausgaben. 
2 F. A. 1, 2, 19, Rechnung 1578; S, auch oben S. 45. 
3 Vgl. ,,Das Königreich  Wiirttemberg", 1904, Bd. I, S .  382 mit Abbildung. 

4 Nach ,,Historischer kurtzer  Bericht von der  Hcrrschaft Stetenfels". 
Der  Bau ist hier falsch datiert. 

F. A. 39, 1, 1. 
5 Es ist  in  der  damaligen Zeit nichts  Ungew6hnliches,  daß  auch  nicht 

zur  Maurerzunft  gehörige  Handwerker  Entwürfe  für  Bauten machten.  Aller- 
dings  durfte  dies  in  Augsburg  nur  nach auswiirts und ohne  Vorwissen der 
Maurermcistcr  geschehen, da  die  strengen  Zunftgesetze  die  Rechte  einer  Jeden 
Zunft  strenge  wahrten. - Ein  anderes  derartiges  lleispiel  aus  der  Fugger- 
baugeschichte ist das 1)ominikanerkloster zu Kircllheim, das im Auftrage Xarx 
Puggcrs d. J. im Jahre 1618 nach dem Entwurfe  des  Augslurger  Malers\ 
Mathias Kager (1566-1634) erbaut  wurde. F. A. 5, 5, 10 Rechnung  über das 
Kloster Kirchheim linter ,,z¿ihrung und verehrungen". Kager  hat  auch sonst 
Fassadcnentwürfe  für Elias Hol1 geliefert; S. Buff, Augsburg i. d. Ren. S. 109. 

, .  
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24 fl" 1. Wendel  Dietrich war demnach zweimal in Stettenfels, um 
die Plane  den gegebenen Verhältnissen anzupaesen. Tatsächlich 
geht der  alte  Westturm  und ein Teil  der Befestigungen auf'einen 
;ilteren Bau  zurück. Doch noch zwei andere  sachverständige Hand- 
werksmeister wurden hinuntergeschickt, um auch ihre Meinung zu 
;dui3ern : es waren der Maurermeister Jorg Algeuer und der Zimmer- 
mann Kaspar  Hag 2. 

Erst im Jahre 1576 ging man an  die Ausfuhrung. Der Bau 
war im wesentlichen 1580, mit  der  kleineren  Ausstattung  1583 voll- 
endet Bis zu letzterem Jahre waren 53 178 fl 22 kr 5  h  fur  das 
lieue SchloS ausgegeben worden 4. Die  ausführenden  Handwerks- 
lcute waren eigentilmlicherweise nur Augsburger,  die  auch schon 
lisuher fur die Fugger gearbeitet hatten. So  finden wir  hier  wieder 
tlen Maurermeister Veit Miller, den  Zimmermann  Kaspar  Hag,  den 
Ziegler Kaspar Tochtermann 5. Veit Miller hielt sich bis auf  ge- 
ringe Veranderungen, die ihm von Augsburg  her angegeben wurden, 
1111 den fertigen  Entwurf 6. Wesentlich für das  ganze Aussehen des 
I h e s  war  nur die  neue Bestimmung, dai3 die  achteckigen  Seiten- 
Iwmchen zwei Stockwerke haben und somit liber das Dach hinaus- 
r:lgen sollten, was der Gesamterscheinung  des  Baues  eine groi3ere 
llcichtiglreit gab. 

Der Neubau  bedurfte  jedoch schon 1585 resp. 1586  einer Repa- 
wtur, da bei einem Frühlingssturm des Jahres 1584 der eine Giebel 
Iwhgegeben  hatte, so did3 er neu aufgefahrt werden muate. Diese 
Aufgabe erledigte  der  Stadtwerkmeister von Heilbronn,  Hanns 
li urtz, wahrscheinlich nach den Angaben des späteren  ßaumeisters 
\ o n  Hans Fugger, des Augaburger  Stadtbaumeisters Jakob Eschay, 

1 P. A. 1, 2, 3 Christoff Hormanns lzechnung 1573 unter ,,Grnain auß- 
! ; l h w ' ~ .  

2 Ebd.: ,,6. Juli  zalt uff des Geizkoflers schaffen dem maister Jörg Al- 
~~l.Il(!r maurer fl 12 nnd dem malster Caqpar Hagen Zimermann auch fl 12. Ist 
1tII.n beidon vcrchrt wortlcn. AIS sic gccn Stcttenfölß  zogen, und daselbs  die 
:.cnlvgenhait abzuschell, w i c  das mocllt crpaut werden fl 24." 

3 F. A. 1, 2, 18. Einrldlmell  und Ausgabcn. 
F. A. 1, 2, 19: ,,liurtzcr  extrait  aus . . . . Hannscn  Fuggers  Lannd- 

F. A. 39, 1, 1. Stcttenfds: Cut~aanschlBgc. 

Ebd.: ,,blemorial ya11~11s 11albc1l" vorn 12. April 1578: ,,2. soll &I. Veit 
1 1 1 1 '  S eggetcn tllurm B gadcl) hoch machcl], jedes 9 scllucch hoch inn licllt 
1 1 1 1 ( 1  soll allcin sclliclllbcller U I J ~  nit  gloggcrllocller darinn machen." 

n u(1tcrbuch." 

6 Ebd.: Bricf an ,,Maister Vcitcn maurer" vom 6. Mai 1577. 

ci* 
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der im März 1586 zur Besichtigung und Feststellung  des  Schadens 
nach  Stettenfels gekommen war l. 

Eine  neue Bautgtigkeit  setzte  in  den Jahren 1593 bis 1597 ein, 
in  denen noch einmal eine Summe von etwa 20000 fl verbau* 
wurdea. Damals  wurde das Amthaus  und  die  innere  Einrichtung 
vollendet, da Stettenfels der  Stammitz des zweiten Sohnes Hans 
Fuggers,  des  Christoph Fugger, werden sollte. Die  Plsne  kamen 
auch  wieder  von  Augsburg" wo sie möglicherweise von Jakob 
Eschay  entworfen worden waren. Ausführende Meister waren der 
Maurermeister Hans  Kurtz von Heilbronn, der Zimmermeister Georg 
Rií3 aus  Heilbronn  und  Georg  Drechsel, welcher das Zimmer- und 
Schreinerwerk  für  das  neue Amthaus lieferte. Der Schreinerrneister 
Ludwig Sen  aus Augsburg  verfertigte  fur 1000 fl das ,,Schreiner 
und taferwerckh deí3 neuen schlofibaues", die  Glaserarbeiten führte 
aus  der Glaser  Joachim Anselm zu Heilbronn, die  Schlosserarbeiten 
Georg Schaff, Schlosser in Augsburg,  der mit seinen Söhnen mehr- 
mals  nach  Stettenfels  kam 4, und  die  Kupferschmiedearbeiten  Meister 
Daniel  Hauser  aus  Augsburg.  Damit  war  die  Bautgtigkeit  unter 
Hans  Fugger abgeschlossen 6. 

Das noch jetzt stehende SchloB, das  seit 1739 nicht mehr im Be- 
sitze  der  Familie Fugger ist, wurde nach langjähriger  Verwahrlosung 
in der neuesten Zeit von seinem Besitzer, Herrn  Dr.  Busch6, einer 
dringend notwendigen, gründlichen Renovation unterzogen. Aller- 
dings wurde  dadurch  die  ursprdngliche Anlage noch mehr  verandcrt, 
Wir können  über  den Bau nach dem Entwurfe Wendel Dietrichs 
nur mehr folgendes konstatieren. Von den  Gebäuden  ist sein Werk 

1 F. A. 81, 1, 1. Stettenfelser Amtsrechnung vom Jahre 1586 unter Miirz. 
2 Nach Zugrundclegung der Summen, die  von Augsburg geschickt wurden. 

F. A. 1, 2, 18.  Einnahmen und Ausgaben. 
3 F. A. 81, 1, 1. Monatsrechnung Nr. 5 des Jahres 1595 ,,von der hülzen 

Visierung deß neuen schloßpaus 8 fl 52 kr (sovil hat  Phil. Stürz1 zu Augspurg 
ausgeben und gegen den vogt zu Stettenfels verrechnet)". 

4 Schäff stammte nach Buff, Das Augsburger Rathaus,  in der ,,Hist. 
Zeitschr. f. Schw:Lben", Jld. 14 S. 247 Anm., aus Heilbronn, Er verfertigte 
auch die schSnen Gitter am Augustusbrunnen in Augsburg im  Jahre 1594. 
Vgl. auch Buff in Kemyfs ,,Alt-Augsburg" S. 9. 

5 Vor 1730 wurde noch ein neuer Flügel, der von Norden nach Süden 
zieht, angebaut. Damals wurde auch die  ganze Inneneinrichtung im Zeit- 
geschmacke erneuert. F. A. 39, 1, 1. Cameralanschlsg über die Herrschaft 
Stettenfels 1737. 
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das eigentliche Herrschaftshaus (Abb. g), bestehend  aus zwei Flugeln, 
die in einem stumpfen Winkel  aufeinanderstoaen.  Das  zweistöckige 
Gebztude (Erdgeschot? und erster  Stock)  mit hohem Satteldache ist 
im ÄuBeren sehr  schlicht  gehalten, vollsundig  in Übereinstimmung 
mit der damaligen Augsburger Rauweise. Die  Fenster sitzen ohne 
jede  Umrahmung  in  den  glatt  getünchten Wgnden. Nur  die  drei 
Giebel erhalten durch zierliche achteckige  Türmchen,  die im ersten 
Stock ansetzen und mit einem weiteren  Stockwerk  tiber  das  Dach 
Irinausragen, eine starkere Betonung l. Auch  die  innere  Einteilung 
schlol3 sich, soweit dies noch erkennbar  ist,  an  die  Augsburger 
Architektur  an. Im ErdgeschoB waren  Hallen  mit Gratgewtjlben, 
die durch  toskanische  schwere Sztulen getragen  wurden;  der obere 
Stock enthielt  eine  Reihe von Zimmern, die ohne  Anlage  eines 
(:anges in direkter  Verbindung zu einander  standen. 

Das  Ganze beweist, daf3 Wendel  Dietrich sich mit seinen 
I'ruheren architektonischen  Entwürfen  aufs  engste an  die schmuck- 
lose, doch solide Bauweise seiner  Vaterstadt anschIoB. 

S. oben S. 83. 
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Das Schloß Kirchheim. 
Jakob Eschay, Wendel  Dietrich,  Hubert  Gerhard, 

Alexander  Colin. 

Alois Schulte  hat  uns  in seiner  Geschichte  des  mittelalterlichen 
Handels und Verkehrs gezeigt, wie die reichen Kaufleute  des Mittel- 
alters  danach  strebten,  den  Gewinn, den  sie aus  ihren Handels- 
geschäften erzielt hatten, auf  sichere Weise in  Grund und  Boden 
anzulegen. Sie waren  dadurch bei plötzlich hereinbrechenden Ge- 
schsftskrisen  vor dem ganzlicheu Verluste der  Frucht langjtlhrigen 
Fleií3es bewahrt.  Diesen  Zug finden wir, wie uns Max Jansen in. 
seinen ,,Anf&ngen der  Fugger" nachweist, auch bei den  Fuggern. 
Schon von  Hans I., dem Stammvater, an, haben  sie  auf  die  Er- 
werbung von Grundbesitz  Wert gelegt. Jakob II. gibt  auch diesem 
Streben  des  Hauses  die  Richtung ins Grofie, und sein verständiger 
Nachfolger und  Neffe Anton führt es dann  folgerichtig  durch. 

Die  Söhne folgten wieder dem Vater.  Hans  Fuggers Bemühen 
ging  vor allem darauf aus, der Linie,  die mit ihm sich abzweigen 
sollte, einen  aufs wlirdigste ausgestatteten Stammsitz zu hinterlassen. 
Für  diesen Zweck  wählte  er von seinen  Besitzungen  die  Herrschaft 
Kirchheim  bei Mindelheim in  Schwaben,  das  stattlichste und ertrag- 
reichste  seiner  Guter.  Allerdings  stand  dort nur eine alte, bau- 
fällige Burg. 

Die Besitzung  nebst dem dazugehörigen  Eppishausen  war zu- 
gleich mit dem schon oben erwähnten Stettenfels, sodann mit Ahl- 
fingen und  Duttenstein am 22. Januar 1551 von Hanns M7alter 
von  Hirnheim  an  Anton Fugger um 261  187 fl 23 kr  4 h Über- 
gegangen, von welcher Summe 137 O00 fl auf Kirchheim  mit Eppis- 

F. A. 73, 2 ,Thail III" der Tellung von 1575. 
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hausen  kamen'. In  der  Teilung von 1575 fiel es mit dem An- 
schlag von 108 822 fl 55 k r  5 h an  Hans  Fugger Nicht nur weil 
es sein ausgedehntester Besitz war, auch  eine  besondere  Vorliebe 
mochte Hans  Fugger  bestimmen, dies Gut zum Stammsitz  seiner 
Linie  zu  machen8.  Seine  herrliche  Lage  konnte  ihm  nicht  ent- 
gehen. Dort, wo ein  niederer  Höhenzug  in einem letzten  Abhange 
zur  Ebene abfallt,  liegt  weithin  sichtbar und alles  beherrschend das 
SchloB. Zu den Fuí3en des Schloflberges schlangelt  sich  die  Flossach 
in sanften  Windungen  durch  grünes  Wiesengelande (Abb. 11). Von des 
Schlosses Fenster schweift des Beschauers  entziickter  Blick  über 
die  unabsehbaren Felder  der  fruchtbaren schwgbischen Hochebene, 
bis er ein Halt findet an  der wundervollen Grenzlinie, welche die 
auf-  und  niedersteigende  Alpenkette von den  Schweizer  Bergen  bis 
nach Salzburg  hin  am  Horizonte  bildet. 

Aber  auch  für  das Materielle hatte  Hans  Fugger einen scharfen 
Blick. Um für  die  Zukunft  das  Erträgnis des  Gutes zu heben, 
liefi er  durch einen weitlgufigen Verwandten,  Marquard von Stein, 
in den Jahren 1579 bis 1583 eine grose  Kulturarbeit unternehmen. 
Man dachte  daran, ein benachbartes Moos trocken zu legen. Trotz- 
dem die gewaltige  Summe von 61 048 fl darauf  verwendet  wurde 
und gewaltige Maschinen angeschafft wurden6, blieb der  Erfolg 
aus, weswegen Marquard von Stein mit seinen  Gütern  für  den Ver- 
lust haften rnuSte6. Auch ohne die  erwünschte  Vergröfierung  des 
Gutes war sein jährlicher  Ertrag ein sehr stattlicher. E r  wurde 
¡m Jahre 1595 auf  durchschnittlich 4632 fl 25 kr 1 h  geschätzt I .  

Schon  vor diesem ,,Moosbau" war man an den  Neubau  des 
Schlosses gegangen. Er zog sich 'vom  Jahre 1578 bis 1585 hine. 

F. A. 28, 1. 47. Beschreibung und Anschlag über Kirchheim  1595. 

Hans Fugger schreibt in seinem Testamente vom 4. Februar 1589 
(l7.  A. 19, 6): ,,. . . . aus sunderer lieb und annaigung, so ich zue bemeltem 
p u t e  Kirchaim trag . . . ." 

B P. A. 73, 2. 

F. A. 1, 2, 18 Einnahmen und Ausgaben. 
Zm Hofe des Schlosses Kirchheim befindet sich noch eine riesige Pflug- 

dIar mit dem  Monogramm und  dem Wappen Steins und  der Jahreszahl 1581. 
IGn sonst wenig beachtenswertes Gemälde im jetzigen Speisezimmer des 
Schlosses zeigt uns den gewaltigen Pflug, der von 51 Pferdepaaren ge- 
mgen wird. 

F. A. 1, 2, 18 Einnahmen U. Ausgaben. 

F. A. 1, 2, 18 Einn. U. Ausg. S. auch K. B. an Marx Fugger d. B. 
* F. A. 28,  1, 47 Anschlag von Kirchheim  1595. 

IO. August 1578. 
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I n  dieser  Zeit  wurde ftir das  SchloQ, seine Inneneinrichtung  und 
fur  die  Nebengebaude  die  Summe von 152 366 fl 9 kr G h l ,  bis 
zum Jahre 1595 mit weiteren Nebenbauten und dem groQen Bronze- 
brunnen  die Gesamtsumme von 166 426 A 17 k r  2  h  verausgabt s. 

Der  Erbauer des Schlosses war der  Augsburger  Stadtbaumeister 
J a k O b E S c  h a y 3, der  der VGrgänger Elias  Holls  in diesem Amte 
war 4 ,  seiner  Stellung  nach  zu  schlieaen wohl der  erste  Maurer- 
meister seiner  Stadt. Bei den  strengen  Zunftgesetzen,  die  in Augs- 
burg  herrschten5,  und bei  dem Handwerksstolze  dieser  Zeit  ist  als 
sicher anzunehmen, daí3 auch  der  Entwurf des Schlosses von ihm 
herstammt. Sonstige  Handwerker  am Baue, die  uns teilweise schon 
von fruher  her  bekannt sin&, waren : als  Zimmermann Kaspar Hag, 
als  Glaser  Daniel  Ost,  als  Kupferschmied  Daniel  Hauser,  als  Schlosser 
Michel Mezger und sein Sohn Hans 6. 

. 

1 F. A. 1, 2, 19 Kurzer  Extrakt  aus  Hans  Fuggers  Landgiiterbuch, 
2 F. A. 28, 1, 47 Anschlag  uber  Kirchheim 1595. 
3 Ganz  klar  geht dies aus einem Briefe hervor,  den  Hans  Fugger  als 

Empfehlungsschreiben an Chrjstoph Ott dem  Veit Eschay, dem Sohne Jakobs, 
nach Italien  mitgab,  und  der zugleich  eine interessante  Parallele  zu dem  Studium 
Elias  lIolls  in  Italien  bietet.  Er  lautet [K. B.  12. August 15851: ,,Mein freundt- 
lich  grus und dienst zuvor. Lieber Chr. Ott. Zeiger  diß brieffs ist  Veit  Eschay, 
Maister Jacobe Eschay son, der mein schloß Kircheim gepaut  hat.  Den  schickt 
sein  vatter  hinein,  etwas  zu  sehen  und  zu lernen.  Seins handtwerckh  ist  er ein 
steinmöze. Bitt  euch also freundtlich,  ir  wellen  ine  etwa  vorbringen,  damit  er 
was sehen und  lernen möge, und  da  er  weiter ziehen wurd,  wellen  unbeschwerdt 
sein, mich  solches  zu  berichten. Will  ich  in  weitter  mit fürschrifften an im de 
Bologna  nach Florenz  verhülflich sein. Der  kan  in  fort befinden bei denen, 
die  des handtwerckhs  sind und seid damit  Gott bevolchen." Veit Eschay 
heiratete 1.590 in München,  wobei er ein  Hochzeitsgeschenk von Herzog  Wil- 
helm crhielt. Offenbar stand  er  in seinen  Diensten. S .  L. Westcnrieder, 
Bcytrbge Rd. 3, S. 104: ,,Item Veit Öescheich (wird auch  Eschay  genannt) auf 
sein  hochzeit 12 fl ' l  - Andere Mitglieder  dieser Familie  waren Melchior 
Eschain,  der 1596 Hof- und  Stiftbaumeister  in  Würzburg  war; S. Schnrold, 
Würzburg  und seine  Umgebung. Würzburg 1836, S. 169. - Ein  Bernhard 
Eschay  war  in  Augsburg  Baumeister; S. Ruff, Augsburg  i. d. Ren. S. 66. 

4 S. Selbstbiographie des Elias  Holl,  herausg.  von Dr. Chr. Meyer im 
,,Jahrcsber. d. hist. V. für Schwaben" 1871/72. Danach  wurde  Eschay im Jahre 
1601 wegen  seines hohen Alters seines Amtes enthoben.  Vgl. auch B. Riehl, 
Augsburg S. 126. Außer der Schreibweise Eschay kommt auch  Erschay  und 
Öschay vor. 

6 S. 13uff, Augsburg i. d  Ren. S. 63. 
6 Die  Namen der einzelnen Handwerker, ebenso die folgende  Uau- 

geschichtc ist  bei dem Fehlen  der Spezialrechnungen aus  den Amtsrechnungen 
von liirchheim  der  Jahre 1580 ff. (F. A. 78, 1, 2; 3 ; 4) entnommen, wo sich die 
Anwesenheit der betreffenden  Meister  sowie ihre  Arbeiten  aus  der  Rubrik 
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In  erster  Linie wurde  die  alte Burg, die  hier stand, bis auf 
die damals noch kleine  Kapelle  und den Kirchturm beseitigt. Diese 
beiden wurden  in  geschickt  veränderter Weise in den  neuen Plan 
hineinbezogen l. Die  alte  Lage  wurde im allgemeinen beibehalten, 
jedoch eine  Reihe von Hausern  in  den  Jahren 1582-1584 fur den 
Garten,  die Nebenbauten  und  den  freien  Platz  vor dem Schlosse 
dazu erkauft z. 

Die  Bautätigkeit  der  ersten  drei Jahre 1578-1580 erstreckte 
sich auf den  Rohbau,  der  durch Jakob Eschay  aus Ziegelsteinen 
aufgeführt  wurde8.  Schon  im Frgtijahre 1580 hat dann  Kaspar 
Hag  den  Dachstuhl  aufgesetzt;  in  den Räumen im ErdgeschoQ, so 
i r n  Wildbad, wurde  bereits  mit der  Inneneinrichtung begonnen, 
(:benso wurden  in diesem Jahre die  Fenster mit  ihren  kupfer- 
heschlagenen Rahmen von Daniel  Hauser  und  Daniel Ost eingefügt. 
Der Kirchturm  wurde  damals  erhöht  und im Monat August durch 
Daniel Hauser  mit  Kupfer  gedeckt; im September folgten sodann 
die zwei Ecktürme gegen den Markt  mit  der  Eindeckung.  Die 
Kirche  wurde im Frühjahr 1581 in Angriff genommen4.  Interessant 
dabei ist, daí3 sie  in  Anlehnung an die  SchloQkapelle in  Dachau 
wrichtet wurde6. Auch der nach Osten liegende Flügel,  der  die 
Ihgangshalle und den  Saal  enthält,  wurde  erst  in diesem Jahre, 

,,verzehren" und ,,außgeben getraidt" (für die  eingestellten  Pferde) nach- 
weisen läßt. 

1 Auf der  Innenseite des Turmknopfes befindet sich die  mit  dlfarben 
rlllgebrachte Inschrift: ,,Anno 1578 ist  das Schloß Kirchheim durch  den wol- 
;:(&bornen Herrn,  Herrn  Hanßen  Fugger,  Herr  von  Kirchberg  und  Weissen- 
Ilom von  grund auf z u  pauen  angefangen  und im 1582 jahr  geendet. Auch 
clirser Kirchenthurm im  1580 erhöcht  worden.  [Dann  folgen beide Wappen.] 
I I (Irr Hans  Fugger von Kirchberg und Weissenhorn -- Frau  Elisabet  Fuggerin 
!~r~l)orene Nothafften von  Weissenstein, sein Gemahl." (Nach J. A. Scheppach, 
1l:lterialien zur Geschichte Kirchheims. Manuskript im Besitze  der  Pfarrei H.) 

a F. A. 227, 3; 227, 5. 
3 F. A. 78, 1, 2.  1580 Amtsrechnung von Kirchheim  unter ,,Haber". 
4 K. B. an Hans Miller,  Pfleger  in Kirchheim 27. September 1580: 

, . daneben  vermelden  lassen,  das ich künfftigen  friieling die  kirchen zu 
I\ Irchaim werde  zuerichten lassen." 

6 K. B. ßrief eines  fuggerischen Beamten an ,,den edlen und ernvesten 
.Iwoben Wilanitsch f. bayr.  Pflegsverwalter zu Dachau, meinem lieben  herrn 
uII(I freundt' vom 14. Juni 1581 : ,,Edler ernvester,  lieber  Herr. Nachdem 
I l l t i l l  herr [H. F.] willens ist,  ein  Capell zugcrichten, so langet  an euch mein 
1 1  bitt, ir  wellen weißer diß M. Jacob  Eschoy die schloß Capell zu Dachau 
1 1 1 ~ 1  sonst denselben pau  unbeschwert sehen  lassen. Das  steet mir  umb 

IWII jederzeit  zu  vergleichen,  uns olle  daneben Gott dem herrn bevelchend." 

1 1 
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möglicherweise auch  unter dem Einflusse Dachaus begonnen l. Irn 
Jahre 1582 wurde  die  Ringmauer  samt  Zwinger  durch Jakob  Eschay 
gebaut  und an Nebengebäuden, wie dem Pfleghaus, gearbeitet. Da- 
mit  war der Rohbau  des  eigentlichen Schlosses beendet. Das  Jahr 
1583 bringt  Arbeiten am Schulstadel, dem Kaplaneihaus,  auch  an 
der  Inneneinrichtung  des Schlosses. So wurden ,,GieBfässer'' als 
Waschgelegenheit  in  den  Zimmern, sowie Tapeten  angebracht, d a  
eine stattliche  Anzahl von Gasten in diesem Jahre zu einer groí3en 
Festlichkeit  nach  Kirchheim kam. Es fand  nämlich  innerhalb des 
2. und 12. Oktobers  die  Einweihung  der  neuen  Kirche  durch  den 
Weihbischof von  Augsburg statt, wozu Hans  Fugger  mit seinen 
Verwandten  gekommen  war 2. Im  Laufe des Jahres  wurde  auch 
der  Garten und der  Wall aufgeschüttet. Weitere Nebengebäude, 
die vor dem Schlosse im Jahre 1583 errichtet  wurden,  waren  die 
bciden  Wirtshäuser,  die  Kaspar Hag in Auftrag  hatte. Am 10. April 
l584 wurde  das endgiiltige ,fürgeding' mit ihm ,,wegen Er- 
pauung  aines neuen wirtshauí3, stadellv und Stallungen' in  Augs- 
burg  abgeschlossen3, bei  denen Jakob Eschay  die  Maurerarbeiten 
ausführte. Am 31. Januar 1585 hatte  auch  Daniel  Ost seine  samt- 
lichen  Glaserarbeiten  beendet, wofür er  die Summe von 2330 fl 
13 kr  3 h fur 106 599 verwendete  kleine  Scheiben  erhielt4. Im 
weiteren  Verlaufe dieses Jahres  wurden  nur noch unwesentliche 
Posten fur Bausachen  ausgegeben, wie für  Wälle,  Glrten und 
Zwinger, fur  Herrichtung des  Saales. Auch ein  Wasserwerk,  das 
schon seit dem Jahre 1563 am Fuí3e der Anhöhe lag6,  wurde in 
neuen  Stand gesetzt.  Die Hauptarbeit  konzentrierte sich jetzt  auf 
die  Inneneinrichtung, auf die  kunstvollen  Schreinerarbeiten  Wendel 

1 Dies  geht RUS folgendem  Brief  an Jakob  Eschay vom 5. Juli 1581 
(K. B.) hervor: ,,Mein fr. gruß zuvor. Lieber M. Jakob. Hiemit  iiberschickh 
ich euch die Visierung der Nicia [= Nische] im saal zu Kircheim, wie die 
der welsch Carl [Pallago] entworffen hat.  Die  sollen inn  der hoch haben 
8 schuch, in  der  braite 3 schuch,  die tiefe  aber soll sein l'lz schuchen,  wofeer 
es anderst  die  Maar  khan erleiden, wie ich dann  glaub, daß es wo1 sein wird 
khinden. Darnach  wellen die  sachen mit dem maurn  richtemu 

2 1583 Amtsrechnung ,,2.-12. Oktober Hans  Fugger  mit seinen Ver- 
wandten,  der Weihbischof  von Augsburg, alß die Kirch  alhie geweichet 
worden." 

3 Das  ,,Fürgeding" sowie der  Plan zu dem heute  nicht mehr  stehenden 
Wirtshause befinden sich noch im F. A. 227, 5. Der  Plan  zeigt  uns  die Grund- 
risse des zweistöckigen  Gebaudes. 

4 F. A. 78, 1, 3 Amtsrechnung  von Kirchheim unter ,,verPauen". 
F. A. 227, 5. 
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Dietrichs,  die plastischen  Arbeiten Hubert  Gerhards  und Carlo 
Pallagos, auch schon auf  das  Grabmal  Hans  Fuggers von Alexander 
Colin. Im  Jahre 1586 wurde eine  Loggia im Garten neben  dem 
Pfleghaus  erbaut,  eine  neue  Gartenmauer errichtet  und  der  Garten 
selbst  angelegt. 

Das Schloí3 steht  nach  Süden und  Westen  frei am Abh-ange, 
nach  Osten schloi3 sich  ein kleiner Vorhof mit dem Pfleghaus, 
sowie auf einem aufgeschütteten  Walle der  Garten an, der zu Hans 
Fuggers  Zeiten ein  Baum-,  Blumen-  und  Küchengarten mit leben- 
den Hecken  war und von einem französischen Qärtner Berledikt 
Faktour  besorgt  wurdeg. Die Gartenmauern  waren von einem 
Augsburger Maler Elias  Schemel  mit  ,,perspectivat', also Archi- 
tekturmalerei, im Jahre 1584 geschmückt  worden a, Er bemalte 
auch die von Eschay  gebaute  Loggia4. Schloi3 und  Garten  liegen 
innerhalb  einer  gemeinsamen  Mauer;  vor  ihnen  liegt  nach  Norden 
zu ein neugeschaffener rechteckiger  Platz,  den  damals  die  Neubauten 
des Wirtshauses, der Schule,  des  Pfarrhauses  umrahmten.  Weiterhin 
schloí3 sich an diese der  Marktort an. 

Wir sehen von einer  Beschreibung der unwichtigen Neben- 
bauten  des Schlosses ab,  zumal nur noch Teile von ihnen und diese 
nur in  stark  verändertem  Zustande  erhalten  sind,  und beschrgnken 
uns auf  den  Hauptbau  selbst6. 

Der  Grundri6 des Schlosses zeigt  die fur  die Renaissancezeit 
charakteristische,  fast  quadratische  Anlage 6, deren  als  Eingang 
(lienende  Breitseite 71 m  und  deren  Langsseite 75 m mií3t. Der  
Innenhof hat 48 m zu 52 m. Die geraden  Grundrifilinien  des Raues 
werden nur  durch die 2% m  vorspringenden  vier Ecktürme uud 
1)csonders durch  die  Kirche unterbrochen,  die  fast in der Mitte dea 
\Vestflugels gelegen mit ihrem  in den Hof einspringenden Chor, 
tleln nach  au6en  vorgelegten Langhause sowie durch  den  nördlich 
von der  Kirche  in  der  Fluchtlinie des Gebsiudes stehenden Turm 

1 F. A. 28, 1, 47 Beschreibung  der  Reichsherrschaft Kirchheim f. 14. 
B F. A. 71, 1, 4 Amtsrechnung von B. 1595 ,,Schloßgarten". 
F. A. 78, 1, 2 Amtsrechnung von K. 1584 unter ,,verzörtLL 7.-12. Juli. 

4 F. A. 78, 1, 3 Amtsrechn. v. K. 1586 unter ,,verzörungen" August U. 

5 Vgl. noch den  Aufsatz  von C. Ibscher ,,Schloß Kirchheim in  SchwabenLL 
1 1 1 1  ,,Kalender d. deutschen AdelsSenossenschaft" 1906, S. 331 ff. 

6 Der kleinere nördliche Teil des  Westflügels (vom Kirchturm aus) und 
(((Ir ganze Nordfliigel wurden Mitte  des 19. Jahrhunderts aus nichtigen Gründen 
Irhgcrissen. 

Iktober. 
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die sonstige Ruhe angenehm  unterbricht. Der Aufrií3 ist Bui3erst 
schlicht  (Abb. 12). Die zwei etwas  längeren  Nord-  und Sudflügel 
sind durch Giebel,  die in Wellenlinien  aufsteigen, wie selbstandige 
Bauten  behandelt,  wahrend  die zwei andern  Flügel  scheinbar  nur 
die  Verbindung herstellen. Jm Hofe  dagegen ist  die  Einheitlichkeit 
der Anlage  auch in der gleichmafligen Behandlung  des  Daches zum 
Ausdruck  gebracht. In imponierender Gröfle steigt  das  Gebäude 
in zwei niedrigen  Untergeschossen, einem höheren Hauptgeschoí3 
und einem wieder etwas  niedrigerem Obergeschof3 empor,  bekrijnt 
von einem stattlichen  Satteldache.  Die  Eckturme sind um ein 
Stockwerk höher  und  mit  einer  niedrigen  Dachpyramide ab- 
geschlossen l. Mehr  als um das Doppelte der  Haushöhe  steigt  über 
die Gesamtanlage der  stattliche  schlanke  Kirchturm empor, der durch 
seine  unsymmetrische Lage dem  Ganzen  einen  interessanten 
Akzent  gibt. Der untere  viereckige  Teil  des  Turmes  stammt noch 
abgesehen von den gui3erlichen Veränderungen, wie die  Lisenen- 
und  Arkadenarchitektur,  aus  äIterer  Zeit,  wahrend  der  achteckige 
obere Teil  mit dem niedrigen  Kupferhelm beim Neubau  aufgesetzt 
wurde. Das Aufstrebende  des Turmes wird durch  vorspringende 
Streifen  an  den  Ecken  betont. Der  Turm  zeigt eine gewisse Ver- 
wandtschaft  mit dem zierlichen  Türmchen von Maria Stern  in 
Augaburg,  das  Sebastian Hol1 1573 erbaute, wenn auch  der  Kirch- 
heimer viel schwerer  und  weniger gut gegliedert  ist. 

Das Äuflere  des  Baues  ist  ganz einfach gehalten,  wieder  ganz 
entsprechend der damaligen Architektur in Augsburg;  in  glatt ge- 
tiinchten  Wänden sitzen ziemlich regelmäí3ig angeordnet  die  Fenster 
ohne  jede Umrahmung. Nur  der  als  Eingang  dienende Ostflugel, 
der schon durch die groí3en Fenster des Saales  stattlicher  nach 
auf3en wirkt, wird noch durch ein  mächtiges Tor ausgezeichnet 
(Abb. 13). RegelmaBig horizontal  geschichtete  Rustikaquadern geben 
der Anlage des Tores  eine gewisse Wucht. Das Mitteltor um- 
rahmen zwei wenig vorspringende  dorische  Pilaster,  die ein schlicht 
profiliertes Gesims tragen. Auf ihm ruht ein Segmentbogen. 
Uber  den  rechteckigen  niederen  Seiteneingängen befinden sich 
Nischen mit  einer Muschel als Abschluí3 und  eine  ahnliche, nur 
etwas groj3ere Über den  Segmentbogen. Alle drei enthalten 
gebrannte  Gipsstatuen von Hubert  Gerhard, nämlich  Herkules, 
_-- 

1 Früher erhob sich auf dem viereckigen Unterbau noch ein achteckiger 
Aufbau, der zwei Stockwerke hoch war.  Der altc Zustand war sicher ge- 
falliger. (S. Abb. ll.) 
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Mars  und  Minerva l. Auf  die  Gesamtanlage  des  Tores  ist der 
Einfluí3 des  italienischen  Festungstores wohl unzweifelhaft. 

Der  innere Hof ist womöglich noch einfacher  gehalten (Abb. 14) 2, 

als  das Auí3ere. Im Ostfliigel befindet sich, mit dem Eingangstore 
korrespondierend,  ein  anderes diesem sehr ahnliches, jedoch  nur mit 
einer  Toröffnung8. In  den  Ecken des  Hofes  lehnen sich unschön 
gestaltete  Treppenhäuser an,  die  erst 1598 fiir  den  unbehinderten 
Verkehr  der Dienerschaft  angebaut  wurden 4. 

Die  innere Raumeinteilung  des Schlosses ist im hauptsächlichen 
jetzt noch so, wie bei der  Erbauung.  Die  fur  die Geschichte der 
Renaissanceschlösser interessante  ursprüngliche  Bestimmung der 
einzelnen Rlume können  wir  aus einem alten Inventar noch genau 
feststellen. 

Im Erdgeschoí3, ,,Underquartier"  genannt, befindet sich  im 
Ostflügel genau  in  der Mitte  die  stattliche  Eingangshalle, 30% m 
lang und l l l l s  m breit,  deren grgtiges  Kreuzgewölbe  auf vier 
toskanischen  Säulen  in der Mitte des  Raumes  und  mehrere  Halb- 
sliulen an den  Wanden  ruht.  An dieselbe schliei3t sich  nach  beiden 
Seiten ein 3l1s m  breiter  Gang an ,  der ebenso wie bei der italie- 
nischen Loggia  das  ganze  Hofviereck  umläuft, nur daí3 er dem 
Klima entsprechend geschIossen ist. Er ist  durch ein  Kreuzgewölbe 
und in gleichmafligen Abstanden von Gurten uberspannt.  Sein 
Licht empfangt er  durch ziemlich hoch sitzende Fenster.  An diesem 
(!ange liegen  eine  Reihe von Räumen. Es sind  dies im Ostflugcl 
rechts vom Eingange  beginnend:  die  Hausmeisterstube und  ein 
kleinerer  Pferdestall; im Nordflugel: einige  Stuben  und  Kammern, 
zwei grofle Pferdestalle, zwischen ihnen eine  gebrochene  Schnecken- 
treppe in den ersten  Stock und das  Gefängnis im nordwestlichen 

1 S. im Kapitel V. - Das Bronzewappcn über dem Tor  ist SUS dem 

a Die Veranda am Nordfliigel wurde erst viel spiiter angebaut. 
3 Dcr  Ritter St. Gcorg aus Stuck Über dcmsclben ist neu. 
4 F. A. 78, 1, 4 Amtsrechnung 1598 unter ,,verbauen": . . . an beeden 

rhneggen im schloßhofc . . . .I( 
6 ,,Inventarium oder Beschreibung,  waß  in do13 wolgeborenen Herrn, 

Ilvrrn  Hannid Fuggers des jungen [ein Enkel unseres Hans und ein Sohn von 
1I:trs d. J.] . . . . Schloß Kirchheim für Wahrnuß und Hausrath vorhanden, so 
IIII Monat Julio Uß bevelch obwolgedachts Herrn Hannß Fuggers durch Vitalis 
n\l:rdlcrn . . . übersehen und von neuern beschrieben worden, den 24. July 1615 
Illwllehen." Es befindet sich im Besitze S. E. des Herrn Grafen Karl Ernst 
I '11xgcr-GIött in Schloß Iiirchhcim. 

17. Jahrhundert. 
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Turm ; im Westflugel  eine  Badestube  für  das  Gesinde,  eine  kleine 
Küche  fur  das Bad,  ein  Auskleidestubchen  und  das  Wildbad,  das 
mit  verzinntem  Kupfer  ausgeschlagen  und  mit Warm- und  Kalt- 
Wasserleitung und  vielem  Kupfergeschirr  versehen  war l, dann  kam 
der  Kirchturm,  der  Chor  und  die  Sakristei,  hierauf  gewölbte  Auf- 
bewahrungsraume fur Mehl, Geschirr  aus  Silber  und Messing, fur 
Leinwand usw., die  auch  teilweise  in  den  Sudflugel  übergriffen. In  
dessen  Mitte  war  wieder  eine  Treppe,  an  die  sich  Gesindestuben 
anschlossen. In  der  Sudostecke  lag  die grofle Küche mit  dem  an- 
schlieflenden  Essigstublein und  dem  Gefangnisse,  das  sich  wieder 
an  die  Eingangshnlle  anfugte.  Unter diesen Räumlichkeiten  lagen 
noch die  Keller fur Wein  und  Nahrungsmittel. 

Ein Zwischellstock befand  sich nur im Südflúgel  und  den  sich 
daran anschlieflenden  Teilen  des  Ost-  und l47estflugels,  wo gewölbte 
Gesindestuben  und  neben  der  Kirche  das  Oratorium  untergebracht 
waren. 

lm ersten  Stock,  dem  ,,Mittelquartier"  waren  die  Wohnraume 
der Schloflherrschaft und  die  Repräsentationsraume.  Einen ver- 
bindenden  Gang besaBen sie  nicht 2 ,  vielmehr  hatte  jedes  groflere 
Zimmer  eine  eigene  Treppe,  die  aus  dem  unteren  Stockwerke, be- 
ziehungsweise  dem  Zwischenstock,  herauffuhrte.  Durchgängig 
waren  zwei  Räume,  ein  Zimmer  zum  Wohnen  und  eine  Kammer 
zum  Schlafen  zu  einer  Einheit  zusammengefafit,  was  schon  durch 
die  gemeinsame  Nummerierung zum Ausdrucke  kam.  Die Rgurne 
waren  sehr hoch und sehr groi3, gingen  sie  doch  durch  den  ganzen 
Flugel.  Die groí3en Fenster  sitzen  mit  tiefen  Nischen  in  den  dicken 
Mauern, die  Decken  sind  alle  mit flachen,  reich  gegliederten  Holz- 
declrcn und  die  Wande teilweise mit  Getsfel  versehen. Es waren 
folgende ltäume: Anstoflend an  die  Kirche  lagen  im Westflugel 
eine  Kammer,  dann  die beiden Zirnrner Nr. 10 - das Wohnzimmer 
davon  ist  ein  Eclrzimmer  mit  Turrnerker - fur  Hans Fuggcr selbst 
mit  der  reichsten  Ausstattung  versehen. Vor dem  Wohnzimmer, doch 
schon im Sudflugel, lag eine  schmale Tenne  gegen den Hof zu, in  die 
spiter  die  angebaute  Stiege mundete. FVeiterhiu nahmen  den Sutiflugel 
ein:  die  Zimmergruppen 12, 13 und 14, zwischen den beidcn  letzteren 
die  Stiege,  die  mit  eincln  kleinen Gang gegen  den Hof zu versehen 
-__ __ 

Invcntar. ,,daß wildtbndt ist mit verzilltcln Kuyfcr gcfuttcrt, hat 2 

Ihr J C ? t Z l # !  Gallg ist erst spater durch t'crschmnlerung der Zimmer 
grossc mosscnC n~;lsscrll;ulnell zum warmen und kaltcn wlsser " 

hergestellt worden. 
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war. In der  Sudostecke  befand  sich  die  Tafelstube l ,  in  deren 
Turmerker sich an der  Decke  Stuckornamente  und Nischen aus 
dieser  Zeit  erhalten  haben. Den weiteren  Ostflugel brauchen  allein 
fur sich der miichtige Saal - 30,75 m lang, 12,20 m breit  und 
10 m hoch - und  die  beiden  ihn  einfassenden  Vorsäle. Der  Saal 
geht  durch  zwei  Stockwerke  und hat nach  jeder  Seite  vier hohe, 
oben abgerundete  Fenster e ; zwei  eigene  Steintreppen  vermitteln 
die  unmittelbare  Verbindung  mit  der  Eingangshalle. Im NordflUgel 
lagen:  in  der ostlichen Ecke  die ,,welsche Kammer', so genannt,  weil 
(lie Wande  mit  italienischen  Ledertapeten  bekleidet  waren,  sodann  die 
Zimmer Nr. 16, eine  Stiege  mit  Tenne,  und  die  Zimmer Nr. 17 
und 18, von denen  das  letztere  die  Ecke einnahm. Im Westflugel 
schloi3 sich  bis zur  Kirche  eine  Kuche,  Zimmergruppe Nr. 19, in 
deren groi3en Stube noch  ein  ,,inneres  Stublin  darinnen"  war8,  und 
(!in ,,Wasserstublin" an,   das wohl als  Badestube  diente,  wie  man 
;LUS dem  kupfernen  Drachenkopf,  durch  ,,den  das  Wasser  lauft", 
fichliefien kann. 

Der zweite  Stock,  das  ,,Oberqunrtier",  hatte  dieselben  Zimmer- 
Lruppen  wie der  erste  Stock,  doch  im  Gegensatz  zu  ihm  einen 
(:ang  nach  dem  Hofe zu, der mit  Ausnahme  des  Ostflugels, wo der 
Saal durchging,  das  ganze  Gebäude umlief. Im Sudflugel  lagen im 
( Isten beginnend  die  Zimmergruppen Nr.  1 und 2, die um 1615 den 
Schloflherrschnften  als Wohnraume  dienten,  dann  die  Stiege  und 
Zimmer  Nr. 3 ,  Kuche und Zimmer Nr. 4. Gegenüber von Nr. 1 
hgen  über  dem  einen  Vorsaal des ersten  Stockes  zwei  weitere grofle 
Zimmer. Im Westflügel war eine  Kammer,  die  ,,Kapellenkammer" 
r r r ~ c i  über  dem  Chore der Kirche  die  ,,obere  Kapelle",  ein groi3er, 
Ilwheingedeckter  Raum, der  als  Hauskapelle diente. Daran schlossen 
~ ( - 1 1  in  diesem  Flugel noch  einige  Kammern. Im Nordflugel  befanden 
- l i r l l  die  Zimmergruppen 6-9 mit  einer  Stiege dazwischen. 

Zwei Biiden mit  vielen Lucken nehmen  den  Dachstuhl  ein. 
Die  Kirche, 34l!2 m lang, 10 m  breit, geht  mit  ihrem  dreieckig 

1 Sie  ist später in der Rokokozeit als einziges Zimmer des  Schlosses 
\ 1 - 1  mdert worden. 

2 Früher waren es auf der einen Seite nach dem Hofe zu sieben, auf der 
IIIIIIWA sechs Fenster. Auch warcn sie ursprünglich nicht so hoch und waren 
J ~ I T : I ( ~ C  abgeschlosscn. Uber einem jeden befand sich ein  kleineres  rechteckiges, 
1 1  14 mit  der Fensterreihe im zweiten Stock in gleicher Linie war. 

Ich denke mir es ahnlich wie das kleine Fuggerzimmer aus Donau- 
I I I  t I I  im bayrischcn Nationolmuscum zu München. Es war ein kleiner,  ge- 

- -_- 

t ~ ~ ~ ~ t l i ( ~ l ~ e r ,  abgcsclllosscner Raum, vollstlndig aus Holz, in dem ein Tisch und 
- -  
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nbschlieijenden Chor,  der teilweise in den westlichen SchloBflugeI 
eingebaut  ist, teilweise in  den Hof vorspringt, sowie mit  ihrem 
seitlich  stehenden Turm auf  die alte  Burganlage  zurück.  Unter 
dem  Chor  ist  die von Hans  Fugger  angelegte  Familiengruft,  iiber 
dem  Chor  die Hauskapelle.  Die  Gestaltung  des Äui3eren mit  Eck- 
rustika  ist  auch dieser  neuen  Bauperiode  zuzuschreiben,  vermutlich 
auch  die  obere  Kapelle.  Das  ursprünglich einschiffige, flachgedeckte 
Langhaus - die zwei Seitenschiffe wurden  erst  Mitte des 19. Jahr- 
hunderts  nngefugt - wurde  dagegen in seiner  ganzen  Ausdehnung 
neu  angebaut. Es ragt nach  Westen  über  den Schloflbau hinaus. 

Eine ziemliche Ahnlichkeit  mit  Kirchheim,  die  jedoch  keines- 
wegs auf  Nachahmung  Zurückzuführen ist, zeigt das SchloS zu 
Aschaffenburg in  der  GrundriSanlage l, das  in  den  Jahren 1605 bis 
1614 von Georg  Riedinger erbaut wurde.  Beide  haben  die groBe, 
fast  quadratische  Anlage  mit  den  vier  vorspringenden  Ecktiirmen 
gemeinsam. Doch  glaube  ich nicht, daí3 wir  diese  Grundrififorru 
auf französische  Vorbilder  zurückführen müssen, wie dies Bezold 
für Aschaffenburg  mit dem aus  StraSburg stammenden  Baumeister 
Riedinger  tun möchte 8 ,  sondern  ich  glaube, Schlot! Kirchheim 
mit  seinem  Augsburger Stadtbaumeister,  der  sicher  keinen  fran- 
zösischen EinfluS erfahren  hat, beweist uns, dat! eine  gleiche Ent- 
wicklung in  Deutschland  zu demselben  Resultate  führte. Die un- 
regelmäoige  deutsche  mittelalterliche Burg  mit  ihrem Innenhof  ist 
durch Einfluí3 der italienischen Palastarchitektur  der Renaissance 
in  ein regelmafliges, symmetrisches, andern Bedürfnissen angepaí3tes 
Schloí3 verwandelt  worden, das  allerdings  häufig, wie auch  in 
unserem Falle, auf jeden  aufieren  Schmuck  und  äuSere  reichere 
Gestaltung  verzichtet,  das  mittelalterliche Burgartige jedoch immer 
noch durch die Eckturme  und das festungsartige,  wenn  auch in 
neuen  Formen  gehaltene Tor betont. Der italienischen  Architektur 
ist  auch  die  Idee eines den  ganzen Hof umlaufenden  Ganges  ent- 
nommen, der  die offene Loggia  vertritt. 

Ahnlich in  der Gesamtanlage war auch Schlot! Dachau, das 
um die  Mitte  des 16. Jahrhunderts  erbaut  wurde3. Möglicherweise 

S. Ortwein, Deutsche Renaissance, Abt.. 26. 
'J G. v. Uezold, Die Baukunst der Renaissance in Deutschland. Stutt- 

gart 1900, S. 105. - Vgl. auch Schulze-Kolbitz, Dos Schloß zu Aschaffen- 
burg S. 85, wo die Möglichkeit einer parallelen Entwickelung mit Frankreich 
zugegebcn  wird. 

Es steht nur noch ein Flügel des Banes. Alte Abbildungen der ur- 
sprünglichen Anlage im Dachauer Museum. 
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erstreckt sich  hier der  vorbildliche Einflui3 nicht  nur  auf die Ein- 
Ijcziehung der  Kirche,  sondern  auch auf  die  Gesamtanlage  des 
Schlosses. 

Die  Inneneinrichtung  des Schlosses  Kirchheim  wurde im Jahre 
Ieu)83 begonnen. Die gröí3ten Auftrhge fielen dabei  dem  Schreiner- 
meister Wendel  Dietrich  in  Augsburg zu. Bei  den  zahlreichen 
Arbeiten,  die er  für  Hans  Fugger  viele  Jahre  hindurch  ausführte, 
wwie bei den  mannigfaltigen  Nachrichten  über  seine  sonstige Tätig- 
kcit, die wir  durch  Hans  Fugger erhalten,  lohnt es sich, sein Leben 
1111 Zusammenhange zu behandeln. - 

W e  n  d  e  1 D i  e t r i  c h  wurde um 1535 wahrscheinlich  in  Augs- 
h r g  geboren a ,  wo er vermutlich auch  seine  Lehrjahre  durch- 
Ilwhte.  Verheiratet  war  er  seit  ungefähr 1558 mit  Ursula Sturm 
I I I ~  besai3 auch seit  ungefghr 1561 ein eigenes Haus  in  Augsburg 
1111 der  mittleren Schloflmauer. lm Jahre 1562 wurde  er mit andern 
I I I  einen ProzeB  verwickelt, da er sich der verbotenen Sekte  der 
\\'iedertäufer angeschlossen hatte. Erst als er diesen Glauben  ab- 
whwur und  sich zur  lutherischen  Lehre  bekannte,  wurde  er wieder 
J I I I S  der  Haft entlassen. Es  ist dies  insofern  wichtig zu wissen, als 
Ill;ln daraus  auf seine  kunstgewerbliche  Bedeutung schliei3en kann ; 
Ilwn Hans  Fugger  hätte wohl mit  seinen streng  konservativ- 
I(rrtho1ischen Anschauungen  nicht  wenige Jahre  darauf diesen Pro- 
Ilbstmten, der noch dazu den revolutionilren Anschauungen der 
\\'lcdertPiufer gehuldigt  hatte,  in seine  Dienste  gezogen,  wenn er 
IIIvllt schon damals einen bedeutenden Ruf genossen  hatte. Mit 
1 l m  hervorragendsten  Augsburger  Schreinermeister  Bartholme 
\Vcishaupt, der groí3e Auftrage fur feinere  Zimmereinrichtungen von 
liiirlig Philipp II. von  Spanien  erhielt8,  stand  Dietrich  auch im 
.Irlllre 1566 in Verbindung,  vielleicht daí3 er  auch von ihm kunstle- 
11~c1he Anregungen  erhielt. Vom Jahre 1567 an bekleidete er viele 

1 Die Schreibweise seines Namens ist in den Akten sehr verschieden. 
Il I I  whließe mich der gebrliuchlichen an. Vgl. auch seine faksimilierte Unter- 

4 I I I  ift bei Gmelin, die St. Michaelekirche. Bamberg 1890, S. 34. 
2 Adolf Buff, Wendel Dietrich. Urkundliche Nachrichten iiber nein 

I,l.llc:n und seine  Tätigkeit, in ,,Zeitschr. d. hist. V. f. Schwaben', 15. Jahrg. 
ly* : l ,  S. 89 ff. - Ich  stütze mich im folgenden, wo nicht anders angegeben, 
a111 diese äußerst sorgfältigen Untersuchungen. - S. auch Allg. d. Biogr. 
1111. 47. - Fiißli 1779, S. 200. - Lipowskp S. 50. 

B S. A. Buff, Das Augsburger Kunstgewerbe, in ,,Beil. z. Allg. Zeitung", 
1 - 9 7 ,  Nr.  250 f. - Eine Vermittelung der Fugger wäre dabei nicht aus- 
gwwhlossen. 

HI utlien z. Fugger-Qeschiohte. Heft 2: L i l l ,  Hans Fugger. 7 
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Jahre  hindurch eine  Reihe  von Ehrenämtern  innerhalb  der Kistler- 
innung.  Sein Ansehen als Handwerker wuchs nun immer mehr, 
wie wir am  deutlichsten an einer  erhöhten  Steuerabgabe sehen. 
Zahlte  er  bis  jetzt 1 A, so wurde  diese Steuer 1569 auf 1 fl 30 kr, 
1583 auf 2 fl 30 kr und 1590 gar auf 6 fl 40 k r  erhöht; es ist 
gewiS nicht  Zufall, daf3 das  gerade  die Jahre waren, in denen er 
von Hans  Fugger gyiii3ere Auftrlge  erhielt. Vermögen und Ansehen 
wuchsen so mit der  Gunst  der  Fugger.  Zuerst finden  wir  Wendel 
Dietrich im Jahre 1569 €ur Hans Fugger tätig. Am 12. August 
1569 nahm er 200 fl ein l ,  im folgenden Jahre 144 fl 5 krs für 
seine Tstigkeit im ,,sal1 und  den  gewelbern". Er hat offenbar, wie 
aus  stìlkrìtischen  Erwägungen hervorgeht,  die  Holzarbeiten in  der 
Bibliothek  geliefert:  die Gesimse und  die  Holzturen.  Diese eìn- 
fachen Profile, diese nach  innen eingezogenen Volutenkonsolen mît 
dem aufliegenden  Akanthusblatt finden wir  auch  spater  als immer 
wiederkehrende Motive bei ihm. Auch  die  Gestaltung  der Türe 
weist, wie wir  später in Kirchheim sehen werden,  auf Wendel 
Dietrich  hin: hier wie dort um die  Türöffnung  ein breites, um- 
laufendes  Band,  die Tür selbst  durch ein  Band  geteilt;  an  der Tür- 
leibung  geht  die m8í3ige Abschrägung  nicht  bis auf den Boden, 
sondern  sitzt  auf einem sockelartigen  Vorsprung  auf, oben springt 
die  Einrahmung  nach beiden Seiten vor. Auch  den  bekrönende 
niedrigen, doch stark profilierten Giebel finden  wir an beiden Ort 
Es sind dies  zwar alles Motive,  die keineswegs Wendel Dietr 
allein eigen  sind,  sondern zum damaligen, allgemein  gebrguchlich 
Formenschatz gehören, die  aber  in  der  Art  ihrer Zusammenstell 
und  namentlich  bei dem Anhaltspunkte, den  wir in  den  archivalisc 
Nachrichten finden, auf seine  Urheberschaft schlieflen lassen. D 
Gesamtcrscheinung  dieser  ersten  von seinen erhaltenen  Arbeit 
la&  uns  seine  strenge  Kunstanschauung erkennen, die  hier n 
nichts  Barockes an sich hat, vielmehr den Kunstbestrebun 
Palladios  nahe  steht.  Kaum  dürfte er jedoch diese Anschauun 
in Italien selbst gewonnen haben,  sondern  es ist eher anaunehme 
daB er als  ursprünglich  armlicher  Kistler  sie  durch allgemei 
Kunstubung und durch  Vorlagewerke  vermittelt bekommen h 
Bei  seiner Beschiiftigung in den  Fuggerzimmern hat  er anscheinen 

1 F. A. 1,  2 a 3. Rechnung 1569 unter ,,Hans Fuggers behausun 
,,12. August zalt dem maister Wendel kistler laut seiner zettl mit Nr. 
1 fl 40 kr," 

F. A. l, 2, 3 Rechnung 1570; S. oben S. 72 Anm. 1. 
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mannigfache  Anregungen  durch  die  Grotesken  Friedrich  Sustris' 
und die  beiden Marrnortiiren in sich aufgenommen, wie wir  bei 
spgterea n7erken sehen werden. 

Fur die  Inneneinrichtung  des  neugebauten  Saales im ersten 
Stock  war  Wendel  Dietrich wieder in den Jahren 1573 und 1574 
beigezogen worden, wo er eine Reihe von Schreinerarbeiten wie 
Tische lznd Stuhle,  vermutlich  auch  Holztafelung xu fertigen hatte, 
im ganzen im Werte von 340 f12. Aus den Bemerkungen, daí3 ihm 
einmal etwas ,,abbrachen worden"a, das andere Mal man ,,im gern 
was daran abbrochen  hette"  können  wir, da in  den  sonstigen 
Rechnungen nie ein Lohnabaug vorkommt, schlieflen, dafi Wendel 
Dietrich im Bewufltsein seines Ansehens und Könnens etwas hohe 
Preise verlangte, die ihm schliefllich auch  gezahlt wurden. 

Aus dem Jahre 1573 meldet uns eine andere fur die  kunst- 
historische  Einschätzung  Wendel  Dietrichs  sehr wichtige Nachricht, 
dai3 er von der damals noch gemeinsamen Verwaltung der  Fugger- 
schen Güter,  aber vermutlich  durch  Vermittelung Hans Fuggers 
den Auftrag  erhielt, fur Stettenfels den Entwurf zum neuea Schlofl- 
bau xu machen5. \Vis schon oben dargelegt,  ging er dabei nicht liber 
die  einfache,  schlichte  Abgsburger Bauweise der damaligen Zeit 
hinaus. Wie wir andererseits  durch Holls Selbstbiographie wissen, 
hat  Wendel  Dietrich auch den Entwurf eines andern Baues, n&m- 
lich des Relllir~gerscllen  Landhauses in Inningen  geliefert  Sehen wir 
einmal von der noch fraglichen  Beteiligung  Wendel  Dietrichs beí 
der Erbauung  der Michaelskirche in Mdnchen ab und halten uns 
nur an die beiden sicheren Nachrichten, so ergibt sich eine be- 
stimmte Antwort auf die Frage, was Wendel Dietrich eigentlich 
nls Architekt geleistet hat. Wir k6nnen schon aus 33011s Nachricht 
:Illein entnehmen, dai3 HoIl den Schreinermeister als kunstversan- 
digen Mann schgtzte, sowie dai3 er seinen Bau  in  Inningen  als 

1 S. oben S. 72. f. 

S. S .  72 Anm. 1. 
Ebd. Anm. 2. 
S. 8. 82 R. 
IR der ,,Selbstbiographie des Elks Holl", herausg. von Chr.  Meyer in 

clcm 36. Jahresber. d. hist. V. f. Schwaben 1871172, S. 11. Die Stelle lautet: 
qqlIcrrn Blnrx Leonhard Rchlingcr im Dorf eu Inningen zu obcrst des Dorfs 

J I N  seinen1 angefangeneu Bau, so auf welsohe Manier angefangen ward, so 
Ihrnc ein hiesiger Schreiner Wendel Dietrich, ein kiinstlicller Mann, angegeben.= 
I )(T Bau war von Hans Bord angefangen und von Johanncs HoIl, dem Vater 
~ I Y  Elias, vollendet worden. - Vgl. auch BUH' S. 112. 

a S. S: 72. 

7' 
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etwas  von der sonstigen Augsburger Bauweise durch  die ,,welsche 
Manier"  Abweichendes  charakterisieren wollte. Doch  ist es für  die 
eigentliche Tatigkeit Wendel  Dietrichs  viel  wichtiger, zu wissen, 
dai3 er bei  beiden  Bauten  1573 wie 1586  nicht am Werk selbst 
tätig war, sondern nur  die Entwtirfe lieferte, womit seine Beteili- 
gung  jedesmal  beendigt war. Eine solche Tatigkeit  können  wir 
auch  bei einem Schreinermeister,  der, wie wir noch später  sehen 
werden,  architektonisches  Gefühl besaB, verstehen.  Bautechnische 
Kenntnisse  dagegen  hat er als  gelernter  Schreiner offenbar nicht 
besessen und  auch  kaum  in  späterer  Zeit  erwerben  können,  da e r  
ständig  mit  Schreinerarbeiten  iiberhäuft war. 

Hans  Fugger half allem Anschein nach  Wendel  Dietrich  auch- 
durch  weitere  Empfehlungen  vorwärts. So dürfte  Herzog Wilhelm7 
dessen Bezuge  aus  Augsburg  fast  sämtlich durch  Hans  Fuggers 
Hände gingen, durch  ihn auf Wendel  Dietrich  aufmerksam  geworden 
sein. Der  Herzog bezog im Jahre 1575 zwei Sänften, eine für 
330 fl, die andere  für 360 fl 7 k r  1 h,  von ihm l ,  1576 Entwurfe 
für ein Trühlein2. 

Im  Jahre 1578  arbeitete  Wendel  Dietrich  das Modell zum 
Postamente  an dem Brunnen, der  in  Hans  Fuggers Galerie standa, 

In diesem Jahre wohl noch erhielt  er von Hans  Fuggers  älterem 
Bruder  Marx  Fugger einen gröi3eren Auftrag. Buff hat  aus zwei 
Eingaben  Wendel  Dietrichs  an  den  Augsburger  Magistrat vom 
3. April 1582 und vom 30. August 1583 feststellen können4, daí3 
einige Jahre  vorher  Marx  Fugger groBe Bestellungen bei ihm 
machte. Durch verschiedene  SchluBfolgerungen glaubte Buff diese 
Arbeiten  in  Holzdecken im jetzigen  Hotel  zu den ,,Drei  Mohren" 
wiedergefunden zu  haben. Offenbar war es aber eine  andere  Arbeit, 
die  Wendel  Dietrich damals  verfertigte.  Im Jahre 1578 hatte 
nämlich Marx  Fugger  die  Erlaubnis  erhalten, in der St. Ulricha- 
kirche,  und  zwar  in der  rechten  Seitenkapelle  oberhalb  des  Simprechts- 
chores, fur sich  und  seine  Familie  eine  Begräbnisstätte  mit allem 
Zubehirr einrichten  zu  lassen5.  Nun  befindet  sich  in  dieser  Kapelle 
ein  grofier,  reichgeschnitzter  Holzaltar  mit der  Jahreszahl BIDLXXX, 
der in jeder Beziehung, wie der Vergleich  mit  Dietrichs  beglaubigten 
Werken  in  Kirchheim  und  mit dem  Hochaltar  in  der Miinchener 

1 S. Gmelin, Die Michaelshofkirche S. 17 U. Anm. 32. 
2 S. Stockbauer, Hunstbestrebungen a. bayr. Hofe S. 99. 
a S. oben S. 46 f. Buff, S. 97 E., S. 140. 
6 F. A.  91, 1. Die vom Pfarramte ausgestellte Urkunde. - Abgedr. 

Monumenta Boica XXIII, 680. 
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Michaelskirche dartun  wird,  die  Formensprache Wendel  Dietrichs 
zeigt l. Ich  glaube, wenn ich diese  drei Punkte zusammenhalte, 
mit vollem Rechte  behaupten  eu können, dai3 die von Marx  Fugger 
dem Wendel  Dietrich  vor 1581 übertragene  Arbeit  dieser  Altar 
mit dem dazu  gehörigen  Gestühl in der  Fuggerlrapelle  der  Ulrichs- 
kirche ist, dessen Ausfuhrung somit in  die Jahre 1578-1580 fallt 2. 

Der Holzaltar, in reicher  Ornamentierung  und in den Farben 
Blau, Weis, Silber  und Gold gehalten,  steigt ungefilhr 8  m  hoch 
in zwei Stockwerken  und  einer  abschlieaenden  Bekrönung  empor 
und trägt in der Mitte  ein Altarblatt von Christoph Schwarz,  die 
Auferstehung  Christi,  das  durch zwei Flügeltüren  verdeckt werden 
kann: eine  Altargestaltung,  die noch aus deutsch-gotischer Kunst 
herübergenommen ist. Im Gegensatz  dazu ist  der  Aufbau  mit seinen 
korinthischen  und  jonisierenden  Säulen  und seinem klassischen 
Architrav  ganz  den  strengen  Formen  der  Kunstweise  Palladios  ent- 
nommen. n i e  schmückenden  Ornamente  sind  meistens  auch  der 
italienischen  Renaissance  entlehnt, wie die  Voluten  mit  dem  uber- 
fallenden Akanthusblatt  oder  die  Mäanderstreifen , Perl-  und  Eier- 
stabe, welche die einzelnen Bilder  einrahmen;  andere, wie Rollwerk, 
Fruchtgehänge, Rosetten, sind mehr  deutschen  Charakters.  Goldene 
Fuggerlilien als Ornamente weisen auf  den Stifter hin. Hinter 
den Säulen des  ersten  Stockwerkes befinden sich flache Reliefs in 
grotesker Art: Engel, umgeben von Vasen, Fabeltiere,  brennende 
lmnpen, sowie Täfelchen  mit  dem Monogramm Jesu;  darüber 
pflanzliche Ornamente  mit  Vögeln, Maskenkiiyfen, Architektur- 
stucken,  Hermen usw. : Motive, die  wir ebenso in  den  Fuggerzimmern 
gefunden haben und  die  sicher  von  Wendel Dietrich,  der sie ja 
kannte, herubergenommen  wurden. 

Der Altar  ist  von  einer  pompös-delrorativen  Wirkung  in  seiner 
roichen Farbenpracht und seinem Ornamentenreichtum, Das ängst- 
lrche Bemiihen um einen  hochstrebenden Tiefbau  wirkt  hier bei 
t l m  kleineren  Altar  nicht so aufdringlich wie bei dem späteren in 
Alunchen. Sind  auch  die  Einzelformen  des  Altares so ziemlich 
: ~ l l c  der italienischen  Renaissance  entnommen, so läBt doch die 
II(ihentendenz,  die  Flugelbildung  und  die Uberladang mit  Orna- 
-- 
l Auf Wendel Dietrich als Verfertiger dieses Altares hat später auch 

I l ~ ~ l f  in Kempf ,,Alt-Augsburg' S. 7  hingewiesen. 
Im F. A. haben sich  keine  weiteren Nachrichteu über den Altar ge- 

l ' ~ ~ ~ ~ d e n .  - Abbildungen: Oberer Teil sichtbar bei  Bempf,  Alt-Augsburg T. 73; 
~ I l ~ ~ t d ~ l  T. 77 b. - Zeichnungen bei Ortwein, Deutsche Renaissance II. Abt. 
' 1  rief.,  Blatt 21-23. 
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menten  den noch gothisch-deutschen Geschmack des Meisters er- 
kennen. 

In derselben  Kapelle  befindet sich ferner ein viersitziges Ge- 
stühl,  das sowohl der  Jahreszahl  1581  als auch der  Formengebung 
nach vom Meister des Altares ist. Die  Pulte sind durch  Pilaster 
mit Volutenkapitellen  gegliedert;  die Zwischenräume sind mit Kar- 
touchen  ausgefüllt;  die  Sitzplatze  mit  Pflanzenornamenten  umrahmt, 
Uber  ihnen erheben sich Pilaster mit Fruchtgehgngen und ge- 
flügelten Masken: zwischen denen Nischen angebracht sind. Das 
Gesims ist  mit  Fruchtfestons und Maskenköpfen geziert. 

Im Jahre 1580 arbeitete  Wendel  Dietrich  wieder im Auftrage 
Hans Fuggers  für das noch im Bau begriffene Schloi3 Kirchheim, 
in  das  er  vier Bettstätten  und  verschiedenen Hausrat  liefertel. 

Der Augsburger  Reichstag vom Jahre 1582, zu dem auch 
Kaiser Rudolf II. erschien 2 ,  brachte  Wendel  Dietrich einen be- 
sonders ehrenvollen Auftrag. Marx und  Hans  Fugger  hatten  ihre 
Häuser  dem  Kaiser als Wohnung zur  Verfügung gestellt  und  sie 
deshalb im Monat April  vollständig  geräumt8. Der  kaiserliche 
Kammerfurier besorgte dann  die  Einrichtung  der  kaiserlichen 
Wohnung und lieí3 auch einen hölzernen Gang  von dem Fugger- 
hause LU dem benachbarten  Katharinenkloster  herstellen,  das  da- 
durch - es war wohl das  Versammlungslokal - in  unmittelbare 
Verbindung  mit dem kaiserlichen VVohnsitze gebracht  wurde 4. 

1 F. A. 78, 1, 2. 1580 Amtsrechnung  Kirchheim  unter  ,,Hausrathi{: ,,ad 
12. November zalt  Philipp  Stiirtzell  in Augspurg dem Wendell  Dietherich 
Kistler p 2 groß und 2 Clain nußpeumin Raißpbtstatten fiir ain grosse 7 fl 
und fiir ain  claine fl 6 und  dann dem  schlosser von  yeder 3 fl zu beschlagen, 
tut  sampt 8 kr  einzupinden  laut Zettels mit No. 96 . . . 40 A 8 kr. Mer zalt 
Philipp Stürzel1 in  Augspurg vorgemeltem Wenndel  Dietherich  IGstler  meitter 
umb  allerlay  haußrath  laut Zettels mit No. 97 . . . 102 fl 28 kr." -- In diese 
Zeit 1580-1581 soll nach einer  Vermutung Buffs, Augsburg  in d. Renaiss., 
S. 47, Wendel  Dietrich die Jesuitenkirche Init Kolleg in  Augsburg  erbaut 
haben.  Nach Dnhr, Gesch. d. Jesuiten I, S. 618, sind sie  jedoch  nach  Ent- 
würfen  Johann Holls von zwei andern Meistern erbaut worden. 

* S. oben S. 35 f. 
3 K. B. an  Balth.  Trautson, 7. April 1582: ,,. . . . . vor '2 tagen  der kay. 

Camerfurier  alhie ankhumen, der  halt mein brueder  und  mir  starkh an,  daß 
wir sollen mit  erstem unserer heußer reumen, damit  er Lrer  Mj. Iosament der 
bhijr nach khinde zurichten? 

reichstag betrifft, bin ich gottlob  alleding ußgezogen, also da15 lr IVIJ. Gamer- 
furier schon mit uffrichtung des  hilzin gangs  gen S. Cathnrina  und  das 
losament für  ir llj. zu preparirn  in vollen werckh ist." 

4 H. B. an Dr. 3. Tonner 24. April 1582: ,Sovil ab 

i 
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Diesen Auftrag  erhielt,  sicher  auf  Empfehlung  Hans  Fuggers, 
Wendel Dietrich l. Um die  Arbeit wegen der baldigen Ankunft 
des Kaisers noch erledigen ZU können,  bekam er am 7. April  1582 
vom Magistrat  die Erlaubnis, mehr als zwei Gesellen für diese 
Arbeit  halten zu dürfen.  Vermutlich hat  er aufier diesem hölzernen 
Gang auch  Einrichtungsgegenstsnde  liefern müssen. 

Im namlichen Jahre bestellte Hans  Fugger eine  hervorragende 
künstlerische  Arbeit für SchloB Kirchheim bei ihm, wie wir  aus 
ciner  abermaligen Eingabe  an den  Magistrat vom 27. September 
L582 erfahren,  worin er wiederum die  Zahl  der  erlaubten zwei Ge- 
sellen liberschreiten ZU dürfen bat, weil der  Auftraggeber verlange, 
clai3 die  Arbeit  mit seinem Gesinde  ausgeführt  werde 2. Das wurde 
ihm auch schliei3lich gestattet. Von neuem  erhoben sich in den 
folgenden Jahren  1583  und 1585 die heftigsten Widerspruche  gegen 
die auf  weitere Jahre ausgedehnt3  Vergünstigung. Offenbar ging 
cler Ansturm von neidischen Zunftgenossen aus, die sich mit der 
Kunstfertigkeit und dem groBen  Fleii3e Wendel Dietrichs  keines- 
wegs messen konnten  und deswegen wenig Arbeit und Verdienst 
Itatten. Doch immer  wieder  wurde ihm die  Vergünstigung  gewghrt, 
zuletzt noch einmal im Jahre 1585 auf ein Jahr  unter  der höchst 
c:hrenvollen Begründung  der Sachverständigen, dai3 es ,ain sollich 
Imuembt  künstlich  werckh" sei, ,,das wo es von frembden Herr- 
hchaften besichtiget  wurdt, dem hiesigen gantzen  Kistler  handwerckh 
xue Ruem und Nutzen gedeyen  mag" 

Worin diese hochgerahmte  Arbeit  bestand,  erfahren.  wir  aus 

1 S. Buff, Wendel  Dietrich S. 104. Die  Eingabe W. D. an  den  Magistrat 
ltln Haltung  von mehr als zwei  Gesellen. Dort heißt  es: ,,Es ,hat der Ram. 
l\:18yserL Mt. unseres allergnädigisten  Herrn etc. Kammerfurier  bey mir an- 
::~lnngt und an mich bcgert, Ir Mt. mit  Kistler oder  Schreiner arbait  an  dero 
I I o f  disen angehenden  Reichstag zu  versehen,  dessen  ich mich underthenige- 
Ilc.llen, meinen höchsten  fleyß  nach, zu  thon erbotten." 

2 S .  Buff, S .  104 f. Die  für  uns  interessante  Stelle  lautet: ,,Es hat  mir 
I I ~ T  Wolgeboren Herr, Herr  Hans  Fugger,  Herr  zue  Kirchberg  und  Weyssen- 
h m  etc. ain  Bau  arbait m e  Kirchhaim mgedingt, welche mir mit dem ge- 
Illtldt, so Ich  vermög  unserer  Handtwercksordnung  halten  solle,  zu machen 
1 1 t d  zu verrichten  nit müglichen. Dieweyle denn  sin solliches ain  arbait  uff 
(111s landt  geharig und maistthails  geschnittne  arbait,  also  das es  gemainem 
I lrrndtwerckh nicht  nachthaillig,  sondern vilmehr befürderlich und loblich, 
~I(~rg1eichen  wolermeltes  Herren  Fuggers  begeren, die Arbeit mit meinem 
r~~ittdt zu verrichten, so gelangt  an E. Ht. Gn. U. Gst. mein underthenig 
titton . . . . 

9 Vgl. Z U  den  Streitigkeiten  die  ausführlichen  Untersuchungen Buffs, 
' v  104- 111. 
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der Amtsrechnung von Kirchheim vom Jahre 1585 l .  Dort heiijt 
es: ,,Dem M. Wenndl  Dietrich  Kistler von wegen  des  Ktirch- 
haimischen Saals auch  zwayer  nebenstuben  und Obern cammern be- 
zalt. Nemblich ist  dem M. Wenndl  der  saal zu Kurchhaim  auch 
die 2 nebenstuben und Obern cammern,  die  teckhenin  und das 
tefferwerck  zemachen  verdingt  worden p. 3300 fl, mer seinem 
weyb fur die  Verehrung  oder  leukhauff fl 100, thuei  vermeg mit 
ime auffgerichten  furgedings, welch alles er von mir eingenommen 
hat, wie zue  ruckh bemelts  furgedings zetels zu sehen  ist 3400 A" 2. 

Die  Arbeiten,  die  Wendel  Dietrich  in  Kirchheim  ausgefuhrt 
hat, sind  im groBen Saal  die prachtvolle holzeingelegte Decke  und 
die  beiden monumentalen Holzturcn,  dann  in den beiden Neben- 
siilen die  Decken  und die Türen3,  in den ,,Obern Cammern", wo- 
runter  die Zimmer im zweiten Stocke  zu verstehen sind, die Hola- 
decken. 

Die Arbeiten  wurden in Augsburg in Wendel  Dietrichs  Haus 
gemacht und  dann nach  Icirchheim gefahren4.  Die Ausgaben fur 
Material  wurden  ihm  besonders  vergütet 5. 

Im Juni bis August 1585 wurde; wie aus  der Anwesenheit  des 
Meisters in  Kirchheim  hervorgeht,  die  Decke  aufgemacht  und  die 
Turen eingesetzt 6 .  Auch im Jahre l586 wurde noch an dem Werke 
gearbeitet.  Vermutlich  wurden  damals  die  Nebensale  eingerichtet ; 
denn  der  Saal war wohl schon im vorhergehenden Jahre fertig  ge- 
worden, wie man, von andern  Anhaltspunkten abgesehen, aus  der 
endgültigen  Pflasterung im November 1585 schlieí3en darf7. Die 
Schlosserarbeiten  bei  den  sämtlichen  Schreinerarbeiten besorgte der 
Schlossermeister Miclle1 Mezger, der die Decke mit 400 Schrauben 

1 F. A. 78, 1, 3 Amtsrechnung von Kirchheim 15S5 und beiliegende 

2 Damit sinil die von Buff S. 112 erwähnten Aufzeichnungen des Grafen 

3 Die Wandtäfelung im Speisesaal ist neu, vermutlich mit Verwendung 

4 Rechnunn 1585. 

,,Augsburger Spzialrcchnung". 

Johann Fugger (F. A. 28, 4, 1) bestatigt. 

eines altcn Holzplafonds. 
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befestigte und  die Türen beschlug l .  Die verhnltnismaflig spärlichen 
Malereien an  der  Decke  besorgte  fur 63 fl 35 kr Elias  Schemel 
in  Augsburg 2. 

Der mgchtige Saal (Abb. 15) hat wie alle  deutschen  Renaissance- 
sale  eine verhältnismtlijig geringe  Höhe, weswegen die  gewaltige 
Decke (Abb. 16) etwas druckend  wirken mag3. Holz verwendete 
man in dieser  Zeit  allgemein  zu  Decken. N u r  insofern nimmt die 
Kirchheimer  Decke,  abgesehen von ihrer sonstigen künstlerischen 
Vollendung, eine besondere  Stellung ein, als  sie  mit ihrer ungewöhn- 
licheren  Einlegearbeit aus verschiedenen  Holzarten  eine  natiirliche 
Farbigkeit  erhält, wie sie sonst, besonders in dieser  Ausdehnung, 
selten  zu finden ist. Die verschiedenen dunkelbraunen, weisen, 
roten und hellbraunen  Tijne  der Eiche, Linde,  Zeder  und  des Nufi- 
baumes sind in der geschicktesten  Weise  verwendet, so daí3 nur 
selten Farbe zu Hilfe  genommen  werden mufite. 

In  der Anlage der  Decke finden  wir  die in  Deutschland  ge- 
bräuchlichen  drei  Arten  der  Deckenbildung : Koordination,  Sub- 
ordination  und  Zentralanlage  geschickt  vereinigt 4. 

Die gewaltige Fläche  der  Decke  von 375 gm Ausdehnung zer- 
fallt in drei  kassettenartig  vertiefte  Quadrate,  die  durch ein breites 
Band getrennt  und zugleich  eingerahmt werden. Die  Quadrate  sind 
nochmals durch ein  Achteck  vertieft, so da8 die  Decke  ungefähr 
einen Ruclrsprung  von 2 ln hat. Volutenlronsolen, Rund- und Perl- 
stabe stellen die  Übergange zwischen den einzelnen Teilen  her. 
ober  ihre Flachen  verteilen  sich  nun  geometrische Figuren : Kreise, 
Oblonge, Rechtecke,  Quadrate,  die mitden  mannigfaltigsten  Orna- 
menten und  Dekorationen  ausgefüllt sind. Fratzenköpfe, die  ge- 
wohnlich die Mitte einer  Figur einnehmen,  werden  in  symmetriicher 
Anordnung von den  verschiedensten  Gebilden umgeben, wie von , 
Roll- und Bandwerk, Rosetten,  balusterartigen Stäben, stilisierten 
Pflanzen,  Festons, Muscheln, Blumen. I n  den  dominierenden  er- 
höhten Achtecken  erinnern uns fein stilisierte, zentral  angeordnete 

1 Ebd unter ,,verPauen": ,,Item M. Michl. Mezgern schlosser umb 400 
schraufen für 11. Wendeln auff den saal gemacht p jede kr 6 thuet 40 fl und an 
tlon saalthiirn zuebschlagen und zue henckhen f 20.  Macht zusammen.. . fl 60.'' 

Ebd.: ,,Item mer  umb mnlwerckh zum saal 63 fl 35 kr." - Ebd. in der 
,,Augsburger Spezialrechnung" : ,,ad 14. Februari a 36 zalt dem Elias Schemel 
nlaller wegen  sllcrlay p Hirchhaim gemalt laut  zetls . . . 64 fl 51 kr." 

a Vg1 Lübke, Geschichte d. deutsch. Ren., 2 Aufl. 1882, I. S. 432 - 
Abbildu~lgen bei Ortwein, Dcutschc Renaissance, II. Abt., 2. Lief., B1.  11-14. - 
Iiunstdenkmale des liönigrcicl~s Bayern : Oberbayern S. 1028. 

Vgl. Bezold, Die Baukunst d. Ren. i. Deutschland S, 222 ff. 
I l  
l 
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Fuggerlilien  an  den Besteller. Die verschiedenen Farben  der  Hijlzcr 
lassen  die  einzelnen  Ornamente zur glücklichsten Wirkung kommen. 

Die  Decke in ihrer  klaren, tibersichtlichen  und doch so kraf- 
tigen  Gliederung, in  der wohlabgewogenen Farbenharmonie, in  der 
feinen Durchfuhrung  ihrer mannigfaltigen  Ornamente, in  der  hand- 
werklich aufierst  geschickten  Verwendung  der  verschiedensten Holz- 
arten  und  in  der groí3en Solidität der Ausführung  gehört  zu  den 
hervorragendsten  Holzdecken  Deutschlands l. Die  Ornamentierung 
zeigt  uns  in  ihren Einzelr'ormen, dem reichen  Rollwerk,  den flachen, 
vielfach ausgebogenen Bändern, dem Rahmenwerk  und  den geo- 
metrischen Figuren im allgemeinen  den  deutschen Charakter  der 
Renaissance. 

I n  demselben Saale stehen zwei ganz  gleiche, grofie, prächtige 
Holzportale  (Abb. lï) als EinGnge  in die zwei Nebensale, die auch: 
von V7endel Dietrich  gearbeitet sind. Sie  sind gleichfalls aus  ver- 
schiedenfarbigen  Holzsorten  zusammengesetzt. Die  Türumrahmung 
ist ganz  ahnlich wie bei der  kleinen  Holztüre  in  der Bibliothek  des 
Augsburger  Fnggerhauses  gebildet;  die  Turfullung  zeigt  den ge- 
schickten  Schreiner,  der  durch die  Maserung  verschiedener  Hola- 
arten  dekorative  Wirkungen  hervorzubringen weií3. Die Türe wird 
von einem mschtigen  architektonischen Auf bau umgeben. Auf beiden 
Seiten  stehen zwei gekuppelte  schlanke Kompositsaulen mit weií3en 
Kapitellen. Sie  tragen  Epistyl  und  Architrav.  Zahnschnitt  und weit 
ausladendes  ornamentiertes Gesims schliefien diesen Teil ab. Dar- 
uber  erhebt sich eine  barocke  Belrrönung:  schwere  Segmentbogen 
mit Voluten. 

Der  Unterbau des Portals zeigt  wieder  ganz den  strengen 
Geist, den Palladio  und  seine  Schule  vertritt,  und hat sogar  eine 
auffdlencle  Ahnlichkeit  mit der  Portalgestaltung  der  Szene im 
Teatro Olimpico zu Vicenza,  ohne daí3 damit  eine direkte  Heruber- 
nahme  gegeben sein muí3. Im Gegensatz  dazu  verwendet  die Be- 
krönung mehr  die  Formen der florentinisch-römischen  Schule, ähn- 
lich wie wir  sie  bei den Marmortüren  in der Bibliothek  gefunden 
haben.  Wendel  Dietrichs  deutschem  Geschmack  entspricht  dagegen 
die Hsufung von Ornamenten  auf  Architrav, Gesims und  Bekrönung. 
Der ganze  Aufbau  dieser  Tdren beweist, da6  Wendel  Dietrich  tat- 
sächlich  ein  grofles, an der italienischen  Renaissance  gebildetes 
architektonisches Verstcindnis hatte. 

Auch in den beiclen Vorsälen  sind  die  Holzarbeiten von Wendel 
-~ 

S. Lübke, Deutsche Renaissance I, S. 432. 
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I ktrich.  Im stidlichen ist  die Decke eine  Zentralanlage (Abb. 18). 
I )'m ein von Volutenkonsolen getragenes, leicht erhirhtes Quadrat, 
gruppieren  sich gleichmáBig nach  den  vier  Seiten  Halbkreise  und 
wrschieden grofie Rechtecke,  die  durch  kräftig profilierte  ab- 
geschragte Bänder  gebildet  sind.  Flache,  geometrische  Ornamente 
d m u c k e n  einzelne  Felder. Die  Decke  ist  in einem einheitlich 
clmkelbraunen  Tone gehalten. 

Die  Decke im östlichen Vorsaal  ist  dieser ganz entsprechend, 
I I I I ~  etwas  schwerer in ihren einzelnen Teilen. 

In den zwei Vorsglen sind  die  in  den grof3en Saal gihenden 
'IÌwen vollständig  gleich (Abb. 18). Die  Turanlage dieser um die 
I Iiilfte niedrigeren Zimmer mag  dadurch, dai3 sie  auf  die grofle 
'l'ure im Saale Riicksicht nehmen muBte, einen Teil  ihrer wuchtiben 
I\rcite  mitbekommen  haben. Der Turflugel hat zwei Vertiefungen 
I I I ~  ein glattes  einrahmendes  Band. Die Turleibung  ist  genau wie 
I w i  der Gegenseite profiliert. Auf beiden  Seiten fassen zwei auf- 
.-tc:igende, eingelegte  Streifen  die Türe ein. Darüber befinden sich 
zwei mächtige Voluten. Abgebrochene  Giebel  und  Ädikula  bilden 
111!11 Abschlui3. 

Im südlichen Vorsaal liegt  dieser  Türe eine  andere  gegenüber, 
l l i c  ganz  ähnlich ist, nur dat3 sie  auf jeder  Seite um  einen  Streifen 
wlltnder  ist  und mit einfachem  horizontalen Gesims nbschlieí3t. 

Vermutlich sind in diesem Saale  auch noch die  Fensternischen 
I I I ~  ein Teil  der  Wandtafelung von Wendel  Dietrich,  wshrend der 
;:rcißere*Teil erst spgter, wohl mit  Benutzung  einer  alten  Decke, 
Iwrgestellt ist. 

Die  Decken  Wendel  Dietrichs  in  den  oberen  Kammern - es 
:rirltl  noch vier  erhalten - sind  bedeutend  einfacher. 

Doch befinden sich noch in allen weiteren  Zimmern  des 
Sdlosses schöne Holzdecken,  uber deren Meister wir  nicht srchi- 
t disch unterrichtet sind, die  aber dem ganzen  Stile  nach  in  diese 
&it fallen. Vielleicht sind sie von  Wendel  Dietrich  selbst  oder 
(Io('11 von seiner  Schule, d. h. seinem  Sohne Jakob  Dietrich, weil 
l ~ ~ !  groi3e Ähnlichkeit  in  der  Gesamtkomposition  mit  den von 
Illtxterem ausgeführten Decken im Augsburger  Rathaussaale  haben 
I I I I ~  wir auch sonst  wissen, dafi Jakob Dietrich häufig bei der 
I~':tnlilie Fugger beschäftigt  war l. So  finden wir  einfachere  Decken, 
llwcn Fläche  durch mehr  oder  weniger starke ßander  in geo- 
Ilwtrische Figuren  zerlegt ist, in  mehreren  Zimmern, z. R. in  der 

S. BUE S. 125 ff. 
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,welschen I<a1n1ner" und dem daneben befindlichen Zimmer,  in 
der ehemaligen  Kammer Nr. 12 und  in Zimmer  und  Kammer 
NF. 13. 

Sehr schöne  Holzarbeiten  zeigt auch  das ehemalige Zimmer 
Nr. 10, das das  reich  ansgestattete  Wohnzimmer Hans Fuggers 
war (Abb. 19). Die  Decke  ist  sehr schwer  und  mit stark pro- 
filierten Feldern  nach dem Koordinationsprinzip vielfach geteilt. 
Ein durch  innere  Streifen  abermals geteiltes  Oblong  ist das immer 
wiederlrehrende Motiv. Sehr schon sind  auch  die  hier befindlichen 
drei  Fliigelturen.  Kannelierte  dorische  Pilaster,  bekrönt mit einer 
Volute,  tragen ein gerades  Gebälk,  das von einem gebrochenen 
Giebel  und einem dazwischen befindlichen Rechteck  mit einem 
Rollwerkabschluij  bekrönt wird. Alt ist  hier  auch  die  Tafelung, 
deren Flache  durch  rechteckige  Figuren  belebt  wird. 

Fur Kirchheim  hat  Wendel  Dietrich  nicht  mehr gearbeitet. 
Den  letzten  nachweisbaren Auftrag von Hans  Fugger  erhielt  er 
Ic5S4, wo er zwei Portriits  einrahmen  mufitel. 

In spa,teren Jahren  ist  Wendel Dietrich, soweit uns  die Akten 
unterrichten,  uberhaupt nicht  mehr fur Hans  Fugger  tätig gewesen. 
Die  letzten  seine  Person betreffenden Nachrichten aus dem Fugger- 
arclliv  bringen  uns  sonstige  Notizen  über  ihn. So schickte Hans 
Fugger am 15. Wirz 1586 Entwurfe  von  Kirchheimer  Decken, die 
nach  allem  Dietrichs  geistiges  Eigentum waren, an den  Grafen 
Lienhard Harrach den  Mittleren z. Ob und wo diese Entwurfe 
ausgeflihrt  worden  sind, kann ich nicht  nachweisen. 

Sodann finden sich nuffallcnderweise, da doch Wendel  Dietrich 
in so guten  Vcrnlcigensverhdtnissen  war,  einige  Sclluldeintriige von 
ihn in den Registern  Hans  Fuggers; so entlehnte  er im Mai 1586 
1 , W  fl, die er kurz  darauf wieder Zurückzahlte, und in1 Juni 1587 
abermals 200 A, von denen er  jedoch  erst im Jahre Ici00 100 fl 
zuruckgab l\7ahrscl~einlich  brauchte er dies Geld, um sich 

1 F. A. 1 2, 19 Rechnung 1584: ,,ad primo aprill  zalt ich nuff Gciz- 
lroflers bevelch den1 M- Wendel Dieterich  kistler um 2 contrnfethungcn, so 
mein g herr 1 ime [wem?] inn dic behausnng  verehrt, zu fassen lant Zettels 
3 fl.'; 

2 l<. B. 15. Marz 1586: ,,Cf€ sein hie vormalen :m mich gethan begern 
hab ich  ctliche Visierung zu tillen  inn  stuben und knmern, mie ichs inn mein 
pan zu  Kirchcim gemacht, stellen lassen. Die schickh ich mein herrn  brueder 
hiernit, und bin teglich von  ein  schrciner mer gewcrtig , und hör fast gern, 
daß mein herr Schwager ein lust zum pauen hat.'' 

R F. A. 1, 2 ,  17 Schuldrecister  Hans  Fuggers,  angelegt 1574: ,,l586 
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Materialen für seine  Arbeiten in Munchen anschaffen zu  können, 
deren Bezahlung, wie wir gleich sehen werden, bei Herzog Wilhelm 
lange  auf  sich  warten lieB. 

Wahrend  seiner  Ttltigkeit in Rirchheim, vielleicht  schon vor- 
her, war  Wendel  Dietrich noch ein anderer  Auftrag zuteil geworden, 
der fiir den Ruhm seines Namens am nachhaltigsten  werden sollte, 
Durch  Vermittlung Hans Fuggers  hatte  er  für  Herzog Wilhclm ein 
künstliches  Spinnredlein  mit einem Uhrwerk  gemacht, dem kurz 
darauf im Januar 1582  ein zweites folgte l. Damals  reiste  Wendel 
Dietrich zum erstenmal an den bayriechen Hof, um seine  Arbeit 
zu uberbringen 2. So lernte  ihn  Herzog Wilhelm persönlich kennen 
und besprach wohl damals  seine groi3en Pltlne mit ihm. Schon 
kurz  darauf, seit Ende des Jahres  1582,  ist  er  bei dem hervor- 
ragendsten  künstlerischen Werke, das in München damals in An- 
griff genommen wurde,  der Michaelshofkirche, tätig8. Aus den 
Untersuchungen Grnelins geht  klar hervor, dai3 er mehrmals in den 
Jahren 1583-86 in München zur Besichtigung war und dafi er 
tatsachlich ,,etliche Visier" geliefert  hat 4. Nach der Analogie der 
i'ruheren Falle dtirfen wir wohl den SchluB ziehen, daS er  zwar 
Ehtwürfe  anfertigte,  vielleicht auch  über die Lage  der  Kirche  gehört 
wurde, wie er ja auch  später in solcher Frage beim Augustusbrunnen 
in Augsburg  herangezogen  wurdes. Beim Bauen  selbst war  er 
jedoch im  Anfange kaum beteiligt. Allerdings wissen wir nicht, 
wie weit  die  ,VisiereU gingen,  die  er  fertigte, ob ea nicht bloi3 
I~'assade~~entwürfe,  Detailzeichnungen oder ob es  die  grundlegenden 
Risse waren. Dies  letztere  ist  jedoch  kaum wahrscheinlich, da bei 
:Iller 

Anerkennung  seiner kunstgewerblichen  Bedeutung ihm eine 
Linß 150 f l u  Andere  Rubrik: ,,l586 hat  Wenndel  Dietrich  nebsteende  post 
wider umb  richtig gemacht.U - ,,l587 Wenndel  Diettrich  kiistler, soll, ad 
2 .  Juni  ist irne uff ain  jar lang one  einß fürgeliehen worden 200 fl.' Andere 
Ihbrik: ,,Daran bezahlt  er  anno 1600 100 fl." 

S. oben S. 80. ._ 

a K. B. an  Herzog  Wilhelm 5. Januar 1582: ,iiberschickh ich denselben 
hicmit M. Wendel, so den haspel und:das spinrädlin gemacht." - ebd. 20. Janrlar 
1.-)52: ,,Ich hab uff begeren M. Wendels schreiner, der E, f. g. abermalen  ain 
rcl)inrädlin machen soll, mit dem Uhrmacher gehandlet,  was  er fiir sein mhüe 
Ilclmen wolt,  daß er nemblich das  uhrwerkh und  gemelts spinrad ein halbe 
dund unaufgezogen geen machet  und  dermassen daß es zu brauchen wer, 
rdno ist  er uff 50 taller  verharrtU 

8. L. Grnelin, Die St. Michaelshofkirche in München. Bamberg 1890, S. 7, 
' Ebd. S .  16 E - Vgl. auch L. Westenrieder,  Beyträge Bd. 3, S. 95, 

B. Riehl, Augsburg, S. 119. 

-~------  

1#')&5 : ,,Wendelin Dietrich von Augsburg in bausachen hie gewe8t.U 
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so eingehende  Kenntnis der italienischen  Architektur  nicht zuzu- 
trauen ist, daf3 er ein  solches M7erk allein hatte  entwerfen  können. 
Die  Idee  wird doch von Sustris ausgegangen  sein  und  Wendel 
Dietrich nur nach seinen Angaben gewisse Partien entworfen haben, 
wie wir  denn  auch manche  stilistisch  auffallende  Ähnlichkeiten mit 
Wendel  Dietrichs  Holzdecken z. B. an  der Seitenfassade und  der 
Stuckdecke  des Schiffes der  Kirche finden1. Am 9. November 
l587 siedelte  Wendel  Dietrich vollsthdig nach München über  und 
scheint  nun  auch  bei der technischen  Ausführung der  Kirche be- 
teiligt gewesen zu sein g. Damals  erhielt  er  auch  den  Titel  ,,Rau- 
meister". Ob er vielleicht gerade ? weil ihm die  eigentliche fach- 
miinnische Bildung  fehlte,  den  Turmeinsturz  von  1590  mit  ver- 
ursachte,  ist eine  andere  Frage ! Von da  ab  tritt  er auch  etwas 
zuruck,  und  Friedrich  Sustris Übernimmt die  ganze  Leitung des 
Baues,  Gleich bei seiner  Ubersiedelung - oder war es vielleicht 
der  Grund seiner  Ubersiedelung? - beschäftigte  ihn  ein  neuer 
grofler  Auftrag  fur  Herzog Wilhelm : der  mächtige  Hochaltar  und 
das  Chorgestuhl in  der Michaelshofkirche. Der  Altar  wurde im 
Herbst 1589  aufgestellt,  war also sicherlich  bei  seiner Gröí3e geraume 
Zeit  vorher  begonnen,  jedenfalls  nicht  erst  im Juni 1589, wie Buff 
annehmen  möchtea,  und  wurde  vermutlich auch  in Munchen unter 
direkter  Leitung  Wendel  Dietrichs  angefertigt. Er war zum Preise 
von 2000 fl. in Auftrag  gegeben worden. 

Der  Altar4  steigt  in reichster  Vergoldung  in  drei  Stockwerken 
und  einer  Bekrönung in die Höhe. I m  unteren  Stockwerk  sind 
freistehende Kompositsiiulen angebracht, oben korinthische,  die im 
unteren  Drittel mit Ornamenten  oder  eingelegten  Staben  geziert 
sind. Die  trcnnende Gesimsbildung ist genau wie beim Augsburggr 
Altar  dreifacher  Epistyl  Architrav? weit  ausladendes Gesims mit 
Kymation, Eier- und Perlstab.  Das  oberste Gesims wird  auch  hier 
wieder von Volutenkonsolen  mit dazwischen hefindlichen knopf- 
artigen  Rosetten  getragen. Die  Flache um den Tabernakel  ist durch 

1 Die  eigentliche  Lösung  der  Frage  wird  uns  erst  die  gcnauere Kenntnie 
des Lebens von Suftris  bringen können. Vgl. auch Gmelin S. 48. - Weese, 
München S. 76. - Kunstdenkmale  des  Hbnigreichs  Bayern:  Oberbayern S. 1027 ff, 

2 Gmelin S. 19. 

4 Eine eingehende  Beschreibung und  Wurdigung, besondcrs für die 
Weiterentwicklung des Altarbnues findet sich bei R. Hofl'mann, Der  Altarbau 
im Erzbistum Munchen  und Frcising  in  Jleitrage  zur Geschichte usw. dee 
Erzb. X. U. Fr.", 9. Bd. li\liulchcn 1905, S .  47 tf. - Abb. in  den ,,Kunst- 
denkmalen des  liönigr.  Bayern;  Oberbayern T. 165; Test S. 1033  f. 

Buff, S. 116 ff. 
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kleine  Engel  und geflügelte Engelskopfchen in Nischen und ver- 
tieften Rechtecken  belebt, ebenso die  schmalen  Streifen unter dem 
Altarblatte  mit  Engelsköpfen und Blumengehnngen, Die  Bekrönung 
ist  ahnlich wie bei den  Türen  in  Kirchheim etwas  gezwungen und 
schwer  aus groi3en Voluten und Pilastern  aufgebaut.  Das  machtige 
Chorgestühl  zeigt  auch  die starke Verwandtschaft  mit dem von 
Augsburg. Wir finden in beiden  Kirchen  alle  uns  bereits  bekannten 
Eigentümlichkeiten  des  Stiles  Wendel  Dietrichs  wieder:  die An- 
lehnung  an  Palladio, den  barocken Abschlui3 des  Altares,  die  reiche 
Ornamentierung. Mag auch der Munchener Altar wegen seiner 
ungeheuren  Höhenentwicklung  gezwungener  wirken  als  der viel 
kleinere  Augsburger  Altar, so zeigt er anderseits  Fortschritte, 
indem  Dietrich  hier auf Flügel verzichtet  und  dazu  das  Altarbild 
durch zwei Stockwerke  gehen  lafit, wodurch der einheitliche 
Renaissancegedanke besser zur Geltung kommt. 

Auch nach  der Vollendung  dieser  Arbeiten  blieb  Wendel 
Dietrich noch in München. Weitere grofie Auftrgge  erhielt er 
dort, über  die  wir ,jedoch nur bei ihrer Bezahlung  naheres  erfahren. 
Er hatte  an  der  Brücke zu Scharding und in  der  Kapelle  der 
Neuveste  gearbeitet.  Die  Bezahlung  fur  all  diese  Arbeiten lieí3 
allerdings  lange  auf  sich  warten;  denn  erst im Jahre 1601 wurde 
das, was er seit 1587 geschaffen, bezahlt l. 

1 S. den  Brief  Wendel Dietrichs an den Herzog  Wilhelm vom Jahre 
1598, in dem er um Bezahlung  bittet (M. R. A. Jes. 1775%): ,Durchlauchtigister 
Fürst,  génedigister  Herr.  Welcher  massen  eur fiirstl. Durchlaucht mich wegen 
Verfertigung des  haubtaltars und gestiels  in  St. Michaels Khirchen  ernstlich 
ja bei  einer hohen straff,  da  ich auf die  bestimbte Zeit nit  wurde  ferttig, 
gonedigst  annehmen lassen, dessen missen sich dieselb genedigst  zu  berichten. 
Nun hab ich mich hierauf  nit  allein mit gsellen verseben, tag und nacht ge- 
arbeit,  sondern auch umb die Verzinsung  (damit  ich  meine gsellen  und  andere 
guet  leuth, bei  denen ich in so langer Zeit schulden  gemacht, abrichten khind) 
gclt aufgenommen,  und also  gedachter  altar  auf mein aigner  verlag  fertig 
gmacht,  wie mir dann deßwegen  auf deto 1600 fl unbezalt  ausstendig  ver- 
Lleiben. Deßgleichen hab ich item von wegen 150 fi und dann von meiner 
Imoldung 500 A zu fordern  ghabt.  Daran  ist mir in abschlag  durch  herrn 
lileberger und den  Peßwirtt (3) zue underschidlich mal 750 fl bezalt worden, 
wstiert mir also in1 allem noch auf  dato 1710 fl." Er  bittet um Rückmahlung 
dieser Summen. Auf die Riickseite hat  Herzog  Wilhelm am 8. September 
I598 eine Bemerkung  gemacht  ihn  auf  irgend eine Weise zu  befriedigen. - 
S auch L. Westenricder,  Beytritge Bd. 4 S. 200: ,,l601 Item Wend1 Dietrich 
g,.chwesten baumeistern um die  anno 1587 gemacht  gehabtte  arbeit 1557 fl 35 kr. 
Itcm demselben umb verdiente  arbeit  an dem choraltar bei den Jesui ten hie, 
itrsgleichen bey  der  Prugken zu Scharding 1750 fl anwieder  wegen  Arbeit  zu 
h r  Kapeln  in  der  neuen  Fest 1982 fi 7 kr 4 h." 
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1507 kehrte Wendel  Dietrich  nach  Augsburg  zuruck  und  starb 
dort um das  Jahr 1622. Ob  er in dieser  ganzen Zeit noch tätig 
war, läí3t sich nicht  mehr nachweisen l. 

Fassen  wir  die  künstlerische  Bedeutung  Wendel  Dietrichs zum 
Schlusse  zusammen.  Ausgehend vom goldenen  Boden  des Hand- 
werks  scheute er sich auch  in  späteren  Jahren nicht, alle  Arbeiten 
eines Schreinermeisters , wie Bettstätten,  Stühle,  Tische,  Sänften, 
Spinnräder,  zu machen. Aber er wuchs  uber  diese Tätigkeit weit 
hinaus. Er hatte sich eine  reiche  Kenntnis  der  Formen  der  italie- 
nischen  Renaissance  erworben, wozu ein unbestreitbar  gutes  archi- 
tektonischen  Gefuhl  kam.  Am  vertrautesten war ihm die  Formen- 
Sprache Palladios : der  strenge, klassische  Aufbau. Aber ein ge- 
wisser barocker  Einschlag  der  mehr römisch-florentinischen Schule 
ist dabei  nicht zu leugnen.  Dieses  letztere  Element  mag von 
Friedrich  Sustris' Einfluí3 herrühren, um so mehr  als  die  häufige 
Verwendung  der  grotesken Motive wohl sicher auf ihn  zuruck- 
zufuhren ist. Doch  blieb dies alles mehr  oder weniger  angelernt; 
denn  das  eigentliche Prinzip  der italienischen Renaissance, die ein- 
heitliche  Grofizügigkeit, hat  er nie  vollständig in sich aufgenommen. 
Dafür  behielt seine Kunst eben  stets  ihren deutschen  Charakter. 
Schon  die  Mischung der  Formen  verschiedener  italienischer  Schulen 
finden wir  bei  deutschen  Meistern häufig. Weitere Merkmale sind 
die  starke  Häufung tektonischer Glieder,  der  Uberreichtum an 
Ornamenten,  die sich oft kleinlich über alle  freie Flächen verteilen, 
und dann die  Vorliebe für Kartouchenbilder  und  Rollwerk, was am 
meisten in  der  Kirchheimer  Decke zum Ausdrucke kommt. Auch 
die  vertikale  Tendenz  seiner  Altare sowie die  Flugelbildung  in deln 
Altare zu  Augsburg  zeigte  uns in seinem Geschmacke noch An- 
klange  an  die  deutsche Gotik.  Wendel  Dietrich  ist  jedoch - wenn 
wir  hier  auch noch nicht  ganz klar sehen  können - selbst uber 
seine  künstlerische  Schreinertätigkeit  hinausgegangen,  indem er 
sich sogar an rein  architektonische  Aufgaben machte. Wollen  wir 
Wendel  Dietrichs  Bedeutung  vollständig  einschätzen, so müssen 
wir  den groí3en  Einfluí3 berucksichtigen,  den er nicht  nur  auf  die 
Augsburger  Schreinerarbeiten  der folgenden Zeit hatte, - ich 
möchte nur  an  die  starke  Ähnlichkeit  der  Altäre und  Chorsttihle 
in  der  St.  Ulrichskirche in Augsburg, sowie an  die Holadecke 
Schertlins  und Jakob Dietrichs im Rathause  erinnern --, sondern 
auch  auf die &lunchener  Gegenden,  und  dieser Einfluí3 ist, nicht 

1 Buff' S. 121. 
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nur  durch die  nattirliche  Weiterentwicklung  der  Renaissance  zu 
erklären, sondern  auch durch die  persönliche  Bedeutung dieses 
Nannes.  Vor allem steht  er  in  direkter  künstlerischer Beziehung 
zu Elias  Holl,  jenem  hervorragenden Architekten,  der  durch seine 
Bauten Augsburg  zur  ,,Stadt  der Renaissance"  gemacht hat. Holls 
Formensprache hat in vielem auffallende  Ähnlichkeit  mit der  Wendel 
Dietrichs, ein direkter persönlicher Einflui3 ist  dabei gar nicht  aus- 
geschlossen. Doch  selbst wenn dem nicht so wäre, ist  trotzdem 
Wendel Dietrich  der verständige  Bahnbrecher fur seine  künst- 
lerischen Anschauungen gewesen l. So ist  uns  Wendel  Dietrich in 
einer Zeit, wo die hohe deutsche Kunst  sehr tief stand, ein  er- 
freuliches Zeichen dafür, wie aus  gesundem,  handwerklichen Boden 
neues, starkes, eigenes Leben hervorwächst.  Und daí3 sich ein 
solcher Mann  durchgesetzt hat,  danken wir  nicht zum geringsten 
cler Gönnerschaft Hans  Fuggers. 

Kehren  wir  nun  zur  Innenausstattung des Schlosses Kirchheim 
zuruck. Bedeutend  wirkte  dabei  auch H u b   e r  t G e r   h a r d  e mit. 
Von Herzogenbusch in Holland gebürtig,  war  er  nach  seiner Aus- 
Iildung in Italien um 1584 in den  Dienst  Herzog Wilhelms getreten, 
\\W er fast sttindig  mit dem uns schon bekannten Carlo Pallago 
(oder Pellago) zusammen arbeitete bis zu seinem Austritte  aus 
Imyrischen Diensten im Jahre 1594a. Durch  Pallago scheint  dann 
I inns Fugger auf Gerhard  aufmerksam geworden  zu sein;  denn 
:Infangs ist  nur von Pallagos  Mitwirkung bei der  Ausschmückung 
\-on Kirchheim  die Rede. Wie  aus dem Briefe an  Jakob Eschay 
vom 5. Juli 1581 hervorgeht,  hat damals schon Pallago Nischen 
I ' I I ~  Wandfiguren  entworfen,  die in  die  Wände des groí3en Saales 
I.ltlgefugt werden  sollten.  Doch später  ist von Gerhard  der groi3te 
'l'cil dieses Auftrages  ausgeführt worden. Am 22. September 1583 
i.;t Gerhard  das  erstemal  auf SchloB Kirchheimq um Ort und Ge- 
Itgcnheit persönlich  kennen  zu  lernen  und  danach  seine Entwurfe 

1 Über Herauswachsen der Hollschen Kunst  aus heimischem Boden vgl. 

8 Vgl. Fiißli 1779, S. 272. - Lipowsky I. S. 89. - Nagler Bd. 5 S. 111. - 
3 Rée, Peter Candid, Leipzig, Seemann S. 35. 
4 S. oben S. 90 Anm.  1. 
5 F. A. 78, 1. 2 Amtsrechnung Kirchheim 1583 unter ,,verzört": ,,22. Sep- 

tmI)cr verzört der faßmanns g. H. Dicner, alß er mit den Niederlanden bild- 
I I I : I ~ I ~ ~  alhcr geriten, zu nachts 12 kr." - ,,Ist mcins g. hern Diener der Fa14 
I ~ ~ ~ ~ ~ p t  einem Niderlennder bildmacher alhic iibernacht gewesen." 

8 

- 

I: Iliehl, Augsburg S. 125. 

I .  \Vcstenriedcr, Heyträge Bd. 3, S. 97 E. 

Studien z. Fugger-Geschichte Heft 2 .  L i l l ,  Hans Fugger. 

I' 
l 

l 
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einzurichten. Für  ihre Arbeiten im Saale  erhielten bis zum Jahre 
1585 die  beiden  Künstler zusammen 1000 fl l, die  in einzelnen 

1 

Posten  seit dem 4. Juli 1582 ausgezahlt  wurden. Von der Gesamt- * 
summe fielen jedoch auf Pallago  allein nur 100 fl; 288 fl waren  ge- 

a 

meinschaftlich,  und  das ubrige, also  über 600 fl, bekam  Hubert * 
Gerhard 2. Die von beiden  ausgefehrte  Arbeit  bestand in den ge- 

al 

brannten Gipsfiguren in den Nischen des  Saales8. 
e 

Auf beiden  Seiten  des groflen Saales befinden sich  nämlich 
1 

zwischen je zwei Fenstem zwei von  einer  leichten  Architektur ein- 
gerahmte  Nischen, im ganzen zwölf, die  ihrem  Entwurf  nach von - 

4 

Carlo  Pallago  herrühren.  Sie  werden  von  Manner- und Frauen- 
* 

köpfen  mit kurzen  Flügeln, die  konsolenartig  gestaltet  sind, ge- 9 
tragen. In den Nischen stehen  auf der einen Seite sechs männliche, * 
auf  der  anderen sechs weibliche uberlebensgrofle Figuren  aus ge- ' 
branntem  Gips4.  Sie stellen  berühmte  Persönlichkeiten aus der 
Weltgeschichte  dar.  Ich  erkläre  sie folgendermaflen: 1. Cyrus in 

* 
antiker  Rüstung  mit  Helm,  den Mantel  um  die  Schulter geworfen, 
in  der  Linken  das Schwert. 2. Alexander in antiker Riistung  und 
Mantel, eine  Zackenkrone  auf  dem  Haupte. 3. Cssar, kenntlich 9 
an  den  Gesichtszügen,  in  antiker  Rüstung, den Lorbeerkranz auf 
dem Haupte  und  den  Feldherrnstab in der Rechten. 4. Augustus 
in jungen  Jahren, sonst älmlich wie Cäsar. 5. Karl  der Grofle mit 
langem  Barte,  mit Harnisch  und Mantel,  in der  Rechten das  Schwert, 
in  der  Linken den  Reichsapfel,  auf  dem  Haupte die  Kaiserkrone, 
6. Karl V. in  der Kleidung  des 16. Jahrhunderts  in  Rüstung und 
Mantel,  mit  Reichsapfel,  Schwert  und  Krone,  eine  Kette um den 1) 
Hals 5.  Ihnen  gegenuber stehen 7. Judith mit dem Schwerte und 
dem Haupte  des Holofernes  in  ideal  antiker  Kleidung. 8. Lukretia, 

1 F. A. 78, 1. 3 Amtsrechnun,: von Kirchheim 1585: ,,Itcm mer  aulsgeben 
von wegen der bilder, so mein genediger herr dem M. Carlo Pallago und 
Hupperto Gerardi per Kirchhaim zuemachen verdingt hat 1000 fl." 

i 
!h 

4 

- - 

2 Ebd. ,,Angsbarger Spezialrechnung". 
3 Daß  sie  tatsachlich die damals gelieferten Arbeiten sind, bestätigt eine 

allerdings etwas spzitere, nicht mehr erhaltene zusammenfassende Aufstellung, 
die uns  durch eine Abschrift des Regierungsdirektors von Raiser in Augsburg 
vom Jahre 1813 erhalten ist (F. A. 28, 4, 1). Dort heißt es: ,,Die Bilder von 
GibP auf dem Saal zu Kirchheim hat gemacht Carlo Pallago und Huberto 

Gerardi, ist ihm angedingt worden f 7 für ihr arlmit.'' 
m 

.5, 

Sie sind offenbar erst in neuerer Zeit gelb angestrichen worden. 
6 Ich verweise auf die Statuen am Portal der Michaelskirche, die nach 

Gmelin S. 52 ursprünglich die nämlichen Herrscher darstellten. 
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sich  den  Dolch  in  die  rechte  Brust stoflend. 9. Die hl. Helena, in 
der Rechten  das Kreuz,  auf dem Haupte  die  Krone,  in hoch- 
gegürtetem,  antikem  Gewande  und  Mantel (Abb. 20). 10. Adelheid (?), 
die Gemahlin Ottos  des Grofien (die H h d e  sind ergiinzt), die Krone 
auf dem Haupte,  in mittelalterlichem  Brokatgewande  und Mantel 
(Abb. 20). 11. Eine  Frau  mit  Krone  und Gebetbuch  in  mittel- 
alterlicher Tracht, vielleicht die hl. Elisabeth. 12. Die  Gemahlin 
Earls V. in  der  Tracht  der  ersten  Hafte des 16. Jahrhunderts  mit 
der  Krone  auf dem Haupte. 

Die Zusammenstellung  dieser Figuren  entspricht so recht dem 
humanistischen  Zeitgeiste  und wohl auch  den besonderen Wünschen 
Hans  Fuggers. So dürften Karl V. und  seine  Gemahlin wegen 
der bedeutenden  Stellung,  die  diese beiden Persönlichkeiten  in  der 
Fuggergeschichte  einnehmen,  gewehlt sein. Die  Einzelausfuhrung 
ist in manchem manieriert ; doch ruft  die Gesamtauffassung in  der 
ruhigen, energischen Haltung  und  in  der  groazügigen  Falten- 
behandlung  eine schöne dekorative Wirkung  hervor, die in dem 
grofien Repräsentationsraum  vorzüglich zur Geltung  kommt l. Ge- 
bichtsausdruck und  Charakterisierung  der einzelnen sind im ganzen 
gut getroffen. 

Diesen Statuen  sind  die  drei  Figuren (ebenfalls aus  gebranntem 
Gips) am Hauptportale: Minerva, Herkules  und Mars (Abb. 13) so 
;ihnlich, dat3 ich nicht  anstehe,  sie  auch Hubert  Gerhard zuzuschreiben, 
wenngleich keine  archivalische  Nachricht,  sondern nur die  mündliche 
I:berlieferung meine  Ansicht  bestatigt.  Auf  alle Fälle  geharen  sie 
(lem Münchener Kunstkreis  dieser  Zeit an.  Minerva in antikem 
Imgem Gewande  und  Mantel,  den  Helm  auf dem Haupte, in der 
Iicchten die Lanze,  in  der  Linken  das  Schild,  steht  ruhig da und 
hat das Haupt schwarmerisch  erhoben.  Herkules  ist nackt  und 
hat das Löwenfell umgeworfen,  in der Rechten hslt  er die Keule, 
(lie Linke stemmt er in die Hüfte. Das rechte  Bein  ist  energisch 
\ orgestellt und  das Haupt leicht  gesenkt.  Mars i n  anmutiger 
Itvchter Bewegung  ist in antiker  Rüstung: leinenes Untergewand 
Illit Lederkoller , Lederschuhe an den  Beinen,  in  der  Rechten  ein 
Svhild, auf dem leicht  gesenkten  Haupte den Helm. Gerade  die 
Iwiclen letzten Figuren sind in  ihrer ausdrucksvollen Haltung wie 

1 Die Wirkung mußte  früher noch viel besser sein,  als noch Gobelins 
d l l b  jetzt kahlen weißen Wände belebten. S. F. A. 28, 4, 1 altes Verzeichnis 
1 1 1 1 ~  dem 17. Jahrhundert: ,,Decken im saal, so dem vermuethen nach Otto 
\\'vng oder Raphael Urbin gemahlt, dergleichen stuckh in Teutschland nit 
: I I  finden per 50000 fl." Die Biinstlerbezeichnung wird wohl falsch sein. 

8* 
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in  ihrer sorgfältigen  Einzelausfuhrung als recht  gelungen LU be- 
zeichnen. 

Ein  anderes  Werk  in Kirchheim 1M3t sich, ganz abgesehen von 
der stilistischen  Ubereinstimmung,  auch  durch  archivalische Nach- 
richten  dem Hubert  Gerhard  zuschreiben, nämlich der Kamin im 
Saale (Abb. 20). Am 9. September 1587 waren  für  Hubert  Gerhard 

' 

Sachen nach Kirchheim  geliefert worden: und am 29. September 
' 

kam  Hans  Fugger, um das  neue Werk,  den Kamin,  zu  besichtigena- 
' 

Die  Figuren des Kamins  sind  auch  aus  gebranntem Gips. Unten 
tragen zwei hermenartige  Gestalten? Mann  und Frau, und zwei 4 4 
toskanische  Sgulen den geraden  Kaminsims, Über den sich in vier 
Stockwerken auf einem hölzernen Aufbau  eine  Reihe von Figuren 
erheben. Unten  lagern auf Voluten  Mars  und  Venus,  beide nu t  4 
mit  einem  Lendentuche bekleidet. Sie  wenden  sich in  anmutiger 4 
ßewegung  einander zu. In den beiden Figuren kommt der feine, i! 
durch italienische Schulung gegangene  Geschmack Hubert  Gerhards 1 
am beeten zur Geltung. Da finden wir  dasselbe  Streben  nach 1 
Schönheit der  Formen  und Anmut der  Bewegungen,  wie  wir es 

4 
auch an seinem späteren Werke, dem  Augustusbrunnen  in Augs- 
burg, beobachten.  Uberhaupt zeigen unsere beiden Figuren mit Q 
den  dort um  den Brunnenrand  gelagerten eine  auffallende  Uber- 
einstimmung. Über  ihnen  sitzt  an einem Ambos der schmiedende B 
Vulkan.  Medusenhäupter  und  Masken  auf  Schilden , zwei reizend g 
frisch aufgefaí3te Engelchen  mit  einer  Guirlandea vollenden  den 
Aufbau. Alle Merkmale  des  italienischen  Zeitstiles kommen in 
diesem gefällig  dekorativen  Werke zum  Ausdruck. 

Das  bedeutendste  Werk jedoch,  das  die  beiden  Künstler Hubert 
Gerhard  und Carlo Pallago  in  Kirchheim  schufen,  war  der groí3e 
Bronzebrunnen  im  innern Hof des  Schlosses4. Nach einem 
alten  Berichte  ist schon im Jahre 1584 mit dem GuSc begonnen 
worden;  aber  er soll mehrmals mii3gluckt sein5.  Sicher wissen wir 

i 
1 
' 

a 
4 

1 F. A. 78, 1, 3 Amtsrechnung Kirchheim 1587. 
4 Ebd. unter ,,HabCr" : ,,29. September  ist mein gnecliger herr  ybernacht * 
3 Das  bekrönende  Wappen  ist  erst  Ende  des 19. Jahrhunderts hinzu- 

alhie gewesen, haben  ire G. den Camin ob dcm saal besichtigt." 

gefügt  worden. 
4 Vgl. Th.  Rogge,  Die  Augsburger  Brunnen,  in ,,Zeitscllr. f. bild.  Runst' 

1882, S. 7. - B. Riehl,  Augsburg S. 118. 
5 Nach dem Berichte des Regierungsdirektors  von  Raiser: ,,Und weil 

dcr  erste guß nit gleich gerathen  und biß in  das  dritte  mahl  wegen grösse 
der  last waß gemanglet, also hat  man  biß  in  das  andere jahr damit zu thun 
gehabt." 
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nur , dai3 die  Bilder in Augsburg gegossen  und  das Hauptstuck 
am 17. August  1590  nach  Kirchheim  übergeführt  wurdea. Im 
September und November  waren dann Goldschmiede aus Augs- 
burg zum Ziselieren der  Figuren  in  Kirchheim8 ; im Januar  und 
Februar 1592 kamen  Steine zum Rbhrenkasten  an 4, die vom Stadt- 
maurer  Christoph  Schwarzenbach zu  Fussen geliefert  wurden 6. Am 
3. Juni 1592 hatte  Gerhard weitere Wachsmodelle für Figuren  an 
der Brunnenschale und der  Einfassung  fertiggestellt6.  Unter  der 
Beteiligung von Jakob Eschay, dem Maurermeister Peter  Wagner 
und dem Steinmetzen  Lienhard Kreuz  wurde  der  Brunnen im Mai 
1594 errichtet'.  Doch  wurde noch 1595 von einzelnen Gold- 
schmieden daran  gearbeitet8. Die Gesamtkosten  betrugen 10280 fl 
29 kr  ii h g, wovon auf die  Hauptgruppe 4350 fl 53 k r  2 h ,  auf 
die Nebenfiguren und  den  steinernen  Brunnenaufbau 5929 fl 36 kr  
4 h 1camenlo. 

Der  Brunnen ist nur noch in seinem Obern Aufbau  erhalten 
und befindet sich jetzt ím Besitze  des kgl. bayr.  Nationalmuseums 
xu München. Urspriinglich war  eine Menge von Figuren am  Brunnen 
:ingebracht,  ähnlich wie an dem noch erhaltenen  Augustusbrunnen 
zu Augsburg Auf einem weiten  marmornen  Brunnenrand  lagen 

1 F. A. 28, 4, l. Alte Rechnungszusammenstellung der  Brunnenkosten 
urn 1600: ,,hat man  der  statt  geben muessen für den platz  in  der hiitten. 
thrin die bilder gestanden.' - Brief des  Grafen  Hans Fugger vom 26. Jan. 1651. 

F. A. 78, 1, 3. Amtsrechnung 1590 unter ,,ausgeben getraid": ,,als die 
/wei  grosse  bilder von Augspurg  alher gefiert morden, ist  durch 31 roß habern 
p:frezt.u 

---- 

Ebd. 

Bericht Raisers. 
Ebd. wie Anm. 1. 
Amtsrechnung 1594. 
Amtsrechnung 1595. 
F. A. 28, 1, 47. Beschreibung und anschlag  über Kirchhcim 1595. ,,So 

141 an dem prunnenwerk im schloßhof Stüertzels A 95 rechnung  verpaut 
\I orden 10 280 fl 29 kr 6 h.' 

lo  F. A. 1, 2, 18 Einnahmen und Ausgaben 1591: ,Gegossen billt  zu 
Is ~rchheim : Von wegen  der  von metal1  gegoßnen bilder  Martis, Veneris et 
I llpidinis, so auf den rorcasten geen  Hircheimb sollen kommen 4350 A 53 kr 
? 1 1  '' 1595: ,,am Rorcasten  zu  Kirchaimb  verpauen 5929 fl 36 kr 4 h." 

I1 Rée, Peter Candid, Leipzig, S. 116 möchte den Entwurf zum Augustus- 
llllrrmen dem Hubert  Gerhard nehmen und  Peter Candid  zuschreiben. Ich 
rllwhe  die große stilistische Übereinstimmung des Augustusbrunnen  mit  den 
\ \  wken  Gerhards in Kirchheim,  die doch größtenteils  gefertigt  sind,  bevor 
I'l.tcr Candid ím Jahre 1586 nach München kam,  beweist, daß  Hubert  Gerhard 

c t t w l t  den Augustusblunnen  allein geschaffen hat. 

4 Ebd. Amtsrechnung 1591. 

l 

i 
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auf vorspringenden Muscheln acht  Figuren, vermutlich  nackte, a 
weibliche Gestalten l. In  der  Mitte  des  Brunnens  erhob sich der 1 
rote  Blarmoraufbau, dessen Brunnenschale mit acht wasserspeienden ' 
Köpfen, abwechselnd Satyrn  und Löwen, sowie mit  acht  Delphinen 

8 

geschmückt  war. Auf ihr stand ein  viereckiger Sockel, dessen 
vier Ecken männliche und weibliche geflügelte Halbfiguren ein- 
nahmen. Auf den Mittelfeldern befanden sich zwei Fuggerwappen, 
von Krjinzen umgeben und zwei Füllhörner.  Das  Ganze  bekrönte 
die Hauptgruppe: Mars und  Venus  in  zärtlicher Umschlingung, zu 
ihren Fuí3en der  kleine Cupido. 

Wir  können auch noch an der  Hand  der  Rechnungen nach- 
weisen, wer  die einzelnen Stucke entworfen, gegossen und ziseliert 
hat. Hubert  Qerhard ,,bossierte in Wachs'' die Hauptgruppe,  die 
acht  liegenden Figuren,  die  acht wasserspeienden Köpfe,  die  acht 
Delphine und die zwei Fuggerschen  Wappen. Das Hauptstuck und 
die  Fuggerwappen  hat  Martin  Frey,  fürstl. bayer. Giefler  in Munchen, 
gegossen 2, wiihrend Peter  Wagner,  Stadtgieaer von Augsburg,  die 
acht  liegenden Bilder,  die vier Sirenen, zwei Füllhörner  und die 
acht  wasserspeienden Köpfe gegossen hat.  Ziseliert hat  der Gold- 
schmied Hans  Hubner von Augsburg  die  vier  Sirenen ; Adam Reb- 
huhn, Goldschmied von Augsburg, die  acht  liegenden  Bilder  und 
die  acht  Köpfe;  David  Altenstatter, Goldschmied von Augsburg, 
zwei Fruchthörner  und einen  Delphin;  Philipp Jakob Neuburger 
drei  Delphine sowie das verbessert, was Hans  Hubner  nicht  gut 
gemacht hatte;  Jakob Anthoni von Augsburg verbeserte die Ge- 
sichter  der  Sirenen,  auch  die  Wappen  und  vergoldete  die  letzteren, 
Nach weiteren  Berichten,  die  jedoch  nicht  durch gleichzeitige Akten 
zu belegen sind, soll Carlo  Pallago beim Entwurfe  beteiligt gewesen 
sein, den Guí3 hatten besorgt Pietro  di Neve und Cornelio Anthoni 
Man, also die zwei Künstler, die uns schon früher im Dienste 
Hans  Fuggers begegnet  sind. Frey  und  Wagner hatten ihnen  nur 
assistiert '. 

Der uns noch erhaltene  Teil des Brunnens4 (Abb. 21) zeigt 

L .  

1 Ich  rekonstruiere den Brunnen  nach  dcn oben angeführten Rechnungen 

2 Dieser hat  auch im Jahre 1588 den St. Michael an  dcr  Jesuitenkirche 
und  alten  Berichten F. A. 28, 4, 1. 

zu Miinchen gegossen. cfr. L. Westenrieder, Bcytriige  Bd. 3, S. 101. 
Y -  

3 Einzelne dicscr Meister  finden wir  auch  an dem 1593 in Augsburg 
errichteten  Augustusbrunncn  Gerhards wieder. Vgl. Th. Rogge,  Die Augsb. 
Brunnen ; 13. Riehl,  Augsburg S. 119. 

4 Die eingelassenen Tafeln sind nach einem Entwurfe vom Anfang der ì 
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uns den  roten Marmorsockel mit  den  vier  Sirenen an den  Ecken, 
die also,  wie eben angegeben, von Peter  Wagner gegossen und von 
Hans  Hübner resp. Jakob Schonauer  und Jakob Anthoni  ziseliert 
sind, und dann  vor allem die wohlerhaltene Hauptgruppe,  die von 
Hubert  Gerhard entworfen und von Martin Frey gegossen wurde. 
Sie ist  ganz  auf  starke plastische Wirkung hin gearbeitet. In  den 
robusten  gedrungenen  Körperformen  des  Liebespaares  erkennen  wir 
das Werk des  Niederländers,  der  durch  die  italienische  Schule  ge- 
gangen ist. Eine gewisse Ähnlichkeit  mit  Giovanni da Bolognas 
Arbeiten ist  vorhanden.  Freilich  sind  auch einige Mangel zu kon- 
statieren. So ist die  Zusammenstellung der beiden Figuren zu einer 
Gruppe  nicht völlig Igeglückt. Die vielfach verschrsnkten Beine 
bilden fur  das Auge wenig angenehme Uberschneidungen, auch  die 
Proportionen lassen manches zu wünschen übrig, so z. B. die  un- 
förmig grofie Hand  des Mars. Einzelne  Formen  sind schlecht gebildet, 
wie der Fui3 der Venus, was jedoch wohl mehr  die  Schuld  des Gieí3ers 
ist. Im ganzen  ist  jedoch  die Gruppe ein Werk von imposanter 
monumentaler Wirkung, die  besonders  in dem eingebauten Schlofihofe 
gut  zur  Geltung kommen mui3te. Die zwei Sirenen und  die zwei 
Telamonen an den  vier  Ecken des wohl originalen  Postamentes  sind 
in ihren  Einzelheiten : Haare,  Flügel, G esicht sorgfältig  durchgeführt l. 

Fur Kirchheim hat  Hubert  Gerhard noch einen andern Auf- 
trag  erhalten, der sich zwar  nicht archivalisch, aber doch traditionell 
und stilistisch nachweisen läflt. Es sind dies die prilchtigen bron- 
zenen Türgriffe z. Vermutlich  wurden sie, wenigstens die groi3en 

19. Jahrhunderts (F. A. 28,4, 1). Sie  sind nach den  genaueren  Untersuchungen 
m berichtigen. 

1 Der  Brunnen  wurde schon 1650 zugleich mit Gemiilden und Büsten 
Ilcm schwedischen  Generalissimus  in Niirnberg  angeboten, doch kam damals 
clw Kauf  nicht zustande. Erst im Jahre 1808 wurden neue Verhandlungen 
wegen des  Verkaufs aufgenommen, nachdem schon kurz  vorher die  kleineren, 
wie es heißt,  beschädigten  Figuren zum Metallwert  verkauft worden  waren. 
I ) c m  Königen von Bayern und Württemberg,  der  Stadt  Augsburg,  Händlern 
ulld GlockengicBern wurde  er  angeboten, doch zerschlugen  sich die Verhand- 
lllngen teilweise ,,wegen  des  Sujets".  Endlich kaufte  ihn am 25. Juli 1822 
.J L. von Schäzler in  Augsburg,  der die Gruppe in  seinem Garten  aufstellen 
1 1 4 .  Von da kam sie um 1860 in das  bayrische Nationalmuseum  nach München, 
wo sie jetzt im Hofe V aufgestellt  ist. 

Die  Originale  sind im Besitze  des Museums für Kunst und Gewerbe 
ill Hamburg und des  kgl.  Kunstgewerbemuseums zu Berlin. Graf Karl  Ernst 
I+1gger-Glött hat  wieder  Abgüsse von ihnen für Kirchheim herstellen lassen. 
\'KI. Brüning,  Italienische  Türklopfer, Heft 24 der  Vorbilderhefte  aus dem 
li ullstgewerbemuseum Berlin. 

l 
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an den Saalturen,  erst im Jahre 1595 hcrgestellt l. Die beiden 
letzteren  (Abb. lo), von prächtig  dekorativer M'irkung, sind  einander 
gleich. Aus einem Löwenmaule  quillt  eine  Ranke,  aus  deren unterer 
Mitte ein nackter  Knabe hervorwachst. Auf den  beiden Enden  der 
Ranke  lagern  in  anmutiger Bewegung zwei jugendliche,  nackte 
Gestalten: Mann und Frau *. Weitere, etwas  einfachere  Türgriffe 
in  andern  Zimmern  des Schlosses sind 1. ein Engel  mit Flammen- 
schwert, 2. eine nackte  Frauengestalt mit den Hiinden an  der  Brust, 
3. eine nackte Frau gerade  ausblickend, 4. ein Satyr, auf dem 
Nacken eines Fabeltieres  reitend, 5. ein Sa tp ,  Trauben  ausprcssend, 
auf dem Rucken  einer  nackten Frau  sitzend, 6. ein Satyr, auf 
dessen Nacken  ein  kleiner  Satyr  sitzt, 7. ein Frauenkopf  mit 
langen Zöpfen, an einem S-fcirmigen Stengel  sitzcnda.  Die  Figuren 
haben in ihrer anmutigen,  reichen  Bewegung, in dem Streben nach 
verständnisvoller  Wiedergabe  jugendlich-schlanker  schöner  Körper- 
formen, in  der  Behandlung  der Einzelheiten soviel Ahnlichlreit mit 
den  übrigen  Werken Hubert  Gerhards, dni3 man  der  Tradition, 
dai3 sie auch von ihm seien, unbedenklich zustimmen kann4. 

. . 

F. A. 1, 2, 18 Einnahmen  und  Ausgaben 1598: ,,Umb 2 messene ge- 
gossene handthabene, so zum saal  per  Kirchaimb  gebraucht worden 47 fl." 

2 Ein  sehr ahnlicher Uronzetiirgriff in  der Sammlung des  Fürsten  Fugger- 
Jjabenhauscn,  abgebildet  in ,,Meisterwerke  schwäb. Kunst  aus d. kunsth. Abt. 
der schwiib. Kreisausstellung  Augsburg 1886", München 1886, Tafcl  VIII. 
Nach  Ortwein, D. Renaissance II. Abt., 2. Lief.,  El. 15 von einem Münchener 
Gießer (also wohl Gerhard) und von der  Saaltiire im Fuggerhause zu  Augsburg. 

Derselbe Bronzeturgriff ist  von  dcr  Tiirc  der  Benediktuskapelle  in 
St.  Ulrich  zu Augsburg, die eine Fuggersche Hegrabniskapelle ist.  Der näm- 
liche in zwei Escmplaren  aus  Privatbesitz abgeb.  in  ,,Meisterwerke  schwäb. 
Kunst"  Tafcl XSX. 

4 Im  Beeitze des Grafen  Karl  Ernst  Fugger-Glött bcfindct sich in  Kirch- 
heim als altes  Familiencrbstück  der  Glötter  Linie eine vergoldete Bronze- 
statuette auf  schwarzem Postament,  in dem eine  Uhr eingelassen ist. Sie 
stellt  Kaiser Otto I. dar, mit langem  Barte,  in  Panzer  und  Ledcrwams, mit 
Kaiserkrone auf dem Haupte,  den  Feldherrnstab auf  das Knie  gestützt.  Eine 
Inschrift  lautet: Imp. Caes.  Othoni Henrici F. Othonis N. Pi0  IMici Magna 
Aug.  Urbe Obsidiane Babarica  Liberata Hostibus  Internccio caesis Victori 
Augustani Vind. Icleine vergoldete  und  graviertc Reliefs an  der Seite  zeigen 
dcn Einzug Ottos durch  ein Tor mit der  Inschrift:  Otto Imp. victis  Ungaris 
Augustam Vindelicorum triumphans  ingreditur; die Kommunion Ottos  vor  der 
Schlacht  in einer Art  Feldkapelle mit der  Inschrift:  Otto Imp. ad bellum 
profecturus sac. communionem a S. Udalrico  accipit;  die  Schlacht  auf dem 
Lechfelde,  auf  der einen Seite  des  Leches  Otto mit Ulrich und Kriegern, auf 
der andern die Ungarn, ím Hintergrunde  Augsburg, mit der  Inschrift: Ungaroe 
magna pugna  in campis ad Lygum vicit. - Sowohl die ganze  Gestalt Ottoe 
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Nach  den  Bestimmungen Hans  Fuggers sollte Eirchheim  auch 
die Begrgbnisstgtte  fur  ihn und seine  Nachkommen sein. Deswegen 
hatte  er im Jahre 1580  unter  dem Chor der  Kirche  eine  Gruft 
anlegen lassen l. Aui3erdem sollte  ein  prtlchtiges  Grabdenkmal fur 
ihn im Chore  der  Kirche aufgestellt  werden,  dae er in echter 
Renaissancegesinnung noch zu seinen  Lebzeiten  anfertigen liei3 
Schon im Jahre 1580  hatte  der  Landrichter Christoph  Grbbner 
von Sterzing von der  Innsbrucker  Regierung  den  Auftrag  erhalten, 
auf eventuellen Wunsch  Alexander Colins,  des  Hofbildhauers  des 
Erzherzogs  Ferdinand  in  Innsbruck, sofort  einen  Marmorblock fur 
das  Grabmal Hans Fuggers  zu besorgen*.  Doch erst  später hören 

als auch die  Gesamtanlage, und  die auffallend  ähnliche  Art  der  Inschriften 
lassen vermuten, daß dies Kunstwerk  nach einem Entwurfe  für einen zweiten 
I h n n e n  Hubert  Gerhards  für  Augsburg  als  Seitenstück zum Augustusbrunnen 
gefertigt ist. Seine  Ausführung  ist  sehr gediegen. Die  Uhr  war im Jahre 1886 
auf  der Schwäbischen Kreisausstellung  ausgestellt. (Abb. in ,,Meisterwerke 
schwäb. Kunst" Tafel VII.) Sie  ist identisch mit  der  Uhr,  die im Jahre 1607 im 
Besitze  Christoph  Fuggers,  des Sohnes  von Hans  Fugger, war und sich in 
seinem Augsburger  Hause befand. ,,Inventarium  von  Hausrath  Christoph 
Fuggers  in  Augsburg 1607' (F. A. 1, 2,44): ,Im Frauenzimer: 1 Uhr  auf einem 
sucl, darauf  der  Kapern  Ott von Metall gossen.' Vermutlicherweise war  das 
Stück  von seinem Vater  ererbt, oder er  hat es direkt von Gerhard  gekauft. 

Früher befand  sich  nach J. A. Scheppach,  ,,Materialien zur  Geschichte 
Kirchheims"  eine Tafel  in  der  Kirche  mit folgendcr Inschrift: 

Sepultura 
D. D. Joanne a Fugger 

L. Baro  pro  se  et  in  totam  eius 
Descendentem, nunc 

Illustriss. S. R. J. Comit. 
Prosapiam  De  Kirchberg 

et  Weißenhorn 
Erecta 

e t  
Larga ManV Dotata  Vt 
VI Vant  VIta  PerpetVa. 

9 R.  Vischer,  Über  das  Grabmal  des  Hans  Fugger in Augsburg  in 
,,,Jahrb. d. k. pr.  Iiunsts 1887 Bd. VIII,  Heft IV. Dort auch  eine  Reihe von 
Briefen aus F. A. 28, 4, 6. - D. v. Schönherr, Gesammelte Schriften Bd. 1, 
S. 507 ff.: Alexander  Colin und  seine  Werke (1562-1612) bes. S. 561 ff.: Das 
Grabmal des  Hans  Fugger  in Augsburg. - B. Riehl,  Augsburg S. 114. - 
Kempf, Alt-Augsburg T. 83. - Das  Grabmal  steht  seit 1865 in der Ulrichs- 
Lirche in Augsburg. Altar  und  Gitter  gehören  nicht  zur  ursprünglichen 
Anlage. 

a S. Schönherr S. 561. 
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wir  weiteres  daruber. Vom 2. September 1584 liegen Verhandlungen 
vor, die Hans  Fugger  mit  Heinrich  Stuedel, fuggerischem Faktor 
in Schwaz,  fuhrte. Hans  Fugger  hatte in seinem Besitze  ein grofles 
Stuck  roten  Salzburger Marmors, das  als Unterbau  benutzt  werden 
sollte l. Dazu sollte Alexander Colin, der schon früher mit  ihm in 
Verbindung  getreten  war 2, einen fehlerlosen weií3en Marmorstein 
aus  dem  Ratschingstal  bei  Ridnaun oder dem  Obernbergtal  am 
Brennerpai3 besorgen. Das  Stuck sollte  dann  in  Augsburg  offenbar 
von  Hubert  Gerhard  bearbeitet  werden. Da  jedoch  der  unbehauene 
Stein wegen seiner  Schwere  sehr  teuer zu transportieren  gewesen 
ware, ging  Hans  Fugger auf den Vorschlag  Alexander Colins ein 
und  ubertrug  ihm  die  Ausarbeitung des  Steins  in  Innsbruck  nach 
einem ~7achsmodelle  Hubert  Gerhards, das  am 10. Oktober 1584 
nach Innsbruck  geschickt wurde. Nur das  Angesicht ,,soll er  nit 
aui3beraiten , sondern  allain  rauch possiren ; dann  der  meister, so 
den  patron  gemacht,  der  wird mich seiner Zeit hierauí3en conter- 
fatten  und allso das  angesicht vollend auí3bereiten' 4. Am Modelle 
waren  Helm und Handschuhe  nicht  angegeben; sie wurden erst 
nach  genauen  Angaben  Hans  Fuggers  später  hinzugef~gt. Als 
Bezahlung  bekam  Alexander Colin 100 fl fur  das  Steinbrechen im 
Obernbcrgtal und 250 fl fur die  Bildhauerarbeit. l586 ging  die 
Arbeit  Alexander Colins ihrem  Ende  entgegen6. Unterdessen war 
auch in Augsburg  am  Grabstein  gearbeitet worden. Den  roten 
Illarmorblock hatte  der Steinmetz  Thomas ZwiezlG  in  Arbeit be- 
kommen, wofúr er 251 fl erhielt '. Am 15. Januar 1586 fuhrte 

l F .  A. 28, 4, 6. Brief  an  Stüedl vom 6. September 1584. 
'1 S. im liapitel V. 
3 = Entwurf. 
4 Brief an  Stüedl 10. Oktober 1584. 
6 B. B. an H. Stüedel 28. November 1586 ,,Sovil mein grabstein betrifft, 

weil  ich dem Alexander Colin ir f. d. bildheuer  darumb  vertrau,  und  er sich 
der  arbeit underfangen, will ich guter hoffnung sein, er  werd die uff die  ver- 
sprochene Zeit, das  ist  letztlich  inn 1 monat oder 6 Wochen mit vleiß  vollenden, 
damit uf€' discr wintcrpan  der  grabstein  khund  herausgebracht werdcn. Darumb 
werden  ir  in  nun wissen anzuhalten.  Solte  aber  was noch híeaussen dran zu 
machen sein, so wirdt mir  herzog Wilhelm  in 13ayrn darzu seiner bildhauer 
einen gern  vergunnen . . ." 

6 Et diirfte mit der Baumeisterfamilie der Zwitzel verwandt sein. S. Buff, 
Augsburg  in d. Ren. S. 48. 

F. A. 78, 1, 3. Augsburger  Spezialrechnung 1585: ,,15. Jenner 1586 
weiter  hat M. Thoman Zwiezl Stainmeze, so denn grabstein  gemacht, vom 
26ten Xovember 1584 bis auf€ sein absterben eingenommen vermog seiner ur- 
khund 251 fl." 
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man den  Unterbau  des  Grabmals, nachdem er  fertig  war,  nach 
Kirchheiml. Offenbar war  der  Entwurf  dazu  auch von Hubert 
Gerhard  gernacht,  wenigstens la& sich dahin  eine  Stelle in den 
Rechnungen am besten  deuten 2. Nach der Aufstellung dieses Teiles 
war  zur genauen  Besichtigung  und  Anpassung  des  oberen  Teiles 
der Sohn  Alexander Colins in  Kirchheima.  Die  Grabfigur  wird 
wohl erst Anfang 1587 eingetroffen sein, wo sie  dann  Hubert 
Gerhard  durch  Ausarbeitung des Porträts vollendet  haben mag4. 
Die Gesamtkosten  des  Grabsteins  betrugen im Jahre 1584 450 ff 
l1 k r  5 h, 1585 334 fl 57 kr  5 h, zusammen also 785 fl O kr 2 h 6;  

möglicherweise sind jedoch  auch nach 1585 noch Auslagen  dazu 
gekommen.  Nach dem Tode  Hans  Fuggers im Jahre 1590 wurde 
ein Eisengitter um dieses Grabmal  gemacht,  das seinem Preise 
nach sehr kunstvoll  gewesen sein mufl; denn  es  kostete 278 fl 
57 kr6. 

Das  Grabmal (Abb. 22) setzt  sich  aus einem roten  Unterbau, 
der als Sarkophag  behandelt  ist, und  einer weifien Steinplatte ZU- 

samrnen, auf  der  in  Lebensgrbae  die  rund  herausgearbeitete  Figur 
Hans  Fuggers liegt. Der in grofien,  einfachen Formen  gehaltene 
Sarkophag sitzt  auf einer  Platte  auf, die  mit  einfacher  Profilierung 
und Karnies  in  den eigentlichen Aufbau iibergeht. Die  Seiten- 
wände sind flach gehalten  und tragen  nur zwei Inschriftplatten an 
den Lgngssciten, die von zwei kräftigen  Volutenkonsolen eingefaflt 
werden. Auf der einen steht: 

Deo  Trino  et  Uni l Joannes  Fugger Antonii F.(ilius) Georgii 
N.(epos) etc. Monumentum I Hoc F.(ieri)  C.(uravit)  in  quo  cum 
Uxore et  Posteris quod Mortale I Est Deponerent  et  Laetae  Resur- 
rcctionis Diem  exspectarent I Anno DNI MDXCVIII I Mense April1 

1 Ebd ,,ad 15. Jenner [l5861 hat man bemelten grabstein p  Kürchhairn 
gefiert, ist uncosten dariiber  ganngen 1. Zetls 38 fl 48 kr 5 h." 

2 Ebd. 26. April 1585: ,,Mer zalt  ich auf bevelch  meines g. herrn dem 
1 I upperto Gerardi, so meinem G. 2 Fissierung  ihrcr  gnaden  grabstains  gemacht 
I:1nth seiner urkuncl 20 fi." 

8 F. A. 78, 1, 3 Amtsrechnung 1586 unter ,,zbrungen" : ,,8. März verzeert 
.\l Jacob Öscllay  maurer, so mit meins g. herrn  bildtnüs [damit ist wohl der 
I0:ntwurf gemeint  vgl. S. 122 Anm. 51 ist  alher  geritten  sampt des  werckh- 
1ll:sistersson von Insprugg, zu mittag . . ." 

4 Genaueres dariiber nicht in den  Akten  enthalten. 
5 F. A. 28, 4, 1 13ericht Raisers, Die Busgabe  für 1585 wird bestzitigt 

tlllrch F. A. 78, 1, 3 Augsb.  Spezialrechnung. 
F. A. 1, 2, 18 Einnahmcn  und Ausgaben 1599 ,,Uncosten von wegen 

~ l w  eisengitters, so umb meines gu. herrn  seligen  grab  gemacht  worden 278 fl 
: l ï  h.'' 
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Die XIX. Die  andere  Platte  tragt die Inschrift:  Joannis XI. / Ego 
sum resurrectio et vita  Qui  Credit  in me I Etiam  si  mortuus 
fuerit  vivet et omnis qui  vivit / E t  credit  in me non  morietur  in 
Aeternum. 

Ein Rundstab sowie ein kräftiges  Kymation, durch  Blattrippen 
und  Wulste  gegliedert, schliefit  den Sarkophag  ab.  Darauf liegt 
die  etwas  schmalere weifie Platte,  die  ein  lrunstvoll  ausgearbeiteter 
Brokattepyich  bedeckt. Der obere  Teil desselben ist  eingerollt  und 
bildet  eine  ltissenartige  Erhöhung.  Auf ihm ruht  in  stiller, fried- 
licher  Haltung,  das  Haupt leicht  nach  rechts  geneigt Hans  Fugger, 
in  prächtig  ausgeführter  Yrunkrüstung,  die  Linke  auf  Handschuhe 
und  Schwert  gelegt,  die  Rechte  leicht  auf  der  Hüfte  ruhend,  nebenan 
der reich  ornamentierte  Helm  ohne  Feder.  Die  Augen  des  Ruhenden 
sind geschlossen, ein Hauch  des  Friedens  ist  uber  das Antlitz  des 
Toten  gebreitet. 

Das  Denkmal itbt  eine grofle künstlerische Wirkung aus. 
Schon der Gegensatz  in  den Farben ist  vorzüglich : der tiefrote 
Unterbau  mit  seinen weifien Sprengeln  in  kräftigem  Kontrast zu 
der zartweifien Figur.  Der Gestalt  selbst ist  eine solch innere 
I h h e ,  eine so feine Charakteristik des Toten, dieses stillen,  den 
edelsten  Genüssen  zugetanen  Kunstfreundes gegeben, daí3 sie  als 
ein sehr  gutes  Werk  der sonst etwas  aufierlichen  romanisierenden 
Schule  bezeichnet  werden mufi. Allerdings lenkt  auch hier  manch- 
mal eine kleinliche  Virtuosität  in  der  Behandlung  von  der  Haupt- 
sache ab. Interessant ist  das  Denkmal auch wegen des  engen 
Zusammenarbeitens der beiden  Künstler Colin und  Gerhard, wenn 
es sich auch  mehr den bekannten  Werken Colins anschliefit l. Nicht 
ohne Wert  ist  aber auch  die  Beobachtung, wie schlicht  natürlich 
Hubert  Gerhard  hier ein Antlitz  nach der  Natur  zu bilden weifi, 
wahrend er doch bei seinen sonstigen Werken leicht  in  einen ge- 
wissen Manierismus  verfallt. 

Die  Ausstattung des Schlosses Kirchheim  wurde  natürlich  auch 
in mehr  handwerksmafliger  Beziehung  nicht vel.nachlassigt. So  
besorgte der Glasermeister  Daniel Ost, den wir schon oben kennen 
lernten, grofie Kristallscheiben aus Venedig fur  die  Fenster des 
groi3en Saales, aufierdeln wurden  in dieselben 28 Wappen und 
,,l4 scheyben  von  siben  gueten und von syben bösen weybern" 
eingesetzt 2. 

J S. Vischer. 
F. A. 78, 1, 3. Amtsrechnung 1555. 

Jakob  Eschay,  Wendel  Dietrich,  Hubert  Gerhard,  Alexander Colin. 125 

Der Schlossermeister Michel Meager und sein bekannterer  Sohn 
Hans Meager  waren vielfach für  das SchloB beschäftigt. So  arbeiteten 
sie zwei Schöpfbrunnen  fur 351 fl 44 kr. Nachweislich hat  auch 
Michel Meager die zwei schönen  Türschlösser an den  Saalturen 
gefertigt l. Die Beschläge  sind  ganz flach gehalten.  Aus  mannig- 
fachem Bandgeschling, das  durch eine Mittellinie in zwei symmetrische 
Teile  zerlegt  wird, wachsen Fratzenkapfe hervor.  Einzelnes  Laub- 
werk  schmückt  die  Bander.  Die  frisch  empfundene  Arbeit  zeigt 
ziemlich starke Zusammenhange  mit der gotischen  Kunst, wie SO 

häufig noch zu  dieser  Zeit  in  Handwerkskreisen*. 
Die  innere  Ausstattung mit Hausrat  und  Kunstgegenstanden 

wurde  aufs  reichste  durchgeführt 8. Viele Porträts, Landschaften, 
mythologische Bilder von italienischen und niederländischen  Meistern 
schmückten  die Wände  der Zimmer  und  besonders  den  langen 
Gang im zweiten Stock,  der eine Art  Galerie war 4. Die Zimmer 
waren sämtlich getäfelt,  nur  eines, die welsche Kammer,  war  mit 
venetianischen  Ledertapeten  behangen 5. Die  sehr groflen Zimmer 
waren  mit verhaltnismLflig wenigen Möbeln ausgestattet. Im all- 
gemeinen befanden sich i n  den  ,,Stuben",  den  Wohnzimmern,  ein 
Tisch mit  einer  gröfieren  Anzahl von verschiedenartigen  Stühlen 
und ein ,,Gieflfafi" als  Waschgelegenheit,  in  den kleinem ,,Cammern", 
den  Schlafzimmern,  standen die  Betten  und wenige  Stuhle.  Einige 

1 Ebd. ,,Item M .  Mich1 Mezger schlosser . . . an  den  saalthürn  zue- 
beschlagen und  zue  henckhen f l  20." 

2 Auch  andere  alte  Türschlösser,  die noch erhalten  sind, weisen auf 
denselben Meister. - Sehr  ähnlich  sind  die Schlösser im  Rathaus (S. Ortwein, 
1). Renaiss., II Abt., 1. Lief.,  Blatt 2, Nr. 1 U. 2) und  am  Gitter  der  Andreas- 
kapelle  in  der St. Ulrichskirche  zu  Augsburg. 

8 Inventar  des Schlosses Kirchheim vom Jahre 1615. Im  allgemeinen 
Ist es noch die  Einrichtung,  die  von  Hans  Fugger  nngeschaet  wurde,  wie es 
sich aus  vielen  Stellen  ergibt. 

4 S. darüber  näheres im Kapitel V. - Es befinden sich  auch noch einige 
:Indere gu te   Mder  auf dem  Schlosse, die  nicht  nachweislich  zur  Zeit Hans 
Is'l~gger, teilweise spdter hingekommen sincl. So Chr. Amberger,  Lebens- 
großes Portriit  Georg von Frondsbergs (iibereinstimmend mit dem  im Berliner 
\Iuseum, doch wohl  eigenhindig);  gleichzeitige Kopie des Bildes Pauls III. 
\ - m  Tizian; P. P. Rubens,  Himmelfahrt Mariä (durch Tausch  von einem 
\Vittelsbacher Fürsten erhalten). Fugger-Portrlts  von  ältern  Augsburger 
>l(bistern, sodnnn  aus  der  Barock- und Rokokozeit bis in  die  neueste Zeit. 
\uch  einige  hervorragende Bronzen der  Renaissance  und  des  französischen 
Itokokos. 

5 Inventar von 1615: ,,Die  wöndt sind mit verguldt  lider  tapezereyen 
1)c~ll;ingt.'' Aufgemacht  wurden sie 1583. S. F. A. 78,  1, 2 Amtsrechnung 1583 
IlIlter ,,außgeben getraidt"  am 19. Juli. 
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Zimmer  waren  jedoch  reicher mit Möbeln versehen. Die  Verfertiger 
derselben  sind  uns im allgemeinen unbekannt; aufler dem schon 
oben erwähnten  Wendel  Dietrich finden wir noch den  Augsburger 
IGstler Endres  Peutner, einen der angesehensten Handwerker  seiner 
Zunft im damaligen  Augsburg l, der zwei runde  nuabaumene Tische 
nebst 24 Stühlen  fur IGrchheim  geliefert hat z. Ein häufig ge- 
brauchter Wandschmuck der Zimmer waren  vergoldete  Rehköpfe 
mit Geweihen, die der  Bildhauer Mathes  Maurer  in groí3er Anzahl 
,,schnitt"  und der Maler  Sigmund Muller vergoldetea.  Eine Un- 
menge Gold- und  Silbergerate  enthielten  die  Gewolbekammern : 
vergoldete Salzlnüchsen , vergoldete Gabeln, Löffeln und Pirons 
(= Messer),  Becher  aller Arten, Handbecken  mit  Kannen  und 
Schalen, silberne  Leuchter,  dann  auch  Kristallglaser  und venetiani- 
sche Glaser4. Nach einem Anschlag von 1595 war fur den ganzen 
Hausrat  uber 3000 fl ausgegeben  worden5. 

Auch  die Kirche  wurde neu  ausgestattet. Das  Altarblatt: 
Peter und Paul vor  der Mutter  Gottes  wurde von Alexander 
Padovini  gemalt ; eine  Reihe von MeflgewRndern mit  Fuggerschen 
und Nothafftschen Wappen, sowie Vorhange, eine  Monstranz  und 
Leuchter  wurden  erworben lm  Jahre 1594 kam  auch eine  neue 
Uhr auf den Turm, die von dem  Uhrmacher  Hans Dilarquart für 
300 fl gefertigt  wurde. Der Schmied  Daniel Hauser  und  der 
Maler Elias Schemel wurden bei ihrer  Herstellung zugezogen *. 

Als  Hans Fuggers  Leben  zur  Rüste  ging,  stand nach  lang- 
jähriger  Nuhe und  Sorge  der Stammsitz  seiner  Linie in künst- 
lerischer  Vollendung  und aufs praktischste  eingerichtet da. Des 
Erbauers Stolz ob des wohlgelungenen Werkes war aber  auch nicht 
gering,  und schon zur Zeit,  als es noch  nicht  vollständig  fertig  war, 
muaten die  vielen Bekannten, die  ihn im Laufe  der Jahre auf- 
suchten , zu Roi3 oder  Wagen  hinaus  auf sein Schlofl, um es zu 
bewundern. Da  gab es denn regelmaiijig eine festliche Bewirtung. 
Bei einer solchen Gelegenheit 1w-n auch am 5. Oktober 1585 

l S. I3uf€', IVendel Dietrich S .  96 Anm. 21 LI 22, wonach er verschiedene 

'' F. A. 78, 1, 2 Blntsrccllnung 15SO unter ,,H:msrath". ,,l. Dezcmber 1580 

- 

Male Ehrenamter bekleidete. 

Enderis Pcütner kistlcr p 2 runds  nußpeümin tisch mit 24 stueln 42 fl " 
Ebd. unter ,,Hausrathb-. 

4 Ut~cr  einzelnes S. liapitel I~. 
ri F. H. 28, l, 47. 
G S. Kapitel I'. 
'I F. A. 28, 3, 99. ,,l618 h-cntarium über die Kürchcn . . . zu Jiirchheim.' 
l?. A. 78, 1, 4 Amtsrechnung Kirchheim 1594 unter ,,verpauen". 

* i l  
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Herzog Wilhelm  von Bayern  mit stattlichem Gefolge nach Kirch- 
heim, urn den  Neubau zu besichtigen l, an dem er schon vorher 
durch  Überlassung  seiner  Bildhauer sein  Interesse  bekundet  hatte. 

Hans Fugger sorgte über  seinen Tod hinaus  für den  neu- 
erbauten Stammsitz und das  Erbbegräbnis, indem er in seinem 
Testamente B vom 4. Februar 1589 ausdrücklich  bestimmte, dai3 es 
keinem  seiner  S6hne  und  Nachkommen  dasselbe  ,zue ewigen zeitten 
yemandem  andern zuerkauffen  oder  zuversetzen, auch  nit  zu ver- 
tauschen"  erlaubt  sei,  andernfalls solle es an  den nächsten Erb- 
berechtigten fallen. Fernerhin solle jeder Besitaer  jahrlich 400 fl 
,uff die pösserung  und  underhaltung obbererts schloflpaus und 
zierden  verwenden  und im wenigsten  nichts daran zergeen  oder 
inn  abfall  komen lassen'. 

Der jetzige  Besitzer von Schloi3 Kirchheim,  ein direkter Nach- 
komme  Hans  Fuggers  durch dessen  zweiten Sohn Christoph, Se. Er- 
laucht  Graf  Karl  Ernst  Fugger  zu  Glött  hat  in pietätvoller  und 
gufierst kunstverständiger Weise  den  alten  Zustand dw Schlosses 
nach  Möglichkeit wieder hergestellt,  abhandengekommene  Kunst- 
werke  zurückerworben oder  doch  ersetzt und  durch  alte Möbel den 
einheitlichen  Renaissancecharakter  des Schlosses zu  wahren gesucht, 
so daí3 noch jetzt Schloi3 Kirchheim, wie wohl wenige Schlösser in 
Deutschland,  uns  das Bild eines hervorragenden  Grafensitzes zur 
Zeit  der  deutschen Spgtrenaissance in  bester Weise  vermitteln  kann. 

1 F. A. 78, 1, 3 Amtsrechnung 1585 unter "außgeben getraid" : ,,ad 
5. Oktober. Item als Herzog Wilhem inn Bayrn zu Kürchheim gewesen, ist 
vor und nach ir f. g. raisige und gutschenpferdt desgleich meines g. herrn 
und derselben diener an habern gebrauchen worden laut eetls p alle 4-8 fl 6 kr.' 

9 F. A. 19, 6. 
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Die groí3en Bauten,  die Hans  Fugger  in  Augsburg  und  Kirch- 
heim auffuhren lieí3, verlangten  eine  künstlerische  Ausschmückung. 
Malerei, Plastik  und  Kunstgewerbe  aller Art mufiten dazu ihre 
Dienste leihen. Bei diesen Auftragen  bevorzugte Hans Fugger 
hauptsächlich  ausländische  Künstler, nur im Kunstgewerbe  wurden 
mehr  die  einheimischen Meister bedacht. 

Schwierigkeiten  aller Art bedrohten  den  Bezug  aus  fernen 
Ländern.  Konnte  auch  Hans  Fugger  dank  der vorzüglichen  Ver- 
kehrseinrichtungen  des groí3en Handelshauses  die meisten der be- 
stellten Kunstwerke  mit eigenen Wagen  transportieren, so machten 
sich doch häufig andere Blií3helligkeiten geltend: wegen schlechter 7 
Verpackung  beschädigte Feuchtigkeit die  Gegenstande ; Gemälde 
waren noch nicht  trocken, als sie  abgeschickt  wurden  oder  die 
Geusen in  den Niederlanden lieBen die  Sachen wegnehmen 2. Auch f 1 

seinen  Anspriichen auch zusagen  wurden.  Nicht  selten muf3te er 
sich deshalb  mit  wenig  gelungenen  Arbeiten begniigen, da die  vor- 
her  erhaltenen  Empfehlungen  und  Auskünfte  den  Tatsachen  nicht 
entsprachen.  Nur  in  Venedig hatte  er zuverlgssigere  Berater fur 
Kunstsachen  in  David  Ott und seinen Söhnen  Hieronymus und 
Christoph, die htlufig in schwierigeren  Fallen  ihren kunstverstlndigen 
Vetter  Nalipieno beizogen, Dabei lagen  Besorgungen der  Art 
eigentlich  aufierhalb ihrer Verpflichtung l. 

Die gröi3ten Bestellungen  machte Hans  Fugger an Gemillden. 
Doch gerade  hier zeigte er die  wenigst  gluckliche Hand; denn 
nur wenige von ihnen  waren, soweit wir  dies noch beurteilen 
können, eine  ansehnlichere  Leistung. Die  Hauptschuld  dafur 
durfte  bei  den  auswartigen  Vermittlern  liegen,  auf  die  eben  Hans 
Fugger  hierin vollstandig  angewiesen war. Die einheimischen 
Augsburger  Maler  nämlich,  die er selbst hatte beurteilen  können, 
traten  ganz zurück 2, Wir finden nur einige wenige mit ziemlich 
untergeordneten  Aufträgen  beschäftigt, von denen  wir schon 
einzelne bei den  dekorativen  Arbeiten an seinen  Bauten  kennen 
gelernt haben, wie Hans  Castner,  der im Saale  des  Fugger- 
hauses zu Augaburg  die Vergoldung  ubernommen hatte8,  Elias 
Schemel, wohl ein Verwandter  der  älteren Maler Moritz und 
Gall Schemel4,  den  wir in Kirchheim bei der perspektivischen 
Malerei im Garten6 und bei den Malereien an  der  Deckes  und 
an der  Uhr getroffen haben, sodann  Sigmund  Müller,  der  die 
Rehköpfe in Kirchheim  vergoldete Hans Kaltschmid , den  wir 
schon bei der Bemalung  des Fuggerhauses  in  Augsburg  ver- 
wendet fanden9, malte aufierdem im Auftrage  der  Fugger  ihre 

1 H. B. an  David  Ott 24. Juli 1568 ,,Mir ist allain, lieber m. David  Ott, 
das ich  euch bei  euren  vilfeltig geschefften mit  dißen  frasearien  also  bemüehen 
d l .  Wenn  ir  nit so vleissig, so beschech es nit. Wollen  irer  eur  selbst 
verschonen. und es  durch ander verrichten lassen." S. oben S. 13. 

druckende Zolle in  päpstlichen Landen erschwerten  die  Ausfuhr 
Oft war es bei der weiten Entfernung der ICunstler für  Hans  Fugger 
nicht  leicht zu beurteilen, ob ihre  Werke seinem Geschmacke  und J ' 

W l 
1 K. 13. an Christoph Ot t  28. Januar 1.584. 
2 K. B. an Hans  Keller 22. Juli 1.572.. 
3 K. B. an David Ott 21. Juni 1567, an  Lienhard  Peen 22. Juli 1,568. 

I".--- .- ---- . *'Lm---..C-~.F---- 

S. oben S. 70 f 
S. Rob. Vischer,  Studien z. Kunstgeschichte  Augsburgs S. 520, 544, 

.-1.-)0, 556. - Elias Schemel arbeitete 1585 auch fur  Herzog Wilhelm beim 
\usbessern  verletzter Gemälde, S. Westenried,  Beyträge Bd. 3 S. 95. 

S. oben S. 91. 
S. oben S. 105. 
S. oben S. 126. - Er  strich  auch  das  Holzwerk im neuen Garten in 

hugsburg  an, S. im Kap. V. 
a S. obcn S. 126. 
S. oben S. 43 Anm 1. 

Studicn z. Fuggor-Gesch~chte. Heft 2 L i l l ,  Hans Fugger 9 
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Wappen in eine Bibel  und auf Botenbuchsen 2. Hans  Karg, Maler 
in  Augsburg, malte  die  Herrschaft Kirchhein1 nach einem andern 
Bilde fur 12 fl auf  eine  lange Mappea. Gröí3ere Aufträge  erhielt 
Lienhard  Stör  in  Augsburg4,  der im Jahre l!X9 eine Aufnalme 
von Babenhausen und  andere  Gemälde im Werte von O1 fl l 6  kr  
lieferte5.  Bei  Hans  Fugger war auch  öfters  Abraham del Hell 
tätig,  vermutlich ein geborener  Niederländer,  der  nach  Stetten  seit 
1563  als  Porträtist bei einem der  Burgkmair beschäftigt warG. Er 
scheint  ein wenig eingebildet  auf  seine Kunst gewesen zu sein; 
Hans  Fugger  schätzte sie  freilich  nicht  sehr hoch ein  Wenn 
Hell auch  nach  einer Notiz bei  Stetten  die  kaiserliche  Familie  in 
Regensburg im Jahre 1576 porträtieren  durfte, so wurde  er ander- 
seits  wieder zu so geringwertigen  Arbeiten  benutzt, wie Anstreichen 
der  Fensterladen und des Chors im Schlof3 Duttenstein im Jahre 15738. 
Meist wurde er nur zum  Kopieren  verwendet. So kopierte  er im 
Jahre 1580 durch  Vermittlung  Hans  Fuggers ftir die  Kaiserin  das 
bekannte Bild der Geschichte der hl. Ursula von Hans Burgkmair, 
das sich im St.  Katharinenldoster  befand.  Später  wurde  jedoch 
wieder  die  Arbeit  abbestellt, weshalb er eine kleine  Entschgdigung 
erhielt g. Ein andermal  lieferte er eine  Kopie von einem Bilde 
Anton Fuggers, das  Hans  Fugger seinem ehemaligen Lehrer 

F. A. 1, 2, 3 Rechnung 1573: ,,25. Juli  hat  Caspar Merrer dem maister 
Hanns  lialtschmid maller zalt umb der  herrn  Fugger  wappen so in die niblia 
der  vier  sprachen, weliche geen  Babenhausen  gesandt worden,  zu  mallen laut 
aetels 7 fl.= 

Ebd. ,,zalt dem maister Hanns Kaltschmid rnallcr umb 4 gemalte 
pottenpuxen  mit der llerrn  wappcn, uff die gncttcr zu gebrauchen 1 fl." 

F. A. 78. 1 ,  2 Amtsrechnung  Kirchhcim 1580. ,,Gmain  Ausgaben": 
,,2. April1 1580 zalt  Phil. Sturzel1 zur  Augsburg dem Hannß  Kargen maler 
die liirchlmimisch  herrschaft uK ain  lange mappen von einem andern muster 
abzumalen  laut Zettels 12 f L L L  - Hans Karg  war nach v. Stetten,  Kunst- 
geschichte  Augsburgs S. 294 Miniaturmaler für Stammbücher. 

4 Vermutlich ist  er identisch mit Lorenz Stör, Malcr und Holzschneider 
in  Augsburg. S. Fußli 1779 S. 631 ; 1806 ff. II S. 1749. - Xaglcr 17. S. 392. - 
Lipowsky II. S. 123. - Stetten,  liunstgesch. Augsburgs S. 283. 

F. A. 1, 2, 3 Rechnung 1569 ,,Gmain Ausgaben" ,,ad. ult.  Febrer 115701 
sez ich hiemit für außgeben, was ich dem Lienhart  Stör  maller  in mer posten 
uff rechnung  und uff bevelch erlegt und bar  zalt  hab, uff die conterfetung 
Babenhaußen  und  ander p e l l ,  so CI underhannden und tkglich  verferttigen 
soll  laut  seiner verzaichnus uff was Zeit er  jedc post  empfangen 91 fl 16 kr." 

13 v. Stetten, Kunstgcsch. Augsburgs S. 277. - Füßli 1806 II, 1. S. 529. 

8 S. oben S. 81. 

-~ 

S. sphter S. 134 Anm. 5. 

l<. I3. an  Herrn Masimilian v. Dernburg 12. Januar 1581. 
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Dr. Tonner schenken wollte l .  Auch  fur  Herzog Wilhelm sollte 
er Porträts  malen; doch verzichtete schliefllich der  Herzog auf ihn, 
da Hans Fugger wenig Gutes von ihm zu melden wuflte2. 

Die  Arbeiten  der  Augsburger Maler waren somit recht  gering- 
wertig. Um bessere  künstlerische  Leistungen zu erhalten, muflte 
sich Hans  Fugger an auswgrtige  Künstler  und  zwar an  Italiener 
und  Niederlander wenden. Zu  den  ersten  derartigen Bestellungen, 
von denen  wir wissen, gehörte  ein  Bild  seines  verstorbenen  Vaters 
Anton, das im Jahre 1568 der  Kunstlerhand  Antonio Moros, des 
berühmtesten  niederländischen  Porträtisten  dieser Zeit,  anvertraut 
wurdea. Offenbar wurde es nach einem andern Bilde  oder  einer 
Skizze  gemacht. Gegen Ende des Jahres 1568 erhielt Hans Fugger 
das Bild4. 

Zur selben  Zeit gab  Hans  Fugger ein  anderes grofles Gemälde 
in Auftrag. Schon im Jahre 1567 hatte er sich an David  Ott ge- 
wendet, um durch seine  Vermittlung in Venedig  eine groi3e Altar- 
tafel fur die Pfarrkirche St. Moritz in Augsburg malen zu lassen. 
Darstellen  sollte  sie  die  Auferstehung Christi6.  Das  Bild  wurde 
einem guten,  leider  ungenannten Maler uberlassen6. Das Bild sollte 

.. - 

1 K. B. an Dr. Tonner 5. März 1.583. 
2 K. 13. an  Herzog Wilhelm 23. April 1583 ,, . . . und er [Ab. del Hcll] 

sonst mit sciner kunst  (dem es glcichwol nit übriges) also prangt . . .'l 

K. B. an Ilans Keller  in  Aatwerpen 17. August 1568. ,,Deßgleichen 
Lin ich auch  meines  vatters  selig  abkonterfeitung  seiner  seit  gewertig.  Weil 
clieselb arbeit Anthonio Moro underhanden, Wirt es sich nit  eilen lassen, 
sounder11 ir werden ime sein gelegenhait zusehen muessen." 

4 Ebd. 14. Ilczcmber 1568. - Vermutlich hat sich das Bild,  wie  alle 
I*'amilicnportrlts,  auf  einem der Fuggerachlösser erhalten. Ich konnte es bis 
~ o t z t  noch nicht nachweisen. Im  Fuggerhaus  zu  Augsburg befindet  sich ein 
rl:meuloscs Portrat, das angeblich von Ant. Moro sein soll. (Aufnahme von 
1 lof le) 

6 IC. B. an David  Ott 29. November 1567 ,Ich laß bei St. Moriz in meiner 
111arr  ail1 altar  machen,  darzu ich einer  altartafel bedarfft in  der groß, wie 
II'  llieneben sccllt, nemlich das ein pirment [= Pergament], so lenger ist, die 
Ilolle der t:tfcl, und das  kurzer die breitte,  versteen  allein  die  tafel,  da  das 
gvsimbs llcrumb und  ander  zier  will ich heraussen lassen machen. Ist allain 
lllcin gebitten,  ir wollen die tafel der  verzaichnung  nach  dhinnen  mit  ollen 
\ l o i ß  andingen,  das es ain schbn werk und wo1 gemacht sei, nemlich unsers 
11c:rrn auff'crstehung. Die wolt  eurm  beduncken nach lassen machen, wie es 
mch am xnaistcn gcfellig. Ich  hab  damit  auch  nit eil, dann mir am maisten 
cI;Lr;ln gelcgen,  das  werk  perfect sein . . ." 

6 Ebd. 27. Dezember 1567 ,,Sovil erstlich den  begerten quadro  betrifft 
wrnimb ich gern,  ir  den also bei einem gutten maler bestelt  und  bin dessen 
171wler Zeit also gewertig." 

9 *  
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auf Ostern 156s  fertig sein l, wurde  es  aber  erst im Juli2. Als es 
im Anfang  August  1568  herauskam,  war  Hans  Fugger  gar  nicht 
damit  zufrieden,  Christus schien ihm nicht  würdevoll  genug auf- 
gefai3t zu seina. Im April 1569 bestellte er  deshalb  dafür ein Bild 
der  Trinitgt , verlangte  aber vorsichtigerweise  vorher  eine Skizze 
auf  Papier'. Als der Maler, durch  die  Kritik seines  ersten  Bildes 
unsicher gemacht,  nähere Angaben  über die  Art  der  Darstellung 
verlangte, wies Hans  Fugger dies Verlangen  zurück,  da die ,In- 
vention"  Sache  der ,,poeten und maler' sei 5. Der dann  eingeschickte 
Entwurf gefiel Hans  Fugger wieder nicht6, so daí3 er  kurz ent- 
schlossen eine  Skizze  in  Augsburg  anfertigen lieí3; von wem, wissen 
wir jedoch  leider  wieder  nicht I .  Was  aus diesem interessanten 
Stucke geworden ist, das  nach dem Entwurfe  eines  deutschen 
Meisters - oder vielleicht Friedrich  Sustris'? - von einem italieni- 
schen gemalt werden sollte,  ist  unbekannt.  Kurz  darauf  schrieb 
Hans  Fugger nach  Venedig, man solle die  Sache  vorerst auf sich 
beruhen lassen vermutlich hat  er die  Regelung  der Angelegen- 
heit  selbst wenige Wochen  danach in die Hand  genommen, als e r  
auf seiner  Romreise  nach  Venedig  kam. 

Im  Jahre 1580  sah  sich Hans  Fugger nach einem Porträtmaler 
um, der  eine Reihe von Familienmitgliedern malen sollte. Im Januar 
hatte sich Herzog  Wilhelm von Bayern nach einem Porträtisten  bei 
ihm erkundigt, doch konnte  Hans weder in Augsburg und Niirn- 

1 Ebd. 3. April 1568. 
9 Ebd. 17. Juli 1568. 
3 Ebd. 7. August 1568, vgl. oben S. 30 mit Anm. 5. Weiter heißt es: 

,,also weiß ich  nit, ob er mir dienen Wirt oder nit, hieaussen möcht man 
mainen, er  wer  ain enge1 und  nit  Christus  selbst,  der also in die  höch  schwebt. 
Hab ich euch vergebens vermelden wollen." 

4 Ebd. 9. April 1569, vgl.  oben S. 31 mit Anm. 2. 
6 Ebd. 4. Juni 1569, vgl.  oben S. 31 mit Anm. 3. 
6 Ebd 25. Juni 1.569 ,,Die schizzen der  altartafel  habe ich gleichwol 

empfangen,  weil sie aber  auch  nit meins gefallens sein , hab ich mich noch 
nit  gar  resolviert,  das geschicht  hernach." 

7 Ebd. 2. Juli 1569 ,,Den schizzo der  altartafel  habe ich  vorlengest 
empfangen.  Dieweil sie  aber meines  gefallens gar  nit,  hab ich mich auf€' ain 
anders bedacht. Davon schick  ich,  euch  hieneben ain dissegno, bitt  ir wellen 
es mit allem vleiß und auffs bösst,  so sein  kann, machen  lassen. Doch wolt 
ich das  nit  allein grosse kunst, sonnder auch  viel  andacht  hett. Es sein eure 
welsche  maler  zu viel vagi." 

6 Ebcl. 6. August 1569. ,,Ifit dem andern  quadro auff den  altar werden 
ir von Zachen [ein Fuggerscller Beamter]  vernommen  haben. Wollen bis auff 
ferrer Ordnung damit zu rhue Steen." 

8 

- 1  
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berg noch  in Österreich und Tirol  einen bekommen l. Da  er 
offenbar daran dachte,  den  Porträtisten  auch für sich zu  verwenden, 
wenn er sich beim Herzog  bewährt habe, gab er sich  weiter Muhe 
und  wurde schlief3lich durch  den  Faktor  Hans  Frick  in Koln auf 
zwei Künstler aufmerksam  gemacht,  einen jungen von 20 bis 22 
Jahren,  der  früher bei dem Conte de  Camaratte  und damals gerade 
bei dem Grafen  Ott  Heinrich von Schwarzenberg ttltig war, und 
einen  zweiten  namens  Daniel in Antwerpen,  einen  -Schuler Antonio 
Moros, der  für  Erzherzog Mathias  und  den Prinzen von Oranien 
arbeitete *. Ein  dritter Empfohlener  stammte aus Mechelna. Doch 
konnte man sie  entweder  nicht bekommen oder  nicht  brauchen. 
Inzwischen  hatte  Philipp  Römer  einen  geeigneten  Portrtltisten i n  
Nurnberg aufgetrieben der in den  folgenden  Briefen Nicola Nicolai 
genannt wurde. Am 26. Februar 1580 wurde  er von Augsburg, 
wohin er kurz zuvor  mit seinem Sohne  gekommen war, nach 
München geschickt 6. Durch eine  kleine Notiz bei  Lorenz  Westen- 
rieder  erfahren  wir  auch  den  eigentlichen Namen des  Künstlers: 
es ist  Nikolaus  Juvenel von Nurnberg 6, der um 1540  in  den Nieder- 
landen  geboren  war  und am 1. August 1597 in  Nurnberg  starb I. 

Irn Dezember  1580  wandte sich Hans  Fugger von neuem an 
Philipp RBmer, ihm einen Porträtisten  zu verschaffen, diesmal für 
sich selbsts. Als nun  R6mer ein Porträt  des  Herzogs Wilhelm 
von Nikolaus Juvenel als Probe einschickte, gefiel dies Hans  Fugger 

1 K. B. an Herzog Wilhelm 19. Januar 1580, S. oben S .  32 Anm. 2. 
9 K. B. an Hans  Frick  in  Köln 19. Januar 1580. 

4 K. B. an  Philipp  Römer 30. Januar 1580; 9. Februar 1580. 
Ebd. 9. Februar 1580. 

K. B. an  Herzog Wilhelm 26. Februar 1580 ,,E. f. G. überschickh ich 
hiemit den  maler von Kiirnberg, M. N. Nikolai genant,  der  hat  mit sich seinen 
sun genomen,  der im eu  bereittung  der  farben  und sonst dient . . . Ob er 
aber e. f. g. zu der  arbeit, so sie im bevelchen werden, dienlich min,  wirdt 
xoit zu  erkennen geben." 

6 L Westenrieder,  Beyträge 3. Bd. 1790 S. 87 : ,,l580 darnach  Niclas 
Juvenell von nürenberg bildnißmaller von  wegen  gemallter bildniß für 
I I .  Wllhalmlen 150 fl." 

'I Kagler Bd. 6, S. 514. - Singer Bd. 2, S. 299. - Allg. d.Biogr. Bd. 14. - 
S. auch  Anhang. 

K. B. an  Phil.  Römer 21. Dezember 1580 ,,Ich het  gern ein gut conter- 
I'vtter, ob er  schon sonst  mit malen nit  kunstreich,  wann  er  nur  mit conter- 
fvttung cin maister  weer. Alhic  ist  kcin eu bekumen. Wellen mich wissen 
I:lrsen, ob ein  sollicher  zu Nürnberg zu bekhumen.  Doch ist mein meinung, 
( ( : IS ihr  nichts schließlichs mit  in sollen handlen,  sonder mir zuvor  seins 
p ~ a l s  etwas schicken  und daneben mit was besoldung ich ine ha-ben möcht, 
vvrmelden, so will ich euch mein willen  ferner auzeigen." 
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so gut ,  daí3 er  ihn auf  fünf bis sechs  Monate von Ostern ab ver- 
pflichtete l. Als Bezahlung  wurden  ihm  neben  freier  Wohnung  und 
Kost 5 fl wöchentlich  zugesagt 2. Mitte Mai 1581 scheint er  dann 
wirklich  nach  Augsburg  gekommen  zu  sein3.  Auch  hat  er  spater 
noch  in Nurnberg  weitere groi3e Porträts  nach  kleineren  Skizzen 
ausgeführt4. So malte er im Jahre 1582 die Frau Marx Fugger5 
und  Jakob  Fugger  mit  Frau  und  drei  Söhnen.  Diese PortrZits 
wollten Hans  Fugger  allerdings gar nicht  gefallen6.  Im  August 
1582 lieí3 cr ihm  noch  ein  Bildnis  des  türkischen  Kaisers malen 7. 

Ebd. 28. Dezember 1580. ,,Sovil  erstlich den  begerten  contclfetter 
Nico. Sicolai  betrifft,  hab ich Herzog  Wilhelm  in I h y r n  conterfectur, so er 
gemacht,  empfangen.  LaS mir dicselb also gefallen,  wie  irs  dann  hiemit 
widerhabt. Also wellen  mit im dahin  beschließen, daß ich ungeferlicll uff 
Ostern UR 5 inn 6 monat allpin zu  abmalung  etlicher  conterfettcn  sein  wirdt 
bed~rfien.  Mitlerwcil  mag er sich mit allem fertig machcn. Wie  ir  dann  der 
bcsoltlnng nnd  anders lmllwn mit im beschließen, das soll alles erharlich  ge- 
haltcn werden." 

2 Ebd. 11. Januar 1.581. ,, . . . hab ich vcrnomcn, wie ir cuch mit dem 
conterfeter M. Kicoln Xicolai verglichen, das ich im nemblich uff 5 oiler 
6 monat  neben zbrung von haus aus, cost und loqament frei  und  wochentlich 
5 fl darzu reichen soll. Damit  bin  ich  nun  zllfricden,  und  will eucll umb 
ostcrn ung(:ferlich, wann ich sein hedLirffen wirdt,  darumb  ~chrcil~cn, werden 
ir  in mir sambt seinem sun  alsdann wissen zu gefcrtigen." 

3 Ebd. 22. April 1.581. ,,allein M .  Nicola Sicolni  betreflent Ilal) ich 
cmpfangerl, und daß er  nit  eher  als noch in  2 oclcr 3 mochen herüber  khumen 
khind,  veruommen. Das sci nun  mit  Gott,  mill  seiner also gemertig sein.'( 

4 Ebtl. 30. April 1582 ,,Dabei  hete  alwr sollcn der q11:tdro sein , der 
11. Xicola Xicolni mit sich hinüber  gefiert, und  diescs conterfett  daraus  ab- 
gemalt.'' 

6 Ebd. 2. M:lrz 1582 ,,Sovil die frnu Max Fuggcrin  betrifft, weil clieselb 
dise  zeit  an podagra gar danicler ligt, so hab ich sie umb irn  schwarzen 
damnstin rocltll nit ;lnsprcchen wellen,  vil  weniger  Abraham  del  Helen  deshalb 
bemlllicn, das er ein abriß  davon  gemacht, denn dcrglelc~hcn  lcut,  wie  ir wusst, 
sticht  das  handtwerkh.  Daß er glelch  ein sanwt odcr  (lamastin rockh mach, 
seines gefallens;  denn es hat  wenig zu becleutcn, nwnn  nur clas angesicht 
ingrossiert  und  recht  gemacht  wird, so ligt  an der khlaidmg,  die  man teglich 
vercndcrn kan,  wenig." Man sieht  daraus, wie sk1:Lviscll sich der  Iiunstler 
an sein Vorbild zu haltcn  gewohnt mar. 

6 Ebd. 2. Wirz 1582 ,,Daranff ist  angestern  die kiwten  mit den 5 conter- 
fctten  auch wo1 alller gereicht,  und obwol mein brnder Jacob Fugger  auch sein 
lmusfran so wenig  als sein 3 son wo1 getroffen, so mu13 ich doch also geduld 
haben und  bin mit dem pretio,  wie  ir  mit Meister  Nicola  Nicolai  gcrnacht, 
zufricdcn  und kllumb also vil  wolfeiler zue, als  wann ich in  dhie  het 

7 Ebd. 15. August 1572 ,,Hicmit  iiberschickh ich euch  des  jozigen  türg- 
gischen kaiscrs  conterfett.  Das  wellen den M. Nicola Nicolai lassen  ab- 
machen in dcr grosse  und allmasscn,  wie  die  andern  conterfett  send gewest, 
dic  er hier  gcm;wht  hat." 
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SchlieBlich hören  wir  noch  einmal im Jahre 1583 von M. Nicola, 
als ihn  Hans  Fugger  neuerdings  an  Herzog  Wilhelm empfiehlt, 
allerdings  ohne Erfolg l. 

Im  Jahre  1615 befanden  sich  nach  dem  schon oben angeführten 
Inventare  die  Porträts  des ,,Herrn Jakob  Fugger  und  seiner  gemahl 
geborene  Ilsungin  von  Trazberg ao. 1581" noch  auf Schlol3 Kirch- 
heim, die  offenbar  die  Gemglde  Juvenels  waren.  Auch  jetzt  noch 
besitzt Schlofl Kirchheim  eine groBe Anzahl von Porträts  der  da- 
maligen  nghcren  Verwandten Hams Fuggers,  alle  in  gleicher Gröi3e 
1,05 m hoch, 95 cm  breit  und  von  derselben  Hand,  einige  mit  der 
Jahreszahl  1581 2. Ich  trage  kein  Bedenken,  sie  dem  Meister 
Nikolaus Juvenel zuzuschreiben. Unter  ihnen  zeichnet  sich  be- 
sonders das Porträt eines jungen,  krank  aussehenden Mannes, 
vielleicht des fruhverstorbenen  Hieronymus  Fugger aus (Abb. 23). 
Vor einen1 schwarzgrauen  Hintergrunde  steht  als  Kniestück  ein 
junger  Mann  in  schwarzer  spanischer  Tracht  mit weii3er Halskrause, 
das Gesicht  eingefallen  und  gelblich. Die  Rechte  ist in die  Seite 
gestemmt,  die  Linke  legt  er  auf  ein  Tischchen  mit  grüner  Decke, 
auf der ein  abgelaufenes  Stundenglas  und  ein  Gebetbuch liegen. 
Dies  gute, lebensgrofle Porträt  hat  unverkennbar  niederländischen 
Charakter  und  hat  in  der  Farbengebung,  der  Zeichnung,  dem  Ver- 
hdtnisse  der  Figur zum Raume  eine  zicn~liche  Ähnlichkeit  mit  den 
Porträts Nikolaus  Neufchatels, der  damals  auch  in  Nurnberg  tätig 
war.  Von Nikolaus  Juvenel  selbst  oder  von  seinem  Sohne  Paul 
haben  wir  sonst  auf  drei  langen  Tafeln  die 82 Idealportrgts  der 
Nationen in  der  Bamberger  Galerie (Nr. 402), die  zwar  nur  als 
cine  oberflächliche,  dekorative  Malerei  anzusprechen  sind,  aber 
immerhin  eine  gewisse Ahnlichkeit  mit  den  Kirchheimer  Bildern 
zeigen 3. 

1 R. B. an  Herzog  Wilhelm 23. April 1583 ,, . . . so vermaint  ich,  ich 
\volte gcn  Nürnbcrg  umb  dcn II. Xicolas  Nicolai schreiben, den e. f. g. ich 
\-or dicse zcit  auch einmal gescllickht  hab,  damit  werdcn e. f. g. gewißlich 
vil bos auch  wolfailcr als von ime Abraham  dcl  Hcl  bedient werden." 

9 Ich  konnte bis jetzt noch nicht  die  Namen  der  verschiedenen  dar- 
pstclltcn Mitglieder der  Familie  Fuggcr  sicher  feststellen,  da dies  eine  griißere 
Untersuchung  auf  dcn FuggerschlGsscrn an dcr €Tad  des  bekannten  Werkes 
,Fuggerorum  ct  Fuggerarnm imagincs" beanspruchen wiirde. Dabei  würde 
]licht nur  dic  Famillcngeschichte um intcrcssantc  Dinge  bcreichert  werden, 
wndern  es  würden sich auch vielc! Werke  namhafter  Maler  nachweisen lassen, 
I I : L  eine ununterbrochene  Porträtgalcric  seit Anfang des 16 Jahrhunderts  vor- 
l~nnden ist. 

3 S. auch  Anhang. 

l 
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Hans  Fugger lieí3 auch mehrmals  seine  Söhne  während ihrer 
Studienzeit  porträtieren, so Marx in Neapel l, Christoph  und Jakob 
auch  in  Italien 2. Das  Porträt von Marx  Fugger  ist  vermutlich 
dasjenige, welches sich jetzt  noch  auf  Schloß  Kirchheim befindet. 
Es zeigt  den jungen, uberaus groí3en und  starken  Marx im Alter 
von 20 Jahren; als  Malerei  ist es minderwertige  Arbeit. 

Die  Zeit  fur groí3e Auftrage  kam mit  dem  Neubau des Sçhlosses 
Kirchheim , da5 in seinen verschiedenen Zimmern, besonders aber 
in dem langen  Gange  des zweiten Stockes a mit  Gemälden  geschmiickt 
werden sollte. Wahrscheinlich  traf Hans  Fugger die  genauen 
Vereinbarungen, was fur Bilder er benötige,  mit  Christoph  Ott 
mündlich,  als  dieser im Sommer 1580 in  Augsburg  weilte;  denn 
seit  dieser  Zeit  datieren  die groi3en Bezüge  mit  ständiger  Berufung 
auf  die  mündlichen Unterredungen4. Schon vor  dieser  Reise hatte 
sich Hans  Fugger  nach Gemälden eines verstorbenen Malers namens 
Panesio erkundigt5, wobei er gewissermaflen seine  Grundsatze bei 
diesen Gemaldeeinkaufen  darlegte. Er schreibt da: ,,Allein wellen 
im anzeigen,  das  ich  kein  geistlich  stuck  oder gemä1 beger, deß- 
gleichen  bin ich auch  nit  bedacht vil gelt  auszugeben,  sonder  allein 
was ungeferlich  ains  werth  mag  sein6.U 

Durch  Sebastian  Zach,  einen  Fuggerschen  Beamten,  der sich 
damals  in  Venedig aufhielt,  hatte  er im Jahre 1580 unter  Ver- 
mittlung  eines Conte Juan  Batt.  Persico  in  Cremona bei dem 
Cremonesischen Maler Vincentio Campi  Bilder bestellt. Campi 
entstammte einer weitverzweigten, hochangesehenen  Kunstlerfamilie 

1 K. U. an  Frau  Anna Maria von Rechberg 3. Januar 1584. 
4 K. B. an Herrn  Philipp  von  Rechberg 27. Januar 1584; an Anna 

3 B. B. an  Christoph  Ott 14. Januar 1584. 
4 K. B. an Christoph  Ott 5. November 1580. 
6 K.  B. an Christoph Ott 30. April 1580 ,,Euer  schrciben von 22. diß 

sambt einem verzeichung, was Panesio  pittore  für  gemalte  stuckh  hinder im 
verlassen, hab ich  empfangcn und vernommen, Da ich aber S. Zichen deß- 
halben alle bevelch geben, so ist  unvonnötten  hierüber  vil zu  repplicieren, 
sondern will mich kllürzc  halben u f  in gezogen haben.= 

BI. von Rechberg 14. Mai 1583. 

6 Ebd. 
H. B. an Sebastian Zkch in Venedig 7. Mai  1580: ,,Ich Ilab euch . . , (?) 

uffzeichnet geben einen  maler von Cremona, Vincentio Campo genant. Also 
schreib ich hieneben dem herrn  grafcn  Persico, da13 er vleiß  fiirkhercn soll, 
ob ich von selben  maister,  als  der sein landsmann,  etliche  stuckh möcht  be- 
khomen. Wellen ime  den  brief  uberschicken,  und  bei den  Otten Verordnung 
tllun,  das  inen dise stuck  zugestelt,  dagegen  aber die  uncosten  ime graven 
bezalt werden, wie ich im dann selbs  hiemit auch zuschreib." 
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in Cremona und war  als  Historien-,  Früchte-  und Blumenmaler 
geschätzt l. Die  von ihm  verfertigten Gemlilde im Werte von 
42 Goldgulden ( h  1 fl 32 kr)  schickte Conte  Persico Ende 1580 
an  Hieronymus Otta ab, der sie  nach Augsburg weitersandte. Ein 
weiteres  Gemälde für 22 Goldgulden*  schickte  Christoph  Ott  am 
G .  Mai 1581 4. 

Die  Bilder befinden sich noch heute  auf Schloi3 Kirchheirn 6 
und hängen jetzt im Speisezimmer. Es sind fünf Bilder,  jedes 
1,40 m hoch und 2,10 m breit.  Auf der einen  Tafel steht  in  der 
Mitte des  Bildes auf der oberen  Einfassung eines Holztisches folgende 
Kunstlersignatur : 

Vincentius  Campus 
Cremonensis  fecit 

A 1578. 
Die  Bilder stellen  Marktszenen dar, wobei es dem  Künstler 

hauptsächlich  auf  Tier-  und  Fruchtestilleben  ankam. 
Das 1. (signierte)  Bild  (Abb. 25) : Eine  lachende  Frau  in  grünem 

Niedergewande  sitzt  mit einem Wickelkind im Arme links  auf  einer 
Bank. Ein einfach  gekleideter  Mann  mit  Strohhut  steht  hinter  ihr. 
Beide essen aus Holzschüsseln, wobei sich  anscheinend der Mann 
den  Mund verbrannt hat. Tote  Fische  aller  Art liegen in Be- 
hältern. Im Hintergrunde waten Fischer in einem Teiche. 

2. Ähnliches  Bild, nur hält der Mann eine hohe Glasflasche 
mit  Rotwein  auf  dem SchoBe. 

3. Eine  Frau in rotem  Gewande  rupft einen gröí3eren Vogel. 
Nin Knabe  nebenan  druckt  einer  Gans  die  Kehle ein. Totes  und 
lebendes Geflügel sowie Tiere. 

4. Eine  Frau  in blaugrünem  Gewande  sitzt unter Behältern 
mit aIlen miiglichen Fischen. I m  Hintergrunde  in einem Teiche 
iltanner  und  hochgeschürzte Frauen, die  Fische  fangen. Der Himmel 
ist mit  roten  und  gelben  Streifen  durchzogen. 

1 Fiißli 1779 S. 127; 1806 S. 149. - Lanzi  Storia  pittorica  della  Italia 
IGIit. IV. Pisa 1816 t. 4 p. 122 ss. - Nach  Vasari t. VI p. 497 n. 5 (Milanesi) 
1st  cr am 3. Oktober 1591 gestorhen. 

2 K. B. an Hieronymus Ott 22. Oktober 1580 ,,denn betreffent  des Conte 
I'vrsico abgesandten kiisten , darinn  etliche  gemäl,  die wollen mir gleichfalls 
Illit besster  gelegcnhcit zuschicken und imc dic V 42 doro oder  la  Valuta, 
U ¡c sie zu Cremona gib und geng seind, zuordncn." 

3 K. B. an Christoph Ott 8. April 1581. 
4 R .  B. an Christoph Ott 6. Mai 1581. 
6 Erwähnt  auch  in dem ,,Beschrieb der Gemählde" aus dem 18. Jahrhundert 

I lm' A. 28, 4, 1). 
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ri. Eine  Frau  in  reicherer  Tracht  schdt Apfel.  Obst, Gemüse 
unci Blumen  in  Körben.  Drei  Leute  leeren  einen  Baum ab. 

Die  Gemälde  sind etwas abgerieben, doch sonst gut erhalten. 
Sie  besitzen  keinen groí3eren künstlerischen  Wert,  da  die lnng- 
weiligen  Motive  auch  ohne  malerische  Feinheiten, wie man wenig- 
stens  verlangen  konnte,  wiedergegeben sind. Doch  crrcgen  sic cin 
grofleres,  kunsthistorisches  Interesse ; denn  sie  zeigen,  obwohl  sie 
Arbeiten  eines  Italicners  sind,  vollständig  niederländischen  Charakter. 
Das Sujct an sich  schon,  dann  diese  grotlen  derben  und  plumpen 
Gestalten,  die  Gesichtstypen,  die starke Vorliebe fur gewisse Farben, 
wie Rot  und  Grün,  die  grell  aus dem  Bilde  hervorstechen,  die  Ge- 
wandung im allgemeinen  wurden  uns  die  ßilcier  ohne  die  Signatur 
unbedenklich  einem  Niederlfinder  diescr  Zeit  zuschreiben lassen. 
Nur  die  Landschaftsausschnitte , gewisse  Einzelheiten in  der  Ge- 
wandung, sowie  die  Mnltechnilr an gewissen  Stcllen  erinnern  uns 
an italienisch - vcnetianisclle  Schule.  Vincentio  Campi  hatte als 
Schuler  seines  Bruders  Julius  gelernt,  dcr ein Nachahmer  Giulio 
Romanos gcwesen  ist,  und lcnm spater  durch  Einfluij  seines  andern 
Bruders  Anton  in  die  Richtung  der  Carracci l. Er war schlietllich 
ein ausgesprochener  Ekletiker 2. Wie  unsere  Bilder  zeigen, muí3 
er offenbar fur  langere  oder  kurzere  Zeit  einem  jener  derbrealisti- 
schcn Niederlander,  etwa  in  der  Art  eines  Peter  Aertszen,  nach- 
gealmt haben. 

Die meisten  Bilder bezog Hans  Fugger von  einem  andern  Maler 
in  Venedig,  nalnlich von Paolo Frnnceschi,  genannt il  Fiamingo, 
einem  niederländischen  Schüler  und  Nachahmer  Tintorettos,  der  in 
Antwerpen 15.10 gcboren war und 1596 zu Vencciig starb8. Er 
mar  als  Landschaftsmalcr  beruhmt  und soll auch  in  Tintorettos 
Gemalden  die  Landschaften  gemalt  haben.  Seit  Juli  1580  stand 
Hans  Fugger  nit  ihm in Verbindung4.  Die  erste  Bestellung bezog 
sich auf vier  teilweise  schon  fertige  Tafeln,  welche  die  vier  Ele- 
mente clarstellcn sollten.  Nach clen Angaben  des Malers fuhr die 
,,(lea clclla terra" auf cincm Trinlnphwagcn  init zwei  Lowen, beim 
,,trimlpho  del  nerei'  schwebten Vogel in der  Luft  und beim 
. . . . . - ._ 

1:ul;li IS06 S 149. 
2 S Lnnzi, Stori:t pitt p. 13.7. - Seine erhnltcncn AltargcmKlde in 

Crcmo1l:L kcnnc ich nicmllt. 
Nnglcr IV S. 436. - Fiißli 1779 S. 2-70; 1806, II, 1 S. 381. - Wurzbach, 

S i ~ ~ ~ ~ e t r l i ~ ~ l d i ~ c l l e s  liünstlcrlcsikon I ,  ,548, Xach  ihm  hicß er eigentlich  Paul 
Frmcl<. 

4 11;. I;. an Jller. Ott 16. Juli 1580. 
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,,triumpho  del focco"  lagen  Metallgeräte auf dem Boden l. Im August 
1580 bekam  Hans  Fugger  das  erste  Bild von Fiamingo,  den 
,,triumph0  del  mare",  der  ihm  ,,gar ut3 der massen wol' gefiel2. 
Im Oktober war der  ,,triumph0  della  terra''  fertig8  und  kam  im 
November  gleichzeitig  mit dem "triumph0  del focco' in  den  Besitz 
Hans  Fuggcrs 4. Im Fcbruar  1581  erhielt  er das letzte  Stuck  dieser 
Serie,  den  ,triumph0  del  aere 6. Die Gemalde  wurden  im  langen 
Gang  des  zweiten  Stockes  in Schloi3 Iiirchheim  aufgehängt.  Wenn 
wir uns  auf  das  Urteil  Hans  Fuggers  verlassen  dürfen, waren es  
die  besten  Bilder,  dic  er von  ihm erwarb.  Leider  sind  sie  schon 
seit  dem 18. Jahrhundert  nicht  mehr  vorhanden 6. 

Noch  wghrend  der  Arbeit  an diesen hatte  Pnolo  Fiamingo 
schon weiterc Gelniililde angeboten '. Es waren  diesmal  die  vier 

1 K. B. an  Jher.  Ott 23. Juli 1580 ,,Sovil erstlich  die 2 stuckh, nemblich 
den  triumpho  del matre und die  dea  della  terra uff ainem karren  triumphalen 
mit 2 loewcn gemalt,  und  dann  den  triumpho  del  aere mit allerlai  vöglen 
betrifft, ob  ich  die wo1 nit  gesehen,  weil doch eur h. Schwager [Malipieno] 
ihm dieselben gefallen  losten, so bin  ich  zufriden,  ir dieselben  kauffen und 
hierinn den  letzten  pretio beschließen, allein  verstee  ich  nit,  das  ir  über 
clisen triumpho  del  aera  mit  allerlai  vöglen  in lufft schwebent  geziert,  und 
dann  den triumph0 de focco mit allerlai Zeug von mets11 melden. Ich  verstee 
CS fiber dahin, das dises die 4 elcmcnt und alles lzllein gemalt sei. Dem  sei 
nun wie im wiill, so ist mcin meinlug, das irs, wie  gemclt, sollen khnuffen." - 
Ebd. 6. Aug. 1.580 , , h b  sonst  vernommen,  das  die nnclern quadri  der 4 element 
(.in jedes ein bcsonder stuckh,  wie  auch  der  del mare. Das  ist eben, wie ichs 
beger.  Versehcns werden  dermassen  sein,  das sy ein Zimmer werden  zieren 
Idlinden, also wellen, lieber  Ott,  daran  sein,  das  die  verfertiget  werden,  mir 
sy alPdann herausschickhen." 

Ebd. 20. August 1380. ,,Dann sovil die  begerten  quadro  betrifft,  bin 
ich deren so noch zu verfertigen  seiner Zeit gewertig.  Damit  mag gleichwol 
clem maler mi t  gelegcnhait  angehalten  werden. Er soll aber  daneben  nit 
mvil  gctriben wcrclerl, damit  er  desto  meren  vleiß  (weil im zeit  genug  darzn 
gcben wirdt) gebrauchen miigt. Der  triumpho  del  mare  gefellt  mir  gar uß 
ller massen wo1, wolt,  ich het  dergleichen  stuckh  mer " 

Ebd. 22. Oktober 1580. ,,Sovil crstlich  den quadro wie il triumpho 
(Ic*lla terrn von M. Pnulo Fiamengo betrifft, lliir ich gern, dcrsclb  vcrfertiget 
lind wic ir mclden, gar schön soll  sein. Ueesen bin ich mit  verlnngen  gewertig." 

4 Ebd. 19 November 1580. , , S o d  erstlicll dle 2 quadri  als  den  triumpho 
clvlla terra und triumpho  de focco betrifft, sein die in meinen abwesen . . . 
wnl ankllumcrl I I I ~  gefallen mir die  qu;dri gar ~ 0 1 . ' ~  

5 K. D. an  Christoph  Ott 4. Februar 1581. ,,Den cpadro del  triumpho 
111~1 aerc  hab ich auch wo1 cmpfangen. Der ist gar svllon und meines ge- 
I:tllens.Y 

;cmaldeverzeichnis des 18 Jahrh. (F. A. 28, 4, l) nicht mehr. 
K. B. nn Jher  Ott 19. November 1.580 ,,Der M .  Panln  Fiamengo  schreibt 
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Weltdtcr. Als erstes  kam i m  Mai 1581 das  eiscrne  Zeitalter l ;  cias 
silberne  war im Januar 1 3 2  fertig2. Wann die  andern  geliefert 
wLwden, ist  nicht  nachzuweisen. Es sind  wohl die ,,4 scllijn gefaste 
Tafeln  mit  Landschaften",  die im Jahre 1615 in Sclllois Kirchheirn 
im Vorsaale  des groi3cn S:mles neben der welschen Kammer  hingen3. 
Auch  sie  sind  nicht  mehr  vorhanden 

Im DczemLcr 1.M begann Paolo Fiamingo  einen neuen Zyklus 
von Gemddcn ftir Hans Fugger:  Die fünf Sinne4. Davon wurden 
im Oktobcr lv-)82 der  ,,quadro  del  SensoLL  und ,,del odorato"  fertig6; 
der ,,quadro del  gusto"  und ,,del udito"  waren im Januar 1584 
noch in Arbeit 6. Die Gemälde  wurden  auch im langen  Gang  des 
Schlosses aufgehangt 7. Sie  sind  gleichfalls  verschwunden. 

Ein neues Angebot Paolo Fiamingos im Januar 1584 flihrtc 
zur  Bestellung von vier Gemiilden, die  den  Triumph  der  vier  Welt- 
teile  dnrstellcn sollten a. Sie sind fdr uns  von  besonderer  Wichtig- 

mir ein langes  dicentes, mie ihr hieneben  sehen werdt. Es ist etwas mißlich, 
uber  landt  gemal  zu lrhauffen. Wenn  ers  aber  verfertiget, und sie  eurn  hern 
vctter [Malipieno] und  euch gefallen, so ist  mir  nit  zuwider,  irs ub ein billiches 
entncmmcn und  mir hcrauß  schicken ' I  

1 B .  13. an Christ. Ott 6. Mai 15S1 ,,Die 2 quadro, einer  von Contc l'crsico, 
der anclcr della  Ett6 del ferro . . . hab ich alls wo1 empfangen  und  bin  der 
andern 3 quadri  von Paulo Fiamengo  hernacher gemertig." 

2 Ebd.  27. Januar 1582. 
3 Inventar  von 161.3. 
4 K. 1%. an Chr Ott 30. Dczcmber 1-31 .  ,,Was mir der niderlendisch 

malcr  schrciht, vernemm ir hicmit it11 original. Ilcm wellen  anzeigen, das er 
cl ic  5 sinn,  tl;~von er in11 seincm  schreiben mcldt, frir mich also ins  wcrk 
ricllt in  der grbssin,  wie  die  andern  quadri  gewest  sein,  die ir mir Ilcraus 
gcscl~ic~kllt  habt." 

5 Ebd. 27. Oktober 1552. 
6 Ebd. 14. Januar lSS4; 28. Januar 1584 ,,allein  den  quadro  dcl $enso 

del  Udito  betreffent,  bin  ich desselben seiner Zeit gewertig. Ir mcldcn, daß 
solcller  bishcr von wcgen  wenig  sonnen  nit  hat khinden gar  verfertigt  werden 
u11d 111:trnclil1c11. J l l ~ o  w.r.cllle11 daran sein, das sollclm geschch T).z1111 wcnn 
da<  gemal  nit wo1 trucken und das papier  nachmalm,  wann m:lns (inmacht, 
zwischengelegt  wird, PO llcngot CS RII gemil  und  ldlan o h  vcrdcrbung 
dessclben  nit  heralj genommen werden,  wie mir dann  hicvor  ctlich ma1 ge- 
scllellcn ist." 

Ebd. 14. Januar 1.334 ,,. . . dic 4 elementen  und tlic 4 smsi, so solt 
jr aller wiwcn,  daß ich dise  sachen  all  in einem 1:mgcn gu1g zu Kirclleim 
uffgcm:Icllt hab.'(. S. auch  Inventar 17011 1615, wo ,,:I gcmahlte  taflcn  de 
quinqnc Scnsibusl' hier  angefuhrt merdcn. 

8 Ebd. 14 Januar 1 3 4  ,,\Tas ir  mir sonst von wcgcn  andcrcr  invention, 
so er nl l'an10 Fiamengo 1-01' in1 hat,  vermeldcn, nemblicll das er die 4 theil 
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keit, weil sie sich  allein  nachweislich von allen  Bildern  des  Künstlers 
auf Schloi3 Kirchheim  erhalten  haben. I m  April 1585 war  das  erste 
Bild der ,,triumph0 del  Afrika"  fertig l. Hans  Fugger  bekam  das 
ß i l d  gleichzeitig  mit  der  Asia im Juli 1585, war  jedoch mit der 
Ausfihrung  nicht  zufrieden,  die  er  grober und ungeschickter  fand 
als bei den  vier  Elementen2. Auch dic  dagegen  erhobenen Ein- 
wande des Künstlers  brachten illn nicht von seiner  Meinung ab. 
Fiamingo  versicherte,  die  nnchstcn besser  maclwn zu wollena. Ein 

der  welt  als Europa, Asia, Aphricn und America  in ein conterfett  oder  gemel 
zu bringen  vermaint, hab ich uß der description, so ir mir damit  iiberschickht, 
gesehen und  möcht solliche 4 quadro  gleichwol  gern  haben.  Weil  ir aber 
melden, sie  werdcn  etwas  hbher  und  grösser sein  muessen als  die 4 elementen 
und die 4 sensi, so solt  ir  aber wissen, das ich dise  sachen all in einem langen 
gang zu Kircheim  uffgemacht hab,  und  das  sie sich gar  nit reimen oder 
verglcichcn  wurden  gegen  den  andern, da sie höcl~er;  und  das meist sie  leiden 
kllinden,  wer,  das  sie  umb ein spann  lenger  gemacht  wurden  als obgernelte 
8 stiickh. Khinden  sie  nun  dermassen  gefertigt  werden, so sei  es im namen 
Sottes, wo nit, so hab ich  sie nit  zu  gebrauchen.L' - Ebd. 28. Januar 1584 
.,die 4 theil  der  welt  werden  ir M. Paulo  Fiamengo mit guter  gelegenheit 
aber  in  der höch wie  die 5 sensi und nit  höcher machen  lassen, wie ich euch 
vor  diesem auch  hab  mgeschneben." 

Ebd. 27. April 15135. 
2 Ebd. 27. Juli 1585 ,,die 2 quadro  dcl Asia und Aphrica  hab ich lasscn 

uffiiehen, befind  sie aber  an  gcmhhl  vil  gröber  und  ungeschickhter  als  die 
triumyhi  delli  quatre  Elimenti.  Die  sein  furwar  mit  ,allem vlcil3 gen~al t ,  
das sie menigcllch  der  sie  versieht,  über  die massen gefallen.  Bitt euch un- 
beschwert zu  sein,  mit dem maister  Paulo  Fiamengo  daraus zu redeu uncl 
im sollchc mängel  anzuzeigen,  damit womiiglich an den  noch 2 restierenden 
Eurolm und America es  geendert,  und  daß  die mit meren vleiß gemacht 
werden." 

Ebd. 27. August 1585 ,,Sovil die  2 noch ußstende  quadri  betrifft  ver- 
]limb ich gcrn,  das m.  1':tulo Piarnengo dieselben etwas mit  mer d e i ß  will 
lnachen und  ist  nit  minder,  das  die  quadri  von  den  4  elementen  etwas  mer 
fxgi sein rnijclltcn; aber Asia und Affricn so heraus khumen,  sein fiirwar von 
/.II groben gerni.111. Das  khan  mit vleil3 a11 Europa  und  America  gebessert 
l111d rclnediert wcrdcn." - Ebd. 14. Septcmbcr 15%. ,Ir  habt  hiemit ein 
-.chreiben von m. P:lulo Fiamengo. Daraus ir  wcrdcn  vernemmen, was er 
lulr der  2 austelldigen qundro halben,  ncmblich Europa  und  America  zuschreibt. 
I\himbt aus dem, das ich  euch hiezu  vor  vermelt,  das  Asia und Affrica etwas 
Krciber und  nit  mit dem vleiß  wie die 4  triumphi oder 4 elementen und  andern 
.tnckh, so er mir geschickt,  gemacht sein. Den mangel, so ich an  diesen 
Iluadro Affrica und Asia  habe ich euch  hie zuvor angemerkt  und  kans  nit 
wo1 deutlicher  anzeigen,  als  das dieselben nit so vleißig  gemalt  und  ußgemacht 
>InIn, als  obgemelte 4 elemente,  scheint, als  hab  man  mit  geeilt  und sein also 

I o I t 1  halbe  arbeit,  versehens ir merdens irnc nlundtlich bos, als ich durch 
,-)lreiben  khindcn,  zu  vcrstecn gcben." 
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Berge, cine Burg mit Viadukt und  eine Festung  bilden den Hinter- 
grund. 

4. Amerika.  Löwen  ziehen einen Wagen,  auf dem  Amerika 
in Gestalt  ciner nackten, braunlichen Frau liegt.  Sie  hat  eine 
Federkrone  auf dem Haupte und  einen Bogen in der Hand. Weifie 
Frauen und  Manner  als  Vertreter von Isabella, Peru  und Brasilia, 
sowie ein gefesseltes nacktes  Indinnerpaar sind auf dein Wagen  ge- 
lagert, wiihrend nackte  Indianer ilm umgeben. Eine Flufllandschaft 
bildet die Szenerie. 

Die  Bilder  sind  ganz ungleichm%fiig gemalt. Das Auffallendste 
dabei ist, dao die von Hans  Fugger als  fluchtig  getadelten  Bilder 
Asien und Afrika die besseren sind,  während  Europg  und  besonders 
Amerika  einen viel geringeren  künstlerischen  Wert  haben.  Uber 
die  letzteren  haben  wir  allerdings kein  Urteil  Hans  Fuggers. Be- 
sonders Asien ragt  uber  die  andern  erhaltenen  hervor.  Dies Bild 
brillgt allein die  vorwärtsdrangende  Bewegung  des  Zuges  heraus, 
während  die  andern  nur eine  gestellte Komposition sind; in der 
Anordnung  ist  es  klarer  und ubersichtlicher.  Auch  die  Maltechnik 
ist  hier  gut.  Die  zarten und doch reich abgestuften,  harmonischen 
Farben  geben dein Bilde eine  dekorative  Leuchtkraft und  zeigen 
uns den  virtuosen  Schuler  Tintorettos, der mit  kühnem  Pinsel weif3e 
Lichter auf  den  andersfarbigen Grundton  aufsetzt oder  eine Farbe 
breit  auf  die andere  auftragt. Besonders  werden wir durch  den rot- 
glühent7en Hilnmel an Tintorettos'  Landschaftsmanier  erinnert. Ein 
signiertes  Bild von Paolo  Franceschi  in  der  Munchener  Pinakothek 
(Nr. 1159) : die  Beweinung  des  Leichnams  Christi,  zeigt in  der Vor- 
liebe fur gewisse Farben,  in den  Gesichtstypen  und  den  langen Ge- 
stalten,  überhaupt  in der Gesamtauffassung  und Technik denselben 
Irunstlerischen  ChLrakter, nur dai3  es von ,,Asien" durch flottere Tech- 
nik,  durch leuchtendere Farbenpracht ubertroffen wird.  Geringer  ist 
schon Afrika  geraten; die  Zeichnung  und  die  Technik  ist oberflach- 
licher,  die  Perspektive  mangelhaft, die  Farben  nicht so fein zusammen- 
gestimmt, doch hat  das Bild  immerhin noch eine  gute  dekorative 
Wirkung. Noch mehr fallt  Europa  ab: die Komposition ist  hier  ver- 
zettelt  und leblos, die Farben unharmonisch,  man vermifit uberall  die 
Sorgfalt. Dazu ist  das  Bild  am meisten verdorben  und an manchen 
Stellen  ubermalt. Am geringsten  ist  jedoch  Amerika  und  zwar  in 
einem solchen Grade, dafi man  fragen möchte, ob CS uberhaupt von 
demselben Meister  sein kann. Die  Technik  ist  vollständig  anders; 
statt  des  breiten, pastosen Auftrages glatte  Farben, die  alle in  einen 
dunkelbraunen Ton ubergehen.  Dabei  ist  die Komposition schlecht, 
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die Perspektive vollständig  mifiraten, an1 stiirlrstcn bei dcm ganz un- 
moglich  in den  Raum  gestellten  Wagen. 13ci diescm  Bilde  machen 
sich starke niederlandischc  Einflusse geltend, nicht nur in der 
dunkclbraunen  Farbe  und  der  glatten Blczlweise, sodcrn  auch  in 
tlcr  Auffassung der rlaclrten Körper.  Vermutlich  ist es nur Schul- 
bild und möglicllerweisc  von  einem niederländischen  Schüler gemalt, 
der noch u n  ter 1lcim;ttlichem Einflusse stand, wiillrend der Meister 
Paolo Frmccsclli sich ihr in seinen  andern in Kirchhein1  befind- 
lichen Bildern entzogen hat und in  rein  venetianischcr  Weise malt, 
höcllstcns dai3 man hie und  da in den  landschaftlichen  Teilen  An- 
klange  an  die  niederländische  Schule finden könnte. 

Paolo  Franceschi  hatte,  wie  aus  einem  spgteren  Schreiben 
hervorgeht l ,  viel  zu tun,  so daí3 er wohl  manchnml  sehr  eilen 
mufite. Danlit  konnte  man  auch  die groi3e IJnglcichheit seiner 
Bilder  erklikren. Nach den  vier  Weltteilen  durfte er noch  weitere 
Gc1~l;tlde fur 1I;ms k'llggcr tlusgefullrt haben, doch wisse11 wir  wcgcn 
tler verloren  gegangencn  Korrcspondcnx  der  Zwischenzcit  erst aus 
dem  Jahre 1502 von  weiteren  Lieferungen; diesmal bildeten  die 
sieben  Planeten das Sujet. Es scheint, daí3 auch  damals  wieder Miingel 
an den Gcmdden  gefunden  wurden.  Denn  ho10 Finmingo  schrieb 
lnnge Entsclluldignngen, von denen  Hans  Fugger  nichts wissen 
wollte 2. Der Zyklus bestand aus  acht  Bildern:  sieben  stclltcn die 
einzelnen Planeten  dar,  das  achte sollte  alle  zusammenfassen. Wir 

- 

1 l<. B. an  Jher. Ott 15. Fcbruar 1.592 ,,Der 2 quadro von M. Paulo 
Fiamcngo bin ich gewcrtig, und fort, dcr andcrn, wann cr die verfertigt hat. 
lcll 11xL cl;unit nit cil IVanll sic mir nit gar vcrgcsscn wcrtlcn, wic etwa 
dergleichen künstlcr  thnn, dic vil zu arbeiten haben." 

2 Ebd. 4. April 1592. ,,Betreffend dem 11. Paulo  Fiamengo will ich euch 
alle sacllen ledigelich  haben heimbgestelt,  dann ich gedenk11 nlt mit im vil 
zu disputiren.  Halt aucl1 von unnötten, im seine lange schreiben zu ver- 
antworten oder vil darauf€ zu reppliciern.' - 24. April 1592. ,,Ihlangcnd don 
von Paulo Fiamengo wcrdt  ir die snchcn mit im am bossten selb wisson ZU 
verrichten : denn uff sein lang geschwez vil zu rcppliciern  bcdiirfft vil schreibnus. 
I h s  Ichan mall am allerbijssten  miindtlich verricht  werden. Ich hab fi (luadri 
empfangen von 6 planeten, also daß mir noch der 7. und dar 8. qwdro aus- 
stect,  darlnnen  die 7 planeten  all  durch  einander  gem. Disc 2 qu:ldri miicssen 
cien nndcrn 6 all der grijsse glelch  sein  Den Jupitcr nnd Sntnrno, die er in 
m q p  forma gcmncht,  hab ich nit zu  gebrauchen. Kindt syc suc11 der der 
grbssc halben, so sie also vollendt  solten  werden, an khcinem Ort uffmachen, 
vcrsehens  ir  haben deshalben nun mer berichts genung." - Diese ewci großen 
Bilder  Jllpitcr uncl Saturn  behielt  Hans Fugger schließlich doch. Sic bcfnnden 
sich 161.13 im grosscl1 S;L;L~ :,2 schi5n groß gemahltc tnflcn, die  cine  dcn  Snturnus, 
die  ander dcn Jupitcr." 

l 
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m~isscrt U I I S  c l i c  Darstellung auch  hier  wieder  in  allegorischer Fornl 
dct~ltcr~.  Ilic 13ilder hingen  im Jahre 1615 in  der ,,Thermen vor 
d t 1 t *  strlhcI1 Illit No. 10" in1 ersten  Stocke,  können  also, weil der 
z11r Vertilgung stehende  Raum verhält1lisnl:ifiig klein war, nicht 
1)cw)ndors gros gewesen  sein.  Sie  sind  nicht  lnellr  vorhanden. 

lm  Inventar  von 1615 sind aufler(lcnl  cinc  Reille von andern 
Gcltlaltlcrl genannt,  die sic11 ,jetzt nocl1 ill  I<ircllllcim befinden, über 
rlcr011 Vcrfcrtiger  wir ,jccloch koinc Nacllr.icllt haben.  Offenbar  sind 
auch  sic von IIans Fugger erworbcn worden. Ich will hier  die 
wiclltigstcn davoll :uffIillrcn. DIC ;LUS der ersten  Gruppe  l~abcn 
allc tlic glcicllc Ciröfic: l,U) m hoch um1 2,'iU m breit. 

J .  Ucr L:LLylol)isc.llc Turmbau: Um den  halbfertigen  spiral- 
fijrmigc11 Turm in tlcr Jlitte  gruppieren  sich  eine Menge von antikCi1 
1mct ncucrcn Bauten,  Viadukten  und  Ziegelhutten.  Kamele  tragen 
Lastw. I:echts sitzt ein orientalischer  König  unter zwei Saulen. 
ArlJchitcr sint1 mit  dem  Behauen  der  Säulen  beschäftigt. Im  Hinter- 
grllllt~c cinc: phantastische  Fels-  und  Meereslandschaft  mit  einer 

1;ann lnan  die- 13ucllstnbcn O, E, F, :her auch l' uncl T heraus- v 

lcscn. Viel1cic:llt 1 ~ ~ 1 1 1 1  mnn m d ~  hicr :m I'aolo Franceschi  denken. 
Di(!  bJ:Llwcisct zoigt clvn Cllilri&tCr oincs nieder1;Lntliscl~c~~  Kunstlers, 
cler italionisoll-vcnetia,nischc Schulung  genossen  hat : dic! Gcsamt- 
aufttssung clcr in  grünlichem  Tone  gebaltenen  Landschaft  ist  aus- 
gesprocllcn  niederlgndisch , die  Technik  venetianisch , ahnlich wie 
clic: Tirltorcttos. Das Bild könnte  demnach  von  Franceschi  sein, 
wenn es aucl1 geringer  als  der  Triumph  Asiens  von  ihm  ist, Das 
I3ld Lcfhn(1 sich lfilT, als  Einzelbild in der  Tenne vor cles alten 
IIerrrl  Stulm in1 ersten Stock l .  

Gitnz i i l ~ ~ ~ l i c l ~  sind  die  folgenden  Bilder: 
3. Sccgottheitcn:  Unter Muscheln lagert ein alter  naclrtcr Scc- 

gott. JKiclcllen mit Muscheln. Auf  dem  Mecrc  tummeln sich  Sec- 
kullc, hq~fer t l c  , Tritonen,  Sirenen , 8ec:ullgclleuer. Venus  unti 
( 'upitlo a11t' ciner Muschel,  Teilweise felsige Szcr~cric. 

:$. Tlirtcnlebcn:  Frauen  und Miinner sind mit  Buttern bc- 
d h f t i g t .  ICcrclcn von  Rinder  und Sclmfen. Grlines k'lui3tal. 

4. W:Lldgegencl: Diana  in Iturxcnl  Qewnndc , mit  dem Halb- 
. 
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mond auf dcm Haupte  ist  mit  ihren  Bcgleitcrianen  daran  Netze 
zu spannen.  Fliehende  Tiere. 

5. Gottermahlzeit:  In  einer  parkartig.cn  Gcgend  sitzen bei 
untergellender  Sonne  an  einer  langen  Tafel  bbnner  in  antiker 
ICleidung. Zwei grofle goldene  Aufsatze zur  Seite. Madchen und 
Kinder im  Reigentanz. In  den Wolken  ein  naclrter,  alter Mann 
mit  Szepter urltl I<rolle uric1 zwei Frauen,  eine  davon  nackt.  Unter 
ihnen bcllwelon h g c l c h e n  um  einen  Adler.  Vielleicht  ist  es  das 
groí3c l<il(l des Jupiters  von  Paolo  Fiamingo l. 

Eine  Serie  von  vier  Bildern,  die  venetianischen  Charakter 
zeigen,  stellen die rnenschlichcn Tätigkeiten  dar : 

1. Handel.  Unter  einem  Saulenbau  sitzen  Manner.  Andere 
verpacken  Waren. 

4. Landwirtschaft.  Rcchts  ein  säender  Mann in grauem  Rock 
und Hut.   Links  fdlt  ein nackter Mann einen  Baum. I m  Hinter- 
grunde  links wird a n  cincr  Holzhutte  gebaut,  rechts  spinnt eine 
Frau,  in  der Mitte  geht  ein  Regenschauer  nieder. 

3. Musik. In  der  Mitte sitzt Apollo unter  einem  Lorbeerbaum 
Init  gelbem  Mantel um die Fuí3e. Links  Merkur,  die  Flöte  blasend, 
i n  blauem  Flugelhelm  und  blauem  Mantel,  hinter  ihm  ein  Satyr 
mit  der  Syrinx.  Rechts  zwei  Frauen  in  venetianischer  Tracht,  die 
eine  in  reichem  rosa  Brokatgewande.  Sie  singen  aus  einem Noten- 
blatte. Im  Hintergrunde  Sirenen  und Menschen  mit IVusilrinstru- 
men ten. 

4. TYissenschaft und  Kunst.  Links  sitzt  cine  Frau  in weiflem 
Goldbroktttgewand  nnd  deutet auf  einen  Globus, in der  ltcchten 
hat sie  einen  Zirkel.  Eine  Frau  halt  ihr einen  Spiegel  hin.  Rechts 
Säulenhalle, in  der eine Frau  an  einer  Statue meiijelt, eine  andere 
malt,  eine  dritte  stellt  Goldgerate auf. In  der Mittc  eine Frau mit 
Szepter.  Goldgeriit  und 1neií3elnde Putten nrngebcn  sie. 

Eine weitere  Gruppe  von  Bildern (1,G m hoch und 2,67 m 
breit)  stellt  die  vier  Jallreszeiten  dar: 

1. Frnhling:  Links sitzt  eine  nackte Frau, hinter  ihr  steht ein 
nackter Mann.  Vor  ihnen  eine  nackte  Frau.  Sie  winden eine 
J3lumcnguirlande und  haben  Blumenkränze auf clom Haupte. I n  
der  Mitte  sclllsft  ein  alter  Mann  unter 13lumen. Rechts  cine  nackte 
Frau, von  rdclrwiirts  gesehen,  sie trägt einen  I3lurnenkorb. %U ihren 
FuiJen  zwei  Putten. l m  Hintergrunde ein Flu& in  dem  sich  Manner 

- - - 

1 S. oben S. 144 Anln. 2. 
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und Frauen Laden. An einem  Tisch  sitzen  nackte  Paare  mit  Musik- 
instrumenten. 

2. Solnlner:  Rechts  steht  die  nackte  Venus,  Cupido  zu  ihren 
Fuflen.  Auf  einem Eber  liegt ein  kräftiger,  nackter  Mann  mit  einem 
Speer. Im Mittelgrund  nackter  Mann  mit  ßlitz  und  nackter  Mann 
mit Hammer,  die  auf  Venus bliclm1. I m  Flufitale  sich  küssende 
nackte  Paare. 

3. Herbst: In der Mitte  zwei  tanzende  Satyren  mit  einem 
Teller,  auf  denen  Fruchte liegen. Rechts  sitzen  nackte  Gestalten a n  
einem  Tische  beim Mahle. Links laf3t aus einem Fai3e ein Satyr 
Wein  in  ein GefaB  laufen,  ein kleiner  Satyr  steht  neben ihm. Im 
Hintergrundc  sitzen  in  waldiger  Landschaft  Satyrn um ein  Feuer. 

4. Winter:  Ein  Centaur  hebt zwei  Hasen  hoch. Frauen  mit 
dampfenden  Gefaflen.  Oben in  den  Wolken  eine  Göttin. 

Die  Bilder  sind  schlecht  erhalten,  da  sie  stark  abgerieben  sind. 
O b  sie  nlit  dem vorhergehenden  Zyklus  auch  Paolo  Fiamingo  zuzu- 
schreiben sind,  ist  zweifelhaft,  wenn  auch  manche  Anhaltspunkte 
daïur  sprechen.  Italienisches  und  Niederlandisches  mischt sich auch 
bei ihnen. Der  Zyklus  der  Jahreszeiten  hing  fruher  im  Zimmer 
neben der welschen Kammer1. 

Ein  anderes 13ild stellt  eine  Seeschlacht  dar. Ein Mann in 
rotem  LciLroclt  und  turbanartiger Illlutze zieht  sein  turkisches 
Sjcllwcrt gegcn cille11 knienden  verwundeten  Mann,  der flehend die 
Hnrlde  faltet. Eine  Frau wird  von  einem  andern Malm  Init dem 
Schwerte  bedroht.  Vor  ihr  liegen  tote  Hubner  und  ein  Eierkorb. 
In der Mitte  Trommeln  und  Posaunen. Links Harnische,  die  von 
vier  Kriegern  aufgehoben  werden.  Rechts  wird  ein  nackter  Mann 
von ciller Altane  herabgeworfen. 1111 Hintergrunde  Hafengegend 
mit brennenden Riffen, Lagerhäusern  und  Turm.  Nenschen  laufen 
an1 Strande  umher, ein Gerust  an einem  grofien Baue  stdrzt ein. 
Das guterllaltene  Bdd  hat  blaulichgrunen  Ton. Es zeigt  die  Art 

lllnen  entsprlcht  auch  ein  anderes  I3ild, das jedoch  weniger 
gut ist. Drci Ir'raueE sitzen iln Vordcrgrundc,  die  eine  Blumen 
bindend,  die  andcm mit Nelken  einer  Ziege LescllSftigt. Iiechta 
1111 I I¡ II te~.gt-unde zwei Frauen init  einur Ihflgcige, spielende A h n e r  
an cille111 l'isclre mit  zwei  Dienern.  Links in1 Hmtergrund ein in 

Invontar 1615 ,,4 scllbn gcm:tllltc tafleu von ~lackllenden bildern mit 
gricn zil~tllcll furhangen an ircln eyserncll stenglin." - liulturllistoriscll 
interessant ist es, daß die Bllder, un1 lrrtin -\rgernis zu crrcgcn, mit  verschieb- 
baren VorIl:mg,.cn versehen waren, cbcllso wie ciu Vcnuebild. S. uuten S. 148. 

dcr sptcl .cn 13 i I bbdllOS. * " 
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10 * 



Flir Iiircllhcin1 hat noch  ein anderer  sonst  unbekannter  Ictinstler 
1'111 13ilcl gemalt:  Iuan  Benedetto  Cabaldi, von  dem  ein  Gemälde  ftir 
I I I  fl carworhn murde l .  Moglicllerweise war cr auch nur Verlraufer. 

Interessant  ist das Gemälde fur den  Kirchheimer  Hochaltar; 
i s t  es doch  das bis jetzt einzig  nachmeisbare  sichere Bild des 

I 

I);l~-crisc.llcn  Hofmalers Alexander Parlovini 2, des Schwagers  Sustris', 
\-on c l ~ m  ich vermute, dafi er mit  Alexander Scnlzi  identisch  ist. 
S;lcll ei:lcln alten  Bericht des 17.  Jallrllunderts  hat ,,den Choraltar 
,nit  Pcter  und Puul Alcxnnder  Padovini,  Hofmaler bei Herzog 
\\7illlelm, gemalt uncl kostet 150 fl unci t i  fl Leykauff" 3. Das Bild 
x ; g t  11ns unten nllf beitlen Seiten  die zwei Apostel, der eine  gerade 
i n  die  Knie  sinkclld, in  weite Gewänder  gekleidet,  wahrend  oben 
i n  clen Wollren &Inria mit dem Kinde schwebt.  Komposition unci 
Tcchnik lhi3t auf  einen  Meister  schlieflen, der noch  aufs  engste 
mit der Scllule der  Hochrenaissance  zusammenhängt,  etwa wie sie 
5ich in Itom herausgebildet  hat.  Dies  wurde  wiederum flir die 
Ansicllt sprechen, dat3 Padovini  jener  Scalzi  ist,  der aus Rom nach 
Iugsburg kam. 

Aui3er der Malerei  wandte Hans Fugger  auch  der  Plastik  seine 
Teiln:Lllmc! zu. Abgesehen von den scllon oben des &heren  er- 
ortcrten grcifieren Auftr:igen clicsw Art lieí3 er  nuch  zahlreiche 
1;lcincrc  ill Venctlig :Id'lil1rctl. 

Uln 15 iO st:an(l er init  einem dortigen Bi ld l~uer  in Vcrl)indung, 
von tlcm wir jedoch 11~11- seincn  Vornamen  wirscn. Er wird i n  den 
Nricfen Juan  Scultor  genannt.  Dieser  verkaufte  ursprunglich  an 
IIans Fugger  Antiken4. In1 August 1367 bot er ihm dann  zuerst 
Tier ,,tcsti  iodern ni" an ,  welche jedoch  Hans  Fugger  nicht  kaufte, 

1 

1 
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da er sie W S  so weiter Ferne  nicht  beurteilen kijnnc: l. Kurz 
danach, in1 Februar lT,[iS, machte er  jedoch  eine  Bestellung  von 
Ihsten  der 12 ersten  römiscllen Kaiser,  die  aus  griechischem Marmor 
gcfertigt  werden sollten 2 .  Gleichzeitig  sollte er  für illn die  Büste 
eines  Lucius C;isar InciReIn. Diese sowie ein  Caligula  waren im 
Mai 1569 fertig u ~ l t l  gefielen ihm sehr n.0111. ßis  E'elmmr 1569 
waren  erst i1n g:.:ulzcn vicr ICaiserbiisten geliefert,  weswegen er  den 
ICiinstler x u  scllllcllercr Arbeit  aufforderte 4. In1 1)ezernl)er 1570 
waren  cntllicll Juans  Arbeiten  beendigt  die  im  April 1.571 in 
ziemlich  guten1 Zustande in den Besitz Hans Fuggcrs lrnrnen 6* 

Die 13usten wurden  in  der  Saulenhalle im Hofe  seines  neu  ein- 
gerichteten  Hauses in Augsburg  aufgestellt 7. 
- -. - . - . - 

1 K. B. an  David  Ott 23. August 1.567. ,,Mit dcn antlern 4 tcsti moderni, 
weil  dlc  nit nusgcmacllt, clas man sie  sehen kiindc, Ian ich rnic*ll dißmals auch 
nit  entschlicsscn. Solch ding seien i l l  snmma, biiß iibcr  lantl m kauffen." 

2 Ebd. 21. Febrnar 1W. :,. . . allain bctreffcnd dcn Juan Scultor,  das er  
der ailff [sic !l impcratorcs scholl zwecn anßgcn1acllt soll habcn,  ist umb  sovil 
desto bcsscr. Bin  dero also neben dem I m i o  Ccsarc also  gcwertig. Doch 
:~nclers nit  als a repentaglio [zur Xnsicht] mag alsodatnn dic  andcrn impcratores 
:tnch anfangen  znfcrtigen.  denn  ich sie gcrn  bald Ilaben molt llrlrl d:ls sic gar 
sc l~ in  m-wen, auch  der marmo Greco. sovern  er  den  andelst  hat, 11-0 nit, SQ 

sei CS von cinem ander11 marbl,  dann ich rlarinn schlechte Dificrentin 
I, Ebd. 1. Mai 156s ,,Ilas  Juan  sculptor mit, dem Lncio Ces:lrc und 

Caligula fertig, hcir ich gern; die wcllen  mir  mit  erster  gelegenheit heraus- 
schicken." 

4 Ebd. 21. Februar 1569 .:Dann betrctl'entl des Juan Sculptors nrbait 
wolt ich gcrn, clas rleissig nnd wo1 gcmacl~t w-urd. Wiewohl i c h  n11n gern 
1x11~1 hett , so knn ich doch cr;~(*lltc~l , das gnt wrrk  mit  haben muB. Also 
wollen tla11n:tcllt  :mI1nltc11. Denn  wcil cr zu so 1:111gcr zeit nit mer als 4 stuck 
un11 diesclbcn noch nit  gar  verfertiget, weiß  ich nit,  ob ich clas cnd  der 
andcrn  erlcbcn mbcht . . Der  Lucio  Cesare  und  das ancler bild, so er Juan 
Sculptor  mir  derhalben groß geschickt,  gefallen mir mol, \ver zufricdcn, tlas die 
12 impcrntores  auch so gut  wurden. Ir miigt im sagen,  das ich in  fast [ = sehr] 
hltt,  cr an (liecm 12 imperatorcs so111 lrr~nst crzaig, h n i t  111:in in Ilcwtussen 
anch kennen lcrnc? und rlassrlb darnmb , uff d m  er desto nier bcwcgc und 
rlcissigcr wclclc.': S :~urll (>¡nt) Ecillr v011 andcrn I<rit~fcll ill tlcn folgenden 
Mon;ttcn. j IIarz; 9. A1)ril. 30. April; 21. M a i ;  12. Jmll; 2 Jnli 136'3. 

Lbd. Ici. 1)ezcnlbcr 1370. , , I h  Juan  Sculptors s:lcllcw bin ich :11so ge- 
wertic 1111d hett zwar nit  vermainth, clas er  damit so bald  soltc  fertig sein 
w d c n  L' 

6 Ebd. ï. April Kil. :,Des Juan  Sculptors  nrbcit iht  (;Ott 101) allthr llcraus 
gar wo1 ankolnc~~.  Ansscr etlicher  wenig  stuck,  dlc N-:I,S hcll:dllaff't , denen 
es aber kain  lnangl bringen  wirt. Die Inß ich wictlrr  cn~?sicro~l [=== reparieren] 
11nd will cwcll mit crsttm  mcitcr  davon  scl~rcibcn " 

Ebtl. 'LI. > h i  Li69 .,Ich wird mit mcirler loggia den summm  wills 
gott  fertig 1)nllin vermnin  ich clic stuck  zugcmthcn." 

F 
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Im  Januar 1572 wurde  wegen  weiterer  Kaiserbusten  unter- 
handelt und  Ende  Februar ein  neuer  Akkord  aufgesetzt z. Uber 
clieser Arbcit  starb  jedoch  Juan  anfangs  April 15723. Hans  Fugger 
trat  nun  mit  seiner  Witwe  wegen  einer  Reihe von Büsten,  Antiken 
m d  Münzen in Tlnterhandlung.  Diese zog  sich  wegen  Erbstreitig- 
lteiten unter  den  Hinterbliebenen  lange  hin4. SchlieBlich erwarb 
Cr von der  Witwe  einen  schönen Kopf von Juans  Hand6,  eine 
Tulliola, einen  Julius Casnr und  einen  Lelius. 

Inzwischen  suchte  er  nach  einem  andern  Künstler,  der  die  an- 
gefangenen unci iihnliche Arbeiten  ausfuhren  konnte6. Er fand 
ihn  schliefllich i ~ n  Juli 1572 in dem  Schuler Juans,  in  Jheronimo 
Campagna  aus  Padua 7. Dieser  Künstler  ist offenbar  identisch  mit 
dem später so berühmten  Bildhauer  Hieronymus  Campagna,  genannt 
da Vergna, geboren 1552 zu  Verona,  gestorben  nach 1623. Er 
arbeitete  später f ~ r  Padua,  Verona und  Venedig8. Die Arbeiten 
flir Hans  Fugger  gehören also zu seinen  Jugendarbeiten.  Zuerst 

1 Ebd. 12. Januar 1572. ,,Em schreiben vom 22. p. allain den m. Juan 
Sculptor betreffend heb ich empfangen  und  gern  vernomen, das ir nach langer 
disputation . . . doch zuletzt  mit im soldiert,  und  das  er  für  die  begert  stuck, 
so ich noch bcstelt, sich mit  dem  pretio der andern  will  contentieren  lassen, 
Das  scin  im namen gottes." 

2 Ebd. 1 MBrz 1S72. ,,Erstlich  dcs  Juan  Sculptors  arbait  betreffent  hör 
ich gcrn,  ir mit im accordicrt . . . und Inß mirs mic irs  mit im gemacht  allcr 
ding  gcfallcn , und  demnach  ich  damit  kain  eil, so versich  ich  mich, C r  

wcrde  dcsto  merern vleiß damit  geprauchen  und  der  begert  arbait  dermasscn 
vcrfcrtigen,  das  er sein heranssen  ain  eer miige haben.  Dann  die  leutt  wie 
ir  wisst,  wollen  gelobt  sein,  und m m  erhällt  etwa  dadurch sovil als  mit  gelt 
bci inen." 

3 Ebd. 12. April 1572. ,,Das  Juan  Scultor  mit  thod  abgangen,  hab ich 
nit  gcrn  vcrnomcn,  got  gnad  der  seelen  und  unß allen." 

4 Ebd. S. M c f c  April 1572 bis August 1573. 
5 Ebd. 12. Juli 1572. ,,Daß abcr  der schön khopff nit  antiqua, 

sonhr   nur  1noclcr11:~ und mcrgcntlicll [= merkbar] m. Johann  seligen  arlait, 
das ficht mich , lieber m. David  Ott,  wcnig an , wann  nur  der lrhopff sonst 
rlcrm:lssm, mie ich rcrnomcn,  in  pcrfoktion  ist m r l  nit für antiquo  bczalt 
wnrt. D:mn am solbon auch nit  ~vcnig  gclcgcn, tl:ls ir in  dcsto  wolfailer  be- 
kllomc11.~' 

6 Ebd. 21. Juni 1572. ,,Dann  ich sunst  auch  dergleichen  arbait bedürffen 
wir& , bitt mich zu berichten, ob und wcr zu Venedig sei,  der  mir  hierinn 
clicncn khiindt." 

Ebd. 12. Juli 1572. ,,will mich  doch vcrschcn,  ir  werden  bei seinem 
jungen  (dcr im die  imperatores  hat hclff machen) die  sach  dahin  befundert 
habcn, tlns main  arbeit  in  allwcg außgemacllt wer(1 , dann ich gedenk  inn- 
khonftig  kl~ain  andern als maister  inc zugebr:ulchen." 

S. FiiBli 1779 S. 126; 1806 II, 1. - Nnglcr II, S. 308. 
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:LIS Überl~angc fiir  einen  Pavillon  und far ein  Himmelbett 1, auch 
Iwsischc  und tiirlcische Teppiche  und  Kunstsachen 2. Ferner  bekam 
(11- daher  rrlamststiiclcchen von wax',  deren er anscheinend  eine 
grofle Zahl besafla. Ein ' andermal lieí3 er aus Rom ein  Kruzifix 
kommen4. Als im Jahre  1582  die  erfreuliche  Nachricht  eintraf, 
cler IGjnig von Spanicn wolle scine  ungeheueren  Schulden an die 
Ii'ugger zuriickbezahlen,  bestellte er in der  ersten  Freude  ein  ganz 
silbernes Meflgewand in  Florenz, das er aus Dankbarkeit dem  neu- 
gcbauten  Jcsuitenkollcg  stiften wollte v5. Ob die  Bestellung aus- 
gcfuhrt  wurclc,  nachdem  die  Nachricht  sich  wieder  einmal  nicht 
hewahrhcitete? Auch sonst  stiftete  er  viele Meflgewgnder und 
Kirchcngerkite nach  Kirchheim  und  Mindelhein Fur letzteres 
schaffte er  im  Jahre 1593 einen  Kirchenornat  fur 523 fl an. 

Hans Fuggers  Haushalt  war mit dem  reichsten  Silbergeschirr 
versehen.  Unter diesem  zeichnete  sich  ein  besonders prkhtiges  Trink- 
geschirr  mit  einem  Cupido  als  Bekrönung  aus,  das er sich 1580 
fiir 259 fl 8 kr hatte  machen  lassenS.  Im  Jahre  1588  erwarb  er 
fur  die  bevorstehenden  glänzenden  Hochzeiten  seiner beiden  Sirhne 
un1 519 fl Silbergeschirr g. Auch  auf  Schloij  Kirchheim  war  dessen 
reichlich  vorhanden,  unter  anderm ein  ,,gefasstes  strnussenay  mit 
einem  silbernen cleckhel in einem  schwarzen  futteral  salnbt  dem 
buech so zum willkhumb  gbraucht  wiirdt" lo. Es war am 7. Februar 

da.: incine gliser von Venedig  gegen  den  andern  nit  spott Ilffllcb(m." Es 
sind  vermutlich  die im Inventar  von 1615 ermlhnten  Kristallglaser auf Schloß 
Kirchllcim. 

6 (Zu S. 154). I<. B. an D. Ott 24. Juli 1568. 
1 Ebd. 12. Juli; 2. Augnst 1567; 30. April 1569. 
2 K. U. an C h .  Ott. 26. Juli 1586; 31. August 1586. 
3 K .  1). an  Jllcr.  Ott l .  Sovcmber 1586. ,,Die 2 kunststiickhlen von mas 

hab ich cm;)fangen M c  sind gar sclliin. Weil  ich  aber  dergleichen  hie 
zuvor gar vit hab, so ist  unvonntjttcn, ir mir ferrer  dergleichen schicken, es 
mcr  dann  etwas gar sonder  kiinstlichs." 

4 K. 13. x11 I). Ott 12. b1;tr.Z 1.;cin. 
5 K. 13. an Rumclin in  Florcllx 4. August 1.W. 
6 F. A. 28, 3, 99 Invcntxnum dcr Kirche in ICircllhcim 1618. 
7 14'. A. 1, 2 18 Einnahmen  und  Ausgabcn 1593. 
R F. A. l ,  2, 18 Einnallrncn uncl Ansgaben lGX0. ,,Umb ein silbern 

Cupid0 zu cineln trinckgescllirr 2.-)0 fl S kr.'< - K. 13, an  David  Ungnad 
30. April 1S80 ,,Ich hab  fur mich nuch ciucll Cnpitlo bcdcllt,  der  mirdt  aber 
nmb  vil griisscr und ansehnlicllcr." 

!) Ebd. 1588 
l o  h - c n t a r  161.5. 
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13% von Hans  Fugger  fur 38 fl 9 kr gekauft l ,  clns Buch  jcdocll 
erst von  seinem  Sohn  Marx  angelegt worden. W:ihrend der  Becher 
vcrschwunden ist, hat sich das Buch  erhalten 2, auf dem crstcn 
I3lattc clesselbcn ist  cine  gcnaue  Abbildung des Iiunutwerkes  gemalt. 
Nach ihr  hat Graf 1<;11*1 Ernst  Fugger- Glijtt  den Becher  wieder 
anfertigen lassen  unf1 somit, wenn auch  nur in dcr  Kopie, das 
einzige  Edellnetallguriit Ilans  Fuggers  auf  uns  gebracht. Auf' dem 
ornamenticl-tcll Goltlfui; crllebt sidl das Straui3enci  von vier  flt~chcn 
Biindern  mit  llulscheln  nenaissanceorilanlent eingefai3t. Auf  dem 
hohen Ucckel  steht  eine  nackte  Frauengestalt, ein  wehendes Tuch 
mit I,ciden HAnden haltend. 

Von den  zahlreichen  Bestellungen  bei  Augsburger  Goldschmicden 
1;i)men wir  eine  kleine  Anzahl  nebst  dem  Namen  ihrer  Verfertiger 
nachweisen : 

l h v i d  Zimmermann,  Goldschmied : März 1562 Kleinod  mit 

Petcr Sigm (?): 3. Mnrz 1562 84 goldene  Knöpfe,  fur  Gold  und 

Meister Hans Reiainger,  Rot- und  Goldschmied  in  Augsburg4 : 
24. Februar 1568 ein  Postament  fur  einen  Rollrknsten,  verehrt  dem 
n'urttcmbergischen  Rat  Magister Johmn  Eufiler 27 f15. - 17. Mai 
J370 ein  Postament, dcm Herrn Dr. Zassi (?) zu  verehren 120 fl 5 .  

- IS. Februar 15'74 drei  Kopfe,  drei  Handhaben,  drei  Ringe frir 
den Saal in1 Fuggerhaus zu Augsburg 15 fl 5 .  

Abraham  Pfleger, Goldschmied in  Augsburg : 15. September 1570 
zwei silberne  vergoldete 13echer fur  dcn  Neuburgischen  Kanzler 
u n c l  Phmigmeister  Nichcl  Harpfer ci9 fl l 5  kr5. - 5. Mai 1574 
ein  silberner  vergoldeter  Becher  fur  den f. wurttembergischcn 
I<a111lnerse!;ret;ir Frnnz  Kurz 63 fl 2 kr5. - 21. Mai 1574 ein 
silberner  vergoldeter  ßecher  fur  Doktor  Paulus  Hafncr  in  Speier 

Saphir rind St~hmclz 29 fl 37 kr3. 

Alacherlohn 153 fl 20 kr3. 

1 F. A. 78, 1 ,  3 Amtsrechnung  Kirchlleim 1385 untcr ,,HausratIl" : 
:.T, Pe1Jrn:Lr :I 8s I1:lt lneill gmccllgcr herr ain  gefastes  straulhay Iraufft fiir 
:l111 ~ v i ~ l l k l l u n ~ l ~  1 ) ~ r  Kircl~llci~n zu(~g,rPbrawIlen, c o s t   h u t  zcbtls 35 fl 9 h.', 

2 Dicl Eintr;~gnllg.en i l l  clic>cs Buch teilweise  von bekannten Mannern 
smd  kulturhistorisch aul3erst interessant. Es befindet sich im Jjesitze S. E. 
des Grafen  Karl Erl~st l'uggcr-Glott auf Schloß liirclll~ei~n. 

'j Kgl. Hof- und btaatsbiL1. Nullcllen cod. germ 508111. Itechnung Hans 

S. d .  13uff, Der Wittclsbacher Brunnen  in clcr licsldenz  zu Munchen 
Yugg1:l3 1562. 

irn ,,Jallrb. f JIlmrhcner Gcsch." 4. Jahrg 1890. 
11'. Al. 1, 2, 2 R C C ~ ~ I ~ U I I ~  1-Wj 1570, 1573, 1574. 
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47 fl 7 kr 4 h l. - 1580 vier  silberne  vergoldete Salzfasser, 
24 silberne Löffel fur  Kirchheim 152 fl 25 kr z. 

Helios  Schweigkler,  Goldschmied: 20. Juni 1570 zwei  vergoldete 
Ringlein an kupferne  Tafeln 2 fl l. 

Mathaus  Fendl,  Goldschmied  in  Augsburg : 27. November 1573 
Kleinod mit  groflem  Saphir fur den  Jägermeister  Herzog  Wilhelms 
192 fl 19 k r  l. 

Meister  Endrifl,  Goldschmied  zu Friedberg: l. Dezember 1573 
etliche  Handhaben  fur  den  Saal  in  Wachs  gegossen 12 fl l .  

Jakob Knoller,  Goldschmied: 21. Mai 1574 Handhaben  fur  den 
Saal zu  verschneiden 3G fl. - 19. Juni 1574 etliche  Handhaben 
vergoldet 15 fl. - 13. Juli 1574 zwei Handhaben, ein  Ring  und 
funf  Schilde  für dell Saal  verschnitten  und  vergoldet 30 fl l, - 
21. November 1578 Postament  am Gieí3fai3 im Fuggerhaus  zu  ver- 
schneiden 25 fl a. 

Ulrich  Moringer,  Goldschmied: 20. Juni 1578 ein  silberner 
vergoldeter  Becher für Landrichter  Leukircher in Friedberg  zu 
seiner  Hochzeit 29 fl 24 kr8. 

Raymund  Laymainth,  Goldschmied: 1580 eine  Monstranz  ftir 
die  Kirche  in  Kirchheim 109 fl 35 kr 3 h z. Die Monstranz  befindet 
sich jetzt noch  im  Besitze  der  Pfarrkirche zu Kirchheim.  Sie  ist 
aus  getriebenem  Silber  und  mit  farbigen  Steinen  geziert. Auf dem 
Fu8e  sind  das  Fuggersche  und Nothafftsche Wappen  angebracht. 
Pflanzenranken  umgeben  den  Hostienbehalter. Die  Figuren Christi, 
der  Heiligen  Petrus,  Paulus,  Johannes  und  Elisabeth  unterbrechen 
dieselben. Es ist  eine gute Arbeit. 

Bartholomäus  Fesenmair,  Silberkramer : l580 18 silberne  ver- 
goldete  Hofbecher 147.fl 39 k r  l. 

Wendel Miller, Goldarbeiter: 26. Juli 1584 eine  goldene  Kette 
fur  Mathaus  Talmann 175 fl G kr,  eine  goldene  Kette far M. Riitmann 
kaiserlichen  Kontrolleur, 1G4 A 39 kr 5. 

Eine grof3e Menge  anderer  Schmucksachen  und  Geschenke 
führe  ich  nicht an, weil wir  ihre  Verfertiger  nicht  kennen  und  sie 
deshalb  weniger  Bedeutung  fur  uns  haben. 

Wir lernen  aus  Hans  Fuggers  Bestellungen  noch  einige  andere 
Handwerker  mehr  kunstgewerblicher  Art  kennen, so 

1 F. A. 1, 2, 3 Rechnung 1568, 1570, 1573,  1574. 
9 F. A. 78, 1, 2 Amtsrechnung  Kirchheim 1580. 
3 F. A, 1, 2, 18 Einnahmen  und  Ausgaben 1578. 
6 F. A. 1, 2, 19 Rechnung 1584. 
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Meister  Schiffer,  Uhrlnacher : 4. April 1573 ein  ,,Schinzeug" 
mit allem Zubehör fur den f. wurttembergischen Rat Jörg Gadner 
26 fl 30 kr 1. 

Meister Georg  Guetermann, Uhrmacher: Ici. Oktober 1574 ein 
schlagendes  Uhrchen fur  Gadner 25 fl l. 

Meister Jörg Has, Buchsenmacher: 14. Miirz 1570 eine ,ver- 
pinte'' und  vergoldete  Bdchse fur  den jungen  Pfalzgrafen von 
Neuburg 27 A 20 lcr l. I111 Jahre 1578 arbeiteten  die  ßuchsenmacher 
Alexi Beck,  Franz  Brechter in Augsburg, Melchior Ellen,  Ottrnar 
Peter,  Jorg Has und Hans Vogler, Schlosser zu Memmingen, Ge- 
Schutze und  Pulverhörner  fur  Hans  Fugger 2. Harnische lieí3 er 
bei  dem beruhmten Meister Anthoni  Pfeffenhauser  machera. 

Fur  die  Ausstattung  von  Kirchheim  wurden von einem Maler 
Endrea Dogitz ein Spiegel  und zwei Alabasterlrruge gekauft, zu 
samnen  fur 100 fi 3 1  1 ~ 4 ,  sowie fur den grot3en Saal zwei Kamin- 
eisen mit Sjc.llnufbl, Gabel u l d  sonstigem Zubehör  in  Nurnbcrg 
bestellt e>. 

Eine besondere.Vorliebe hatte  Hans Fugger, wie es schon aus 
seiner groijen Freude  an der Katur  erklarlich  ist, fur die  Garten- 
ltunstti. Zu dem allen Fuggern eigenen Familienzug, schöne, grofle 
Gdrten zu unterhalten 7, kaln noch ein persönliches Gefallen an 
l'flunzell; tlclnn er  schrelbt  einmal  an  Christoph  Ott : ,,Ich  delectier 
micl1 sonderlich mit gartell  und bluemen gewikhs  und  an  allerlai 
gnttung".  DeshaIb  legte er sic11 sowolll in Augsburg,  als  auch  bei 

~ 

F. A. 1, 2, 9 Rechnung 1.570, 1573,  1574. 
F. A.  l, 2, 19 Itecllnung 1578. 

9 I< 1). an I3nltll. Trautson 31. illai 1.572. - Pf. arbeitete  auch für 
Herzog U'ilhelm S. IVeatcnrieder, Beytrnge 3. Bd. S. 87. 

4 F. X. 78, 1, 2 Alntsrechnnng  Rirchheim 1580. 
6 l< B. an Ph.  lEomer 1:. November 1.586. ,,Ich bin  in ein  camin inn 

einem grosscn saal inn meil; schloß  Klrchheim sclltincr, grosser,  anschlicher 
fureiscu saalbt schnufel, gabcl ~ m d  was dazu gellorig  bcdurfftlg. l)ic kllan ich 
:tlllic  1ncills gcd;lls nit bckllnmcn. IVcil ich daml  bcricllt wirdt, da13 dcrglcichen 
:1rlm t zu Sun1Lc1-g gcln:icllt wird, so wellen lulbcscllwordt sein  und mir ob- 
gomclte r~istlulg dobcn hstcllcn, doch nicht, ich we1 zuvor ein muster sehen, 
und da 1n:tns sclloll genlacllt fende, war mir desto lieber." - lrlvcntar 1615 
i ln  grol\cn S:I:Il : ..y S ( * ~ I ~ ) I I P  gr01k 11loBinc gc.gol\cne colonon, i m  clninen zum 
hwIlml(It, 1 bolierte O ~ S W I I P  f(:urg;lbcl, I boliertc io11rz:1llgcn, 11:1gg~?~chnufel.~' 

lil)cr Clic: (i:\rtml ,\ngsbnrgs in dieser Zeit S. Ijuff, ,,A1lgsburg i. d. 
Hen:. S. S¿. 

7 S. Atlcllcl dc Jlolltaigllc, Journal de voyage t. 1 p. 98 - von  Stetten, 
lilul~t6"'~clllclltc Augsburg- S 121. 

K. 13. ¿L11 ClW. Ott 2 3I:u 1,592. 
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jedem  seiner  Schlösser grofle Gärten an. Zu  ihrer Pflege  hielt 
er verschiedene Gärtner. So  hatte  er einen ,,welschen" Gärtner 
Peter Passalaqua  lange Jahre hindurch  in  seinen  Diensten l, der 
einen  Jahreslohn von 140 fl bezog z. Auf Kirchheim  war  ein 
französischer Gärtner, M. Benedikt  Faktour a. Den Sohn Timotheus 
seines Gartners  Jakob  Airstock  in Oberndorff  schickte er 1569 auf 
seine  Kosten  nach Antwerpen,  damit  er  dort  die  niederländische 
Gartenkunst  erlerne 4. Nach  vierjahriger  Lehrzeit  kehrte  er wieder 
nach  Augsburg  zurück5.  Durch so geschulte Kräfte hoffte Hans 
Fugger seine Ghrten wirklich  künstlerisch  angelegt  zu bekommen ; 
denn ,,inn mein garten alhie"  schreibt  er  einmals, ,,hat ich doch 
gern einen, der etwas  khindt,  zu  versteen  nit allein kuchenkreutter 
zu ziehen,  sondern  auch  sonst  gentileezas zu machen". 

Hans  Fugger  hatte von seinem Vater Anton  einen groi3en 
Garten ,,auf der  Walck" in Augsburg  ererbt,  den schon Anton 
Fugger in guten  Zustand  versetzt  hatte 7. Er führte  den  Namen 
,,welscher Garten" weil er wohl in italienischer Weise angelegt 
war. Fur ihn  war  Passalaqua  tätig.  Hier  stand ein gröf3eres Haus 
und eine  Badestube mit Waschküche ; gepflasterte  Wege  gingen 
durch den Garten, Bronzestatuen  standen im Grünen, auch  eine 
groí3e Fischgrube befand sich hier g. Viele Zier-  und  Nutzgewachse, 
die teilweise aus  Italien bezogen wurden,  schmückten  den Garten IO, 

K S. an  Hans  Miller,  Pfleger zu Kirchheim 23. Februar 1578. ,,Ich 
hab  aincn welschen gartner  alhie,  den  ich  etliche  jar hero  zu  Pflanzung und 
versehung meiner garten gebraucht." Er war schon im Jahre 1566 bei ihm. 
P. A. 1, 2, 3 Rechnung 1566. 

a F. A. l, 2, 19 Rechnung 1578. 
F. A. 78, 1, 2 Amtsrechnungen von Kirchheim. 
F. A. 1, 2, 3 Rechnung 1569 ,,12. Mai zslt  in  die  gmain Schreibstuben 

die uncostell so auf den  jungen  Timotheus Airstockh, den man  geen Antorfi 
das  gartncrllandwerk zu lernen,  versandt  laut  des Zettels 27 fl 41 kr." 

fi B. U. an  Jakob blair 31. August 1573;  22. September 1573. ,,Was 
dcn gartller Tmothcw Ayrstockh 111 den gelernet,  und ob C I ,  das zalt, wo1 
angelcget, wirtl zcit mit sich bringen.'. 

6 K .  12. an  Johmn Achilleus Ilsung 9. August 1386. 
F. A. l ,  2, 1. Inventar  uber dle Eienstverschreibungen  der  Diener 

Nr. 16. 
9 F. A. B ,  3. ,,Vidimus der  kayscrlicl~en Confirmatiou" uber die Teilung 

1.575: ,,item clas llnu13 uncl g.:trttcll sambt dcm z~vingcr  uld  krautgartten (so 
man den welschen gartten nennt)." 

F. A. l, 2, 19 Recllnurlg 1578. 
lo Ebd. 
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160 Erwerbnng  von Gemälden,  plastiscllen Arbeiten UYW. 

wie Ormgen- L I H ~  Mandelbiiume l. An clen  1,Vrinclen des  Zwingers 
ranktcn  sich  l\'einreben  empor z. 

Einen  neuen  Garten  erwarb  Hans  Fugger  im  Jahre 1580 bei 
cler Schmelzerbriiclre  von  Quirin  und  Gabriel  Rehlingcr  um 4068 f13. 

Dazu  kaufte  er  1581  :mgrenzende  Grundstücke  von  der  Stadt  und 
von  Privatpersonen 11111 2770 fl, 1333 um 420 fl und  1584  um 320 il4. 
Der Qarten  wurde ciarnds  anscheinend  vollstandig  neu  angelegt, 
wie  die groí3erl Kosten flir ,,verbauen"  des  Gartens  anzcigen: 
1581 : 3330 fl 13 Irr 1 h ;  1582: 6302 fl 30 kr 3 h ;  1583: 2478 fl 
12 Irr ci 11; 1 3 4 :  1128 fl 36 kr 2 h, also in1 ganzen  13248 fl 41 kr 
5 h5.  Im  Jahre 1 3 2  wurde mit dem Baue  eines gröi3eren Lust- 
hauses  begonnen,  auch ein  kleines  Sommerhauslein  nach  einem 
IIoclell aus Rom wurde  in  ihm  errichtet 6. Der  Garten  ging  im 
Jahre 1584 seiner  Vollendung  entgegen;  sämtliches  Holzwerk  wurde 
vom Ualer  Nias Schemel fur 210 fl mit  grüner  Olfarbe  angestrichen, 
clas Haus gcfirnifit,  &le  neue  Fischgrube  angelegt,  im  Garten 
775 Rosenstiiclce u n c l  325 Quittenstöcke  angepflanzt  und schliefllich 
ein  neuer  Gärtner,  Andreas  Genunzell (?), der  Schwager  Peter 
Passalnquas  angestellt 7. Auch  eine grofle Sendung  von I h h e n -  
pflullzen und  Blumen  aus  Italien  im  Jahre  1581  wird wohl haupt- 
s:iclllicll fur diesen  neuen  Garten  bestimmt gewesen  sein. M'ir 
finclen c h  Salat der verschiedensten Art,  Spinat, grofle Erbsen, 
Spargeln,  Kohlsamen , Wirsing , Artischocken *. Tulpen- uncl 

1 F. A, 1, 2, S Rechnnng 1.566. 
2 Ebcl Rccllnu~lg 15G9. - Ich  vermute, daß die  nette  Schilderung eines 

Fuggcriscllon Gartens  mit seinen etwas  kecken  Wasserkünsten, seincm Vogel- 
Isifig, scinen l~lurncn-  und  Gemüseanlagen,  die Michel de  Montaigne il: seinem 
Jonrml (ln voyage p. 9s ff, im Jahre 1580 gibt, sich auf diesen Garten be- 
zieht. 

3 F. A. 1, 2, 18 Einnahmen uncl Ausgaben 1380: ,,umb clcn garten bei 
dcm Schmelzer prugglen  von  llerrn Quirino  und Gabriclen dell Itelllingern  er- 
lrllnníft sanlbt tlem u n d e r -  und leykaulf 4068 fl 4: kr. 

4 Kbtl. l*Xl, lb)S:3, 1.584. 
Ebtl. 

6 Ti. H 8x1 Anton v. Montfort (in Rom) 21. April 1584. ,,Das ir euch dann 
von wcgcn  cines 1noclcls cilles khleinen  lusats- odcr sumlncrllc~~[~lcins  bcmllwn 
wolt, t,llue ich nlicll Ledanckhen.  Dnsselb muß aber wie gemelt  nur  schlecht 
u l l t l  nit grdj  sein:' -- Ebcl. 2. Juni 1-584. 

7 F. A .  1, 2, l 9  ltecllnung 1334. 
K .  1;. :m Scb. Rclcllart ill l'aclua 10. Juni  1-31. 

Antonio Moro, Nikolaus Juvenel,  Vincentio Campi usw. l61 

Lilienzwiebel  bezog  man  sogar  aus  Konstantinopel l, Pelzzweige ftir 
Obstbgume  kamen  aus  Tirol2  und  Ungarn *. 

Hans  Fugger verweilte  gern in seinen Ggirten. Besonders  liebte 
er  es  in  froher Gesellschaft  hier  einige  angenehme  Stunden  zu  ver- 
bringen, wie  wir aus manchem  stattlichen  SIimmchen  entnehmen 
konnen,  das  er ,im Garten  verzecht'  hat4. 

1 K. B. an Chr. Ott 2. Mai 1592. 
2 F. A. 1, 2, 3 Rechnung 1570. 
* K. B. an Wette1 10. Januar 1573, 
4 F. A. 1, 2, 19 Rechnung 1584. 
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VI. 

Hans Fuggers Antiken- und Münzsammlung. 

Die 2. Halfte  des 16. Jahrhunderts ist  die  Blütezeit dcr groljen 
fiirstlichen Kunst-  nnd  Wunderkammern Deutschlands. Schlof3 
Ambras, Prag, Bllinchen und  Dresden  waren  damals beí allen Kunst- 
freunden  beruhmt wegen der  hervorragendsten  Sammlungen  dieser 
Art l. Da wir Hans  Fuggers Leben und Denken  mit  dem  seiner 
fürstlichen  Zeitgenossen so ziemlich ubereinstimmend  gefunden 
haben,  ist es nicht EU verwundern, daf3 er  auch dieser  Modestromung 
folgte, zumal sich schon in  seiner  Familie  ahnliche  Neigungen 
gezeigt hatten. 

Mit Liebe  und  Verständnis  ging  dabei Hans  Fugger zu Werke. " .  
So kam er von allen  deutschen  Sammlern  zuerst auf den tie- 
danken, seiner  Kunstlrammer  auch einen wirklich  kunstlerischen 
Schmuck zu geben.  Deshalb  hatte  er die zwei Räume im Erd- 
gcschoi3 seines Augsburger  Hauses  von  Sustris und Ponzano mit 
den  prschtigen  Fresken zieren lassen. In dieser  seiner ,,Bibliotheks" 
stellte er alles das auf, was man  damals fur sammelnswert hielt. 
Er  hatte offenbar dieselben Sammlerneigungen wie seine fürstlichen 
Bekannten : Kaiser  Rudolf,  Erzherzog  Ferdinand und die HereBge 
Albrecllt und Wilhelm. Schon  friiher  haben  wir gehbrt, dafl er 
13ilder  von Schlachtorten  seiner Zeit und  Porträts von Zeitgenossen 
sammelte, claB  Cr groí3c Einkciufe an  Silbergcschirr und venetianischen 
Glns~wren machte.  Hier  und da  erfahren wir auch aus seinen . -. ~ 

Briefen, dai3 er Einhörner,  die  damals  hochgeschatet  waren, Wachs- 
kunutatuckchen, KuriositBten, seltene  Steine,  Kolibrifedern  und  der- 
gleichen  erwarb.  Diese  Dinge  wurden  in  seiner I<unstlrammer 
wohl ebenso aufbewahrt, wie die  Bdsten,  Antiken, Gemdde, Musik- 

t 
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instrumente,  Bücher,  Uhren, Büchsen, Schellen, Kruzihe,  die noch 
bis zum Jahre l635 hier  untergebracht  waren l. Teilweise  befanden 
sie sich in  einer  Truhe mit Schubladen. Die ganze Zusammen- 
setzung  und  die  Art  der  Aufbewahrung  dieser  Gegenstgnde  zeigt 
die groi3te Ähnlichkeit  mit  der berühmten  viel groí3eren Ambraser 
Sammlung  des  Erzherzoga Ferdinand,  aber  die wir  bis in  die 
Einzelheiten  unterrichtet  sind2. Über  die  Sammlung Hans Fuggers 
sind wir dagegen viel schlechter oriintiert; denn nur von zwei 
Abteilungen  derselben, von der  Antiken- und der Münzsammlung 
wissen wir  etwas näheres. 

Hans Fugger besaí3 offenbar ein  tieferes  Verstandnis fur 
:mtike Kuns t  und konnte auch  mit einem gewissen Kennerblick 
zwischen echt und unecht  unterscheiden,  Schon  seine  Abneigung 
msammengestückelte  Antiken  zu  kaufen,  spricht  fur sein  Ver- 
ständnis. So schreibt  er am 2. August 1567 an  David  Otta : ,,Jr 
~neld  daneben,  das  er  [Juan  Scultor]  ain  alt kopff geflickt. Da 
wellen gut  achtung haben,  dann solch flickwerck  ist  ettwa  alts  und 
I I ~ U S  durcheinander  gemischt und desto mer  zu  scheuchen". Im 
nachsten Brief  verbietet er ihm  direkt  an  den  Sachen,  die  er be- 
stellt hatte, etwas  vergndern LU lassen:  ,,den Juan Sculptor be- 
treffend melden i r ,  das er ettliche  stuck zusammenflicken wö11. 
1)ies sein mir keinswegs annemlich, und so er diese stuck, davou 
ich euch meldung gethan,  nit  ganz, go wellen weiter nichts zu- 
samenflicken lassen. Dann ich will kain  stuckwerck haben. Das 

~ ~. 

Inocht ir im also anzaigen" 4. Ferner zeigt sein feine8 Gefühl fur 
d i e  Antike die groí3e Bedeutung,  die  er  der  guten  Erhaltune der 
.. - .  

~ -0 ~ - - ~  IVasen beilegte : ,,. . . das  sein, lieber m. David  Ott, grol3 mengl, 
honderlich wo die nasen dermassen. Das bringen ein groflen 
Ill)eIstand, bin also bedacht diser zweier stuck  muessig  zu geen" 6. 

Auch Fälschungen wuflte er zu  erkennen , wie bei einer  silbernen 
S(bleukusrnünze, die er  für cinen Abgui3 erklärteG. Die  Antiken  wurden fast alle v in  Venedig  durch David  Ott 

~~ir~gekanft, der mit gl~clrlicher Hand ehrliche  Untcrhgndler dafur 
;:l:\ronnen hatte. David Ott besorgte aber  auch auf  Wunsch Hans 

1 Vgl.  dic  ßericllte am Endc des Kapitels. 

3 K. 13. 

6 Ebd. 23. August 1567. 

Vgl. v. Schlosser S. 46 ff. 

K. U. an David Ott 9. August 1567. 

Ebd. 27. November 1368. ,,Den Seleuco halt ich fur ail1 abguß und 
1111Itlcrno, es sag Juan Sculptor, was er ~ d l l , ~  - S. auch G. November 1568. 

11% 
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Fuggers fflr Herzog Albrecht von Bayern  die AntikeneinkAufe in 
Vencciigl, und  sandte  auch  anfjnglich  Hans  Fuggers  und des 
IIerzogs Sachen zusammen nach Deutschland. Bei ihrer  Ankunft 
scheinen nun die  Gegenstande  nicht immer richtig  abgeliefert  worden 
zu sein, indem der Herzog Dinge, &e ihm gefielen, einfach fur sich 
bchiclt. Dabei  dürfte  auch  Hans Jakob Fugger eine  nicht  ganz 
tadellose Rolle gespielt haben2. Zu alldem Irczm noch eine gewisse 
Spannung  unter  den  Agenten  der beiden Scz~nn~lcr, da David Ott 
von wenig empfehlenswerten  Geschaftsmanipulttionen  Jacopo Stradas 
und  besonders Nicolo Stoppios, der  Herzog Albrecht so schrnahlich 
hintergings,  gehört  hatte4. SO entstand  eine  gewisse  Sammler- 
eifersucht zwischen Herzog  Albrecht  und Hans  Fugger. 

Die  Sammlertatigkeit  Hans  Fuggers  begann urn 15C;C;/67c 
Damals schrieb  er seine Grundsatze fur die Einkauft! an  David  Ott. 
,,Ich wolte sonst wohl gcrn allgemach ettliche wenige antiquitates 
zusammenbringen. Es mut3 aber  nur cosa rara sein. Wo euch 
vergebens [= ohne %hihe] was aufstiefl, das  dermassen und nit  theur 
am gelt, wer mir  gedient, irs fir mich kaufft" 5 .  Und ein  andermal: 
n. . , ich gern ettliche  stuck von antiqualien hett, die muessen aber 
statue  sein  und cos8 ram" 'j. In  dem ersten Brief erkundigte er 
sic11 auch  nach  einer  ,,altfrenkisch Sepultura", die ihm zum Kaufe 
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angeboten war l .  Da sie ihm von Ott sehr emyfohIen wurde, gab 
er den Auftrag, sie um 300 Dukaten zu kaufen 9. SchlieBlich 
erwarb sie Ott um 250 Dukaten8. Schon allein dieser ansehnliche 
Preis wurde uns au€ ein  bedeutendes Ihnstwerk echliei3en lassen, 
aber auch die hohe Schätzung,  die es von andrer Seite  erfuhr,  be- 
stätigt dies. Der  Antiquar Jakob Strada ngmlich, der von Hans 
Fugger früher  mit seinen Diensten abgewiesen worden war4, hatte 
~r011 diesem seltenen Stucke  erfahren und an Herzog  Albrecht Dach 
Nuncllen  Bericht  erstattet.  Dieser wollte es nun fur sich  gewinnen 
weswegen David Ott Jakob Strada  gegenüber  sehr  vorsichtig 
handeln rnui3te5. Irn September 1567 kam  Strada selbst nach 
Deutschland6 und scheint dem Herzog  das Stack so gelobt ZU 

haben, dai3 er es bei einer  Anwesenheit  in Augsburg einfach von 
Hans Fugger verlangte '. Doch  auch diesmal  schlug es ihm Hans 

I Ebd. 7. Juni 1567. ,,Erstlieh sovil die altfrenkisch  sepultura betrifft 
bin ich merern herichts von euch gewertig, was dasselb für aia  antiquitet, 
auch wie  theur mane acht.  Dann  wie ir zuerachten íst nit  gut,  dergleichen 
umb vil Belts uber  lannd zu kauffen." 

2 Ebd. 21. Juni 1567. ,,Erstlich der  altfrenkisch  sepultura  betrefind, 
weil ir  mir  abermal dermassen loben, so welts,  wie ich euch vor disem ge- 
achriben,  in  den  namen gots kauffen und irs ander umb 300 V wo nit wolfIer 
I =  wohlfciler) bekornmcn porro pin O mancho mirs alßdann wo1 verwart mit 
gelegcnheit heraus schicken und ist unvonötten,  ir  davon  erst disegno und 
cnch selbst mer mullc und arbait machen.'( 

- 

3 Ebd. 19. Juli 1567. 
4 Ebd. 7. Juni 1567. $aßt den  Strada  sagen,  was  er wö11. Wann er 

acinen hcrrn  das seinige versorgt, so hat  er  gnug gefochten." - 9. August 
1567. ,,denn  mit dem Strada  vermain ich nichts  zuthun haben. Ir sollen  in 
:ruch sovil mich betrifft verhaltcn.'l - In  der Bibliothek des Fuggerarchives 
ist seit alter Zeit cin Buch von ihm:  Epitome  Thesauri  Antiquitaturn, hoc 
c1,çt imp. Rom. orientalium et occidentalium cx antiquis Numismatibus quam 
lidelissimc dcliniatarnm CS Museo Jacobi  de  Strada  Mantuaui  Antiquarii. 
Zlirich 1557 h i  Anclrcss Gcsncr. Gewidmct ist es Hans  Jakob Fugger und 
clnthalt zahlreichc IIolaschnitte. 

Ebd. 19. Juli :1567. ,,Ich hor gern,  das  irs schon zur hand, ehe der 
Strada gcen Vcnedig  gcraicllt [= gckommen], gcbracht. Bin des mainung, 
\rann  er schon  zu cnc.ll kombt, m m  ill1 mit vil davon sagen  soll, damits der 
Ilurzog nit  nocl~malen m mich beger." 

Ebd. 20. September 1567. 
7 ELd. 18 0ktol)er 1567. ,,Ich kan mich vcrgcbenlicll nit  verbalten,  das 

\ \  ic Herzog  Albrccht in  Uaiern ietzo auf dem schiefien h i n  gewcsst,  hat er 
111.s alten grabs mir alle  gute  anzaigung  gethau und begcrt,  ir g. solch grab 
I I I I  allmcg volgcll zu lassen.  &Ici antwort, icll hett solch grab noch nit, 
:l(*íchwol nit one icll darnach  lange  zeit  gestanden  kund, also i r  f. g. das 
1t.11 s e l h  nit hctt,  l~icllt (3)  zu sagen,  vil minder geben. Hab auch so bosst 

- +  
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Fugger  ab.  Nur mui3te jetzt  beim  Transporte  mit  doppelter 
Sorgfalt  verfahren  werden,  damit  der  Herzog es nicht  trotzdem  in 
seinen  Besitz  bekomme. Hans  Fugger liei3 einen  besonderen  Wagen 
flir das groi3e und  schwere  Stuck  bauen.  Gelegentlich  erkundigte 
er  sich  auch  danach, ,,wie  es gefunden  und  daher  komen  wer . . . ; 
dann  gut  ains bei  dem andern  zu  haben  und  zu  wissen" l ,  auch 
wieder  ein Zug,  mit welchem beinahe  wissenschaftlichen  Eifer er  
bei  seiner  Sammlung  verfuhr. In  aller  Heimlichkeit und Vorsicht 
wurde  das  Sttick schliefllich ohne  den  sonstigen Pai3brief des 
Herzogs  Albrechts - ,1 besser clen zoll bezalt"  sagte  Hans  Fugger 
- im  November 1568 nach  Augsburg  gebracht3. 

Dies  ,,altfrenkisch  Grab"  ist  offenbar  identisch  mit  einem 
Stucke,  das  in  einem  alten  Verzeichnis  der  Kunstschatze  auf Schloí3 
Kirchheim  ans  dem 17. Jahrhundert  aufgefuhrt  wird.  Dort heií3t 
CS das ,,amazonisch  Grab' und  wurde  auf 4500 Reichstaler  ge- 
scl1:itzt 

Der Sarkophag  scheint noch  im 17. Jahrhundert verauBert 
worden zu sein ; denn  ohne Zweifel  ist er  der  nämliche,  der von 
den  Fuggern mn 1000 Taler an Kaiser Rudolf' III. oder  einem  seiner 
Nachfolger  verkauft  wurde  mit  der  Angabe, er sei  in der  Nahe von 
Atllcn gefunden  worden5.  Auf  alle  Fslle  ist  diese  Angabe  zu be- 
achten,  wcnn  auch  der  verwendete  Marmor,  der  aus  dem  Oinenstale 
hei  Sparta  stammt,  auf  den  Peloponnes  als  Ursprungsort  hinweist; 
denn  Hans  Fugger  konnte  durch  David  Ott so unterrichtet  sein,  und 
die  späteren  Fugger  konnten es durch  die  sorgfaltig  erhaltenen 
Korrespondenzen wissen. 

Dcr Sarkopllag befindet  sich heute  unter  dem  Namen: 
Fuggerscher  Arnazonensarkophag  in  der  Antikensamndung des 

kundt,  ausgcrctlt  und 1)ln auch  zuthun  bcdacht,  das i c h  kainswegs von mir 
gel)en ~ 0 1 1 ,  wie aucl1 ir f. g. genugsam  an mir vcrstandcn. Sonnst diser Zeit 
nlldcrst nicht, hiemit  seit gott  l~evolchen  und  well, l i c h r  111. D;tvicl Ott, mit 
verschickung dcs gralls gar still nml)gccn, damit i c h  bekumb, clic! CS ir f. g 
ndcr mtlcr illncn \vcrdcn, und CS mir ]lit untlcrwcgs im 1hirl;~nd ~lffgeholt 
~vcrtl ,  clml11 ich W I I ~  dcn  q'ott XII sonst tlcln s;c.hntlcn Ilal~c~ll lllucswn." 

- - - 

i Kid. :L Novenllwr 1567 
2 Kbd. 24. Juli 1568 
3 1';lJd. 27. ~ ï J w l n ~ l w  1568. , , T ) ; w ~ u t Y  t w  ich c1l;c.ll % I I  w i w n n ,  das dw 

gr;il)st:t1xl sci der :turh ;I solvalnento allier  gcmlcllt, cior gt*t'cllt mir \vol, 1111- 

:~ngc!~t!I~tw dic ;tin seit etwas scll:ulllafff. W111 doch schtw, ob ic 11s consierm 
1- relxwiertw I midl t  

5 k' A. 28, 4, 1 .  
-, S. C. Robcrt, J)ie antiken  Sarkopllsgrclicfs. Ucrlin 1890. 2, 13d. S. 75 

I l .  T. 27. 

1 

4 
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allerhöchsten  Kaiserhauses zu Wien  (Saal XI Nr. 121) 1. Er ist 
nach  den.  sidonischen  Sarkophagen  in  Konstantinopel  der  schönste 
der  erhaltenen  griechischen  und  wird  in das ausgehende 4. Jahr-  
hundert v. Chr. gesetzt. Er hat  die  Form  eines  langgestreckten 
Giebelgebaudes,  dessen  Dach  jedoch  verloren  gegangen ist. Auf 
j e  zwei gegenüberliegenden  Seiten  sind  die bis auf geringe  Ab- 
weichungen  gleichen  Reliefs : Amazonen-  und  Griechenksrnpfe  an- 
gebracht.  Zwei  von  ihnen  sind  geringwertiger  und offenbar von 
der  Hand eines  Gehilfen.  Gerade  sie  sind  mehrfach  verletzt; so 
fehlt der  obere  Teil  des  Langrcliefs,  und  das  Scllmalrelief  hat 
Löcher infolge früherer  Benutzung  als  Brunnentrog.  Auch  dies 
weist  nochmals  die  Identitat  mit  dem  Sarkophag  Hans  Fuggers 
nach,  bei  dem  auch ,,die ain  seit  etwas  schadhafft" war. Ist  dieser 
Sarkophag  auch  das  einzig  nachweisbare  Stuck  aus  Hans  Fuggers 
Sammlung, so gibt er uns  in  seiner hohen Schönheit  und  seiner 
aufierordentlichen  Bedeutung  zu  erkennen, daj3 wirklich ,,cos8 rara" 
in Hans  Fuggers Besitz  war. 

Im  Jahre  1567 wurde  Hans  Fugger  durch  David  Ott ein 
Auszug  des  loredanischen  Studiums,  einer grof3en Privatsammlung 
Venedigs,  Überschickt,  um  die er  sich jedoch  nicht  bemühte 2 ;  er 
überlieí3 sie  vielmehr  dem  Herzog  Albrecht,  um  dessen  Aufmerk- 
samkeit  von  dem  Sarkophage  abzulenken.  Offenbar wuí3te Hans 
Fugger, dai3 bei der ganzen  Geschichte  etwas  nicht  stimmtea. 

Seine  Bankiers,  die  Olgiati  in Rom, hatten  ihm im Jahre 1567 
auch  eine  Kiste  mit  Antiquitäten  besorgt 4.  Es waren  Statuen, 
darunter  eine  Venus von 2 118 Ellen  Groi3ej. Im  Dezember 1567 

Rob. v. Schneider,  Auserlesene  Gegenstiinde  der  Antikensammlung  des 
allerhöchsten  Kaiserhauses.  Wien 1895. Tafel IX U. X, Text S. 4 f. Dort 
ist schon  auf Grund einiger  angcführten  Stcllen  aus  Briefen Jakob Stradas 
[M. R. A. Antiquitates] an Herzog Alhecht  festgestcllt , daß  der  Sarkophag 
\vahrscheinlich ursprünglich im Besitze  Hans Fuggcrs war. 

_______ 

? K .  13. an  David  Ott 7. Juni  1567. 
Ebcl. 2. August 1567. ,,Ich 1 1 5  fast gern, das  ir dem Strada  anznigt, 

rlcr :Lit gr:ll)stain gcllijr cucll zu. Darauff wcllcn llun vcrl~arrcn  und im auff 
II ;IS  loridnnisch  studinm  meiscn. Der principal  [Herzog  dlbrecht]  verstect  der 
hachen nit, glaubt aber  denen, dic vermainen, sie allcs wisscn. Das  sei  nun 
I I '  arhait." 

K. U. an  David  Ott 7. Juni 1.567. 
Ehd. 6. Scptembcr 1567. ,,Ich hab clic altcn  statuas von Rom jetzo 

:utfTgestelt und  gelxssert, so gut ich kundt  hab. Woltc gar  gern noch ain 
htuck 2 oder 3 der grosscn haben  wic  die  Vcnus,  die  ist hoch augspurger 
cblcw 2','a , die  antiquo  und  gutt  wcren dißer Vcnere  gleich, einen saal  damit 
L I I  zieren. Ist nit  daran  gclcgcn,  wann CS schon noch ain Itcmus, Herkules, 
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erhielt er cine Statue 1, im November l W S  wurden  weitere  Sachen 
aus Itom geschiclrt 2. 

Ein  andermal kamen  ;,drei k ~ p f f ,  clas Brustbild  sambt  den 
kopff, und  ain  stattua,  die aber  gar schadhafft",  wahrscheinlich aus 
Rom 3. 

Weitere  Einkaufe besorgte  dann  seit Juli 15G74 dcr schon oben 
als  Bildhauer  angefdhrte Juan Scultor. Wir haben schon crfahren, 
daí3 Juan als  ausubender  ILinstler  sehr  eigenmächtig mit den Antiken 
umging, weswegen Hans  Fugger vieles an seinen  Einkaufen  aus- 
auszusetzen  hatte. Zuerst bot Juan  einen Jupiter  und eine Juno  an, 
die abcr sowohl an den Nasen als auch sonst stark  beschsdigt 
waren  Trotzdem sie mehrfach  in Hans  Fuggers  Auftrag  ver- 
andert wurden,  erwarb er sie schlieí3lich doch nicht 6. Im 
Dezember 1567 schickte Juan einen Kopf 7. Es scheinen  noch 
weitere  Sendungen von ihm  erfolgt zu sein, doch ist  nichts  Ge- 
naueres  den  Briefen  zu  entnehmen. Nach Juans Tode  erwarb  er 
sich aus clern Nachlaí3 noch zehn Antikens, die er in  Venedig  von 
Hieronymus  Campagna  erganzen licí39. Als sie nun  mit andern 

Apollo, Mcrcurio  oder  sonst was  artigs wer. l$rc41 man  dann dergleichen 
ettwa zu  Venedig sowol als Rom bekomen kan  und  ich damit  gar  kain eile, 
ho wi~llen  mit  gelegenhcit  darnach wachen." 

1 Ebd 21. Dezcmber 1.567. 
2 Ebd. 6 November 1.768. 
3 Ebd. 27. November 1,567. 
4 Ebd. 12. Juli lVX7.  
5 Ebd. 'L3. August l.jG7. ,,Sovil dcm Jove und der  Junonc betrifft ver- 

ncml, icah, irs bcim Juan scull'tor gcsehen , m d  was dnran fur mangel ge- 
flmden,  ncmlich das die nascn ~ U C S S C ~ I  consiert  werden und sonst das Diadema 
an dcr  Junonc zcrbrochen,  auch das  der  Jovc den  busto aus man@ gleicher 
sortt  stains von holzwcrk haben mueß. Das sein, lieber m. David Ott, groß 
mangl, sonderlich wo die nasen  dermassen,  Das  bringen  ain groflen ubclstand. 
lZin al30 bedacht diser  zweier stuck lnuessig zu geen. Es wolte  sie  dann 
,Jnm  Sc~~lptor  ConsiCren. wie sic acin sollen, und fnr sich auff scinc  costen 
1 1 n d  wnglln.; llcrnnssschicl~hc~~ , damit  ichs  sehen  kimdt , anclcrer gestalt sein 
sic mir llit al~nendicll." 

6 Ebcl. 5. Januar 1?71. 

8 Ebd. 10. Oktoher 1573. 
$8 KINI. 24. Olrtobcbr 1.;¡3. ,,\Vas ir sunbt dclr allticj~~alicn  halb mit der 

>cultorin uber aim worclcn , 1 ~ b  ich auch vernomcn und wirdt ail1 notturEt 
spin, ( l ; ~ h  die nascn an dic rnarmc1bt;~inin kopff mit vleifi ;mgosctzt wcrden, 
lind dor LeIio :lin I)rust goln:lcl~t wcrdt , ungefcrlich  inn der griisse wic  den 
alldcrn  imlwratori , so mir Joan  Scultor selig gclnacllt hat.  Ich Bin diser 
stuckh aller mit sonndcrn verlangen gewcrtig,  dann mir inn mein saal  und 
1ogi;t  n-citc.r nichts m:ulglct:.. - S. nnch 14. Novcmbcr 1573. 

Lbd. 27. Ilezcmbcr 1.567. 
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im Januar 1574 herauskamen,  waren von den  funf  Kisten nur zwei in 
gutem Zustande;  der  Inhalt der ubrigen  war infolge schlechter  Ver- 
packung  ftirchterlich  zugerichtet l. Um die  Köpfe wieder herzurichten, 
lieí3 Hans  Fugger Hieronymus  Campagna  nach  Augsburg  kommen2. 
Er traf im Mai 1574 ein3. Als Material für die  Reparaturen  wurde 
weií3cr Marlnor  aus Innsbruck bezogen4.  Gegen Ende  Juni war 
Campagna  mit  seiner  Arbeit fertig, und Hans  Fugger  war, wie 
aus dem Empfehlungsscl~reiben fiir den  Künstler  hervorgeht,  mit 
seinen Leistungen  sehr  zufrieden5. Im ganzen  zahlte  Hans  Fugger 
fur diesen  AugsLurger  Aufenthalt 255 fl 56 kr 6. Ob aber  nach - 

1 Ebd. 23. Januar 1574. ,,Ich khan euch zu klagen  nit underlassen, das 
R U S  den 5 truhen  antiqualien, so i r  gesandt.  nit mer als 2 wo1 herauskhomen, 
nemblich darinn die 2 Caesares  und  die  Tulliola und Lucretia gemacht. Die 
anndcrn 3 sein gar übell  eingemacht worden  und  alles,  was  darinn  ist,  zu 
stuckhen  und  schier zu pulver worden. Ich weiß  gleich selb  nit, wies zu 
conciern  wer, hab doch vermaint, ich wolts  zue einzig wider hinein  schickhen, 
vielleicht  möcht sie  des Juan Scultors selig  discipul  concieren, doch hab ichs 
nit  wellen ohn euern  rath  thun. Es send die  nasen, die ohm, das  kin  und 
(las haar  alles  ab  und  zue  pulver, desgleichen ist  auch die ganz  statua  fast 
:dladhafft.  Ich  hab die kldain  alabasterin  statua (die wo1 inn 20 stuckhen 
gcbrochen) ainen  hie  zugestellt,  der  hat ain  sonnders khitt zu stain,  hat mich 
vertröst, wölls conciern." 

Ebd. 13. Februar 1574. ,,Also hiir ich  fast  gern,  das sich Jhero.  Scultor 
will herausbegeben. Uen wellen nun firmiern und mit im dahin beschliessen, 
(las er  bald  nach Ostern auf sein khindte, mitlerweil khan  er seine  sachen 
(Ihinnen darnach richten. Dieweil  aber diese antiqualicn dermassen schadhafft, 
cias nit  allain  die  nasen hinweckh, sonnder  auch  das  haar, die oren  und  alles 
llingenüzt  (das man im summa anderst  nichts Sicht als  ain  stuckh marb), so 
wirdt  er die köpft nusseubern  und schier von neuem wider machen rnüessen, 
darzue er  dann villeicht mer als ein monat hinbringen  wirdt, also vonnötten, 
mit im dhinnen zu bcschlicssen, und dasselb  aigentlich  abzureden,  was ich 
Ilierinn Über die  behausung,  auch  underhaltung, speiß und  tranckhs  geben soll." 

Ebd. 29. Mai 1574. ,,Der Jher.  Scultor  ist  vor disem wo1 herauskhomen 
und mit  concierung der zcrprochencn köpff inn voller arbait ; der  vermaint, 
wtllle damit  bnldt  fcrtig mcrdcn. Wird wider  hincinzicchcn. Weil cr die 
hprach nit khan Cr desto weniger  spaziern p e n ,  welches mir dann  auch  an 
Ilabsten." 

K. B. an Chrìstoph  Hörmnnn 6. März 1574;  13. März 1574. 
K .  13. an D. Ott 28. ,Juni 1574. ,,Zaiger diß,  Jhcro- Campagna scultor 

/cucht jcxo nach Verrichtung seiner  arbait wider  llincin. I h r  hat mir die 
/clit, er  alhic  gewest, zu meinen  gnnnzcn  vollig bemiicg gcclicnet. Dcm hab 
ivh über die zerung wider hinein 1.50 cronen verehrt. Versehens werdt  damit 
/ufriden sein  und ir mit ihm weiter nicht  zu thun haben." 

6 F. A. 1, 2, S Rechnung 1574. ,,24. Juli  wegen  des welschen scultors 
111 Jeronimo zu concicrung der  antiqunlien alllie ganngen 2-33 fl 56 kr.(' 

r 

II' ' 
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dieser  weitgehenden  Restaurierung noch viel  von  den  eigentlichen 
Antiken  zu  sehen  war,  ist wohl zu bezweifeln. 

Im  Jahre 1574 erwarb  Hans  Fugger  durch  Vermittlung  seines 
Faktors  Christoph  Hörmann  in  Innsbruck von dem  Bildhauer 
Alexander Colin zwei antike  Busten  eines  Herkules  und  einer 
Faustina  für 40 Dukaten l. 

Ein  andermal  wurde  in  Venedig  eine  Büste von Marcus 
'illarcellus erworben 2. 

Tm allgemeinen  scheint  Hans  Fugger  mit  diesen  auswiirtigen 
Kaufen  nicht  zufrieden  gewesen xu sein,  sondern  oft,  da  er  die 
Gegenstande  vorher  nicht  genauer  besichtigen  konnte,  eine  Ent- 
tciuschung  erlitten zu  haben. Wir  hören  auch in  den  späteren 
Jahren  nichts lnellr  von Erwerbungen von  Antiken. Ja cin  Brief 
an  Christoph  Ott,  der ihm 1583 wieder  einmal  dergleichen  an- 
geboten hatte,  sagt es ganz  deutlich"  ,,Eurn  bericht  von wegen 
der  l~emussten  antiqualien hab ich  naclllcngs  vernommen  und sag 
nach wie v o r ,  das  fast  lniijlicll,  dergleichen  sachen  über  landt  zu 
kauffen.  Will also gleich  inn  den  namen  gottes  damit zu rhue Steen 
und  thuc  mich cler gehabten  mhde ein weg als  den  ander be- 
clanl~en''. Spater  scheint  er  sich doc11 eines  andern  besonnen  zu 
llabcn;  denn  wir  hören, daí3 er i n  Jahre 1355 eine  Schachtel  mit 
Carnecn aus Mailand erwarb, auf denen  unter  andern  eine  Diana, 
eine ,,fontma die  Virtu''  und  ein  ,,Hercules  d'Agela",  sodann  die 
zwölf Monate dargestellt  waren 4. 

Auch  fur  Ausgrabungen  römischer AltertLimer in  Deutschland 1 

I 
. 
I 
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interessierte  sich  Hans  Fugger, wie aus  einer  Anfrage  wegen  ge- 
fundener  irdener  Lampen  in  StraBburg  hervorgeht l. 

Welche  Preise  fur  die  Antiken  bezahlt  wurden, wissen  wir, 
abgesehen  von der  Bezahlung des Prachtsarkophages,  nicht;  denn 
die  Nachricht, daí3 David  Ott im Jahre l333 285 fl 11 kr fur 
,,Antiquallia  und  anders uBgeben" erhalten  hat,  ist  viel zu allgemein , 

gehalten, um Schliisse daraus ziehen m können. 
Auch  eine groi3ere Münzsammlung  hatte  sich  Hans  Fugger  im 

Laufe  der  Zeit  erworben.  Wir  haben  schon  oben  gehört, daí3 e r  
aus  dem Nachlafie Juan  Scultors Miinzen  und  goldene und  silberne 
Medaillen gekauft  hatte,  die  er  sich  vorher  zur  Auswahl  nach 
Augsburg  hatte  schicken  lassen 2. Ein  andermal  bewarb  er sich um 
eine  ganze  Sammlung eines  gewissen  ,,Calestin", die  aber  dann  schon 
anderwärts  verkauft wara. Auch €ur antike  Münzen  interessierte 
er sich,  wie der ,,Pfennig des  Seleukus"  zeigt 4. Ebenso  sammelte 
er  allerneueste Münzen. So  verlangte  er  je ein Exemplar  in  Gold, 
in Silber  und  in  Kupfer  von den neugepragten Miinzen des  Herzogs 
von AlenSon in  Brabant 

Eine  Spezialität  dieser  Sammlung,  die  er  mit  allem  Eifer z u  
vervollständigen  suchte,  waren  die ,,imagines aller bapst  in  kupfer". 
In1 Jahre 1574 hatte  er  nach einem Vorbilde,  das  er zu Siena  ge- 
sehen,  angefangen snmtliche Portriits  der  Papste auf Uiinzen  nicht 
im Original,  sondern in Abglissen  zusammenzubringen 6. So schickte 

1 K. ß. an dic Prechter zu Straßburg 21. Dezember 1574. ,,Ich bin bc- 
richt, das ir vor diser zeit, als  man  die  statt  Straßburg  erweittern  hat  wellen, 
al1crl:li irdinc geschirr , darunder  runde amplen ungeferlich  dcr  grössin  wie 
1lienel)en gezeichnet, gefunden  soll haben, und ir von  Rerharten  Jobin (an 
tlcn ir  hicmit  ain  schreiben  habt)  weitter  vernemmen mugen. Langt  an euch 
Inein f. bitt, demnach  dise irdino  amplen  ain  fast  guet  licht geben, ir wellen 
bemhüct  sein, und mir clern etliche  bekhommen,  den costen will ich auch 
crbarlich 1)czallcn." 

2 K. B. an David  Ott 11. Juli 1573; G. Novcmlwr 15ï4; 16. April 15ï5. 
..€Iiir p w 1 ,  t h  ir rnit (lor scultorm  der  sllbcrll 1111~1 gülden  pfcnnig I d b  anf 
:lill art kl~ornmen '' 

l<. 13. an D. Ott 24. August 1577. ,,Des Cnlestin medaglien  betrcffent, 
weil die schon hinweck11 [,,und dic f. g. Erzherzog Ferclinando khan (?) ist." 
I)ieac Stolle  ist  ansgcstrichen]  ist  wcittcr  davon  nit m mcldcn." 

4 S. ol,en S. 163. 
6 K. R. an  Hans  Frick in l i i ) l n  12 MRrx 1582; 16 April 1582. 
G K. 13. an  Graf  Hans  Ilontfort  in  Padua 16. -4pril 157.5 ,,Ich hab  bei 

;lincm jar llcr angefangen  dic  irn:q¡ne~  aller  1~;lpst inr i  knpRer zusammen 211 

weclwn, wie ich rhnn dcrn sclloll nin anzal l~ckllomen untl hoff, da ich discs 
\rerclrll  vollcntlcn soltc, es wnrdt  vil sclznmcr scin, als da aincr  dic  imperatores 
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ihm  ßcrnartlo Vecchieli aus Florenz 1, Bernard0 Olginti aus Rom 
Algusse. Ebenso hatten  David Ott ,  die  Grafen  Hans  und  Jörg 
Nontfort  in Padua Auftrag, sich  in  diesem Sinne  umzutun. I m  
I l l ~ r z  15'75 hatte  er schon  lnellr als die  Halfte  beisammena.  Auch 
an Herzog Albrecht  von  Bayern,  der  ebenfalls  Münzen von Pfipsten 
i n  seiner  Sammlung  hatte,  wandte er sich  wegen  Abgiisse,  ohne  sie 
anscheinend  zu  erhalten 4 .  Die groi3ten Verdienste um dic  Sammlung 
erwarb  sich  jedoch  Reinllard Rosey, ein  junger  Niederlnnder aus 
Lutticll.i, der sich  vorubergehend in  dcn Jahren 157S-15SO in 
Rom aufhielt. Er erwarb  einen groí3en Teil aus dem Nachlai3 des 
Karclinals  de  MonteG.  Ein  andermal  schickte  er Abgiisse der 
Papste  Anastasius und Lucius I. und  erklärte sich bereit,  die  noch 
fehlenden StLicke fur 3 bis 4 Batzen besorgen  zu  wollcn '. Im 
&lai 137s lmncn  weitere  41  Stuck8, im September 33 im 
I)ezeml)cr 4(j l o  und iin Januar  1579 l 9  Stuckll ,  so dai3 Rosey 
sclllici3lich mitteilen  konnte, er haLe jetzt alle  bis  auf  vier oder funf 
Stuck la F u r  seine  guten  Dienstleistungen  bekam  Rosey  dreimal 
als  Belohnung  die  stattliche  Summe von 50 Dukatenla. 

. ._ 

Z I L S ~ I ~ C I I  bringet . . . ist mir recht  innegcdcnckh, so hab  ich  vor  vil  jarn  aller 
bdpst  contrtfactur zu  Senis geselle11 . . . Du  wellest  vlciß  l)rauchcn, ob du 
mir :IIIS tliBen, dic  mir noch abgeen, abguß inn kupffer oder  plcy,  wie  dus 
dann :lm Ijcstcn bckllomnlen magst, zu wegen  khundest  bringen.  Ich  hetts 
aber liebor nus khupfl'cr und ob dic schon etwas grob abgossen, ligt nicht 
d:lran, dann icll 1x15 11icra11ssc11 nctticrn und verscllllci(1c.n." - 7. Mai 1575. 
,,. . . scllickh dir lliemit Alcsandrnm VI. zu cincnl muster dic  griisse dern, so 
ich schon l~ekho~nmen,  wie ichs am liebsten  haben wolt. Da sie dann  nit 
glcicll ;11so 11abe11 lrlrsnst,  ist ]l i t  vil  angclcgcn , 01) sic sc*llon klllaincres 
und m l d ( ~ r ~ t  send. TVann dus nit  haben  Irhanst,  wie  mans gcrll wolt, mueß 
ich mit (lem znfriedcn  sein, was zu bckhomcn. Da ich dil< lncin vorhaben 
ins merckll Lriltgen lrhundt,  wurde es wol so sclzanl scin,  als die  Romanos 
imperatorcs zu bekllumcn, damit sich die  Antiqnarii so fast bcmhiicn." 

lhl. 16. April 1.575. 
2 l i .  1:. a l t  L). Ott 7. Mai 1-57:. 
3 li. 13. :m L ~ z e ~ l t i : ~ t  IAndwlg  Jliller 29. M : l u  1\75. 

6 li. l<.  an  l<clinl~nrt Rosep 13. Juni 1580. 
G Elld. I l .  Januar 1578. 

I<l)d. 29 .IInrz 1--)7S 
fi l.:btL. : i l .  h h i  l.-)% 
" K1)Il. 23. Scptcm1,cr 1:)7$ 

I<btl 24. .4rlgust 1.i7-I ~ 29. RI:lrz 1.i7-1; 1.i. April 1-)75, 

Ebd. Ci. Ihzembcr L57S. 
N d .  31. Janllnr 15i'J. 
Kid. 4 A1n-11 15T9 
KLtl. I I .  F c l h u : ~ r  1-179, 4. -411ril 1-53; a11 J l r l n t p t  21. M;lrz 1.580. 
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Diese  Abgiisse lieí3 Hans Fugger  in  Augsburg  verschneiden 
und ziselieren,  damit  sie  ein  schönes  Aussehen  beksmen. So  wurden 
im Jahre 1576 18 Medaillen für 72 fl verschnitten,  1577 fur 24 fl, 
15'78 fiir  348 fl und  zuletzt 1579 fur 580 fll. Aus  dem Jahre  1578 
wissen wir  auch  die  einzelnen Goldschmiede, die  mit  dieser  Aufgabe 
betraut  waren.  Anfangs  war es Sebastian  Stephan  von  Costnitz; 
als er  jedoch  im  Juli  erstochen  wurde,  bekamen  die  Bearbeitung 
Justinianus  Diether,  der  Goldschmied  Balthes  Laubich , Endris 
Lining,  Mathaus  Fennd,  der  Goldschmied  Hans  Fennd,  der Gold- 
schmied  Ulrich Schwegler  und vor allem  Leonhardt  Krueg,  von 
denen  wir  durch  die  Rechnungen  genau  erfahren, welche Papst- 
münzen  sie  zu  arbeiten  hatten *. 

Die  Sammlung  bestand schlieí3lich aus 234 Stuck.  Hans  Fugger 
war  nicht  wenig stolz auf  sie,  denn  ,,keiner  in  Teutschlandt ist, 
dem  dermassen in ordiaem  abgossen  beieinander  hat" 3. Vergebens 
bemühte sich selbst  Herzog  Wilhelm  um  Abgusse, ebenso Paul  Sixt 
Trautson, ein  Vetter  Hans  Fuggers. Er wies  sie entweder  direkt 
ab oder  hielt  sie  mit  nichtigen  Vorwanden  hin4. E r  wollte in 
echter  Sammeleifersucht  die  mit  so groí3er Anstrengung  und  Mühe 
zusammengebrachte  Kollektion  fur sich allein als Unikum besitzen. 
Heutzutage  wird  man  sie  allerdings  nicht  mehr so hoch  ein- 

1 F. A, 1, 2, 18 Einnahmen  und Ausgaben. 

8 Außer der  schon  oben  erwiihnten  Sammlung  in  Sicna  war  auch  eine 
ahnliche in Rom, S. K. B. an  Reinhart  Rosey 14. Februar 1579: ,,Mir hat der 
pater  Possevino [ein Jesuit], so dise tag  hie  durchzogen,  angezeiget, es hab  
ein Nidcrlender  zu Rom die  päpst  all hübsch  abgegossen." 

4 K. 13. an Paul  Sixt  Trautson 9. März 1581. ,,Sovil nun  eur  begern 
belangt,  das ich  euch die Pontifices  Romanos  (die ich mit grosser mhüe und 
nncostcn lcngcr als 1.5 ja r  zusammen gelxacht) soll abgießen  lassen,  wie mol 
ich sollches  nit ainem jeden  thun  wurde,  wie ich es  denn  auch meinem gn. 
Fiirst  und  herrn Herzog Wilhelm  inn  Haym  und  andern  abgeschlagen, so 
molt irh cnch doch von Schwager-  und  frcundschafft wegen sollchcs gern be- 
willigen, \\riilln ich nur lcutt Ilctt, dic  cs  vcrrichtcn kllindten,  und hab hieranfi 
mit sincm  goldschmicd,  der sorlderlich mit gielScn kllunstlich ist,  hnndlung 
gepflegt. Der will aber minder nit  als 1000 taller  von  allen nemen und  send 
der stuck11 234. Hat  auch  uber  das sich nit  gcschembt  und  an mich das be- 
gern diirff, das ich ims wellc  inn sein haus  gcben  ohne zweifell allein uff dem 
llsst, das er sy für sich auch miic.hte abgicßcn und damit scinen nuz schaffen, 
wellclles mir  dcnn  nit  unbillig  hinterdcnckens  gemacht,  das  ich  mit im nicht 
beschlieDen wellen. Mir soll der  herr Schwager  gewißlich glaubcn,  das  keiner 
111 Teutschlandt  ist,  dcrs  dermassen  in ordinem  abgossen bei einander  het, 
und d:as ich im den abguB gern woltc? voll freuntltschaft wegen widerfarcn 
la3sen, wann ich CS allcin a11 vcltrautcn  lcntten  gehaben khindt." 

F. A. 1, 2, 19 Rechnung 1578. 
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schätzen, sonde1.11, da sie ja  nur  aus Abgüssen  bestand,  als  eine 
interessante liaritAt betrachten. , 

All diese  hier aufgefLihrten Stücke sind  sicherlich nur ein  ge- 
ringer  Teil  der  Sammlungen Hans Fuggers gewesen. Die  reichen 
Scllhtze, die einnlal Hans Fuggers I<unstkitlumer besaß, sind  nicht 
lange  zusammengehalten  worden.  Ahnlich wie die groi3e Fugger- 
Libliothek  von 15 UOU &Inden, die um 4U O00 A in1 Jahre 1655 an 
Kaiser  Ferdinand III. nach Wien  verkauft  w~u.dc~,  und wie auch 
clas prfichtigste  Stuck clcr Aatilrensamllll~lng., der A l l l ~ ~ ~ l l ~ l ~ ~ ~ ~ r l ~ ~ ~ l l a g ,  

mag noch manch  anderes  Stuck  in  der  Not  der  kommenden  Zeiten 
verauijert  worden sein. Das meiste hat  jedoch  der  dreiijigjahrige 
Krieg  vernichtet.  Schon  das  Inventar  des  riickwartigen  Teiles  des 
Fuggerhauses in Alugsburg von1 Jahre 1635 bringt  uns  die  traurige 
Kunde, wo die  Kunstscllatze hingelcommen sind. In  der ,,Biblio- 
tllekaCL  befallden  sich  noch aui3er einigen  nIusiliillstrumellten ,,2 alt 
staine  kaiser, 1 nacktes mlarnlelstainin wcibsbildt , 2 tafeln mit 
nackl~ten  bilderll, l lers  prauns  truhcn mit schubladen,  darinn 
allerlei  antiquiteten gewesen, l weii3 staines  geschriebens taffeln mit 
Fugger-  und Nothafftischen wappen'. Die  geringen  Reste  einer 
entschwundenen Pracht ! Noch  deutlicher  spricht eine Itand- 
Lemerkung : ,,Alles  ordenlich  zuebeschreiben  hette  es  ein  lange Zeit 
brauc.llt und  ist doch das boute oder  furnembste  darauij schon hin: 
das ander  selbs  underelaander geworffen". In  einem  Verstecke  be- 
fanden  sich  einige  gerettete  Saclux,  nandich ,,buecher, Uhren, pixen, 
wohren,  ein  dockhin,  etwas  wenigs von klciderwerckll, groí3 gemalte 
Lildnusse,  antiyuiteten, groi3 und  klein, schellen, 2 kruzifix". Und 
eine  weitcre Notiz sagt: ,,Not: tlleils b~iecher, so von den  Hohen- 
lolscllen und anclern genomen , seindt  wider  restituiert  worden, so 
in Hnubtmans Stsa1,er zimer  neben  andern  sachen  zu  findenu. 

So hat  eine  rauhc  Zeit  vernichtet und in  alle Winde  zerstreut, 
was i n  einer  langen  friedlichen  Lebenszeit ein fcbinsinniger Mann 
xu eincln 1;unstvollen Ganze11 vcreinigt  hatte. 

J Stetten, l i ~ ~ ~ s t g c ~ ~ c l ~ i ~ h t e  Augsbburgs S G ì .  
2 F *\. I ,  2, 72 lnvc~lt:~riu~n dcs licrrn  llan~lscn Fuggers des :Iltern-be- 

llitul3llllg zu Augqmg 16J.j. 

_ _  

1 

A n h a n g .  

(Zu S. 75/76.) 
Nachtrgglich  fand  ich  im  Geheimen  Hauearchiv  zu  München 

Originalbriefe  Hans  Fuggers  an  Herzog  Wilhelm,  die  uns  genauer 
über  die  Entwicklung  der  Beziehungen  Friedrich  Sustris'  zu  Herzog 
Wilhelm  unterrichten.  Danach  war  Friedrich  Sustris  schon  zu  der 
Zeit,  als er noch in  Diensten  Hans  Fuggers  stand, fur den  Herzog 
beschäftigt. So fertigte  der  Maler im Jahre 1571/72 eine ,,Altar- 
ausrüstung"  für  ihn.  Ein dazugehariges  Meagewand  wird er  wohl 
nur entworfen  haben l. Einen  ,,Agnus  dei",  den er  fur  die  Herzogin- 
Mutter  arbeiten  sollte,  konnte er  jedoch  nicht  ausfuhren, weil er 
in so kleinen  Arbeiten  nicht  geübt  wara.  Dagegen  malte  er  im 
April 1573 Porträts für Herzog  Wilhelm *. Gleichzeitig  begann 

1 Geh. Hausarchiv München Akt. 607 Fu. Brief H. Fuggers  an  Herzog 
Wilhelm 25. November 1571. ,,Meister Friderich  der  maler  bericht mich, daß 
er c. f. g .  arbait  innerhalb 14 tagen wolle gar  fertt,ig machen. E r  ist  nit 
allwegen  autenticho,  und müssen e. f. g .  den 14 tagen noch etwas  zugeben, 
mitler weil1 mijgen sy mich berichten,  ob sy daH meßgewandt dorten  wollen 
zieren lassen sambt dem altarduech,  oder  aber ob sy mirs wollen bevelchen, 
daß ichs  hie  zuerichte,  und  wie  es  ir  gefellig , auch obs  kosstlich oder  mittl- 
massig sein soll." - Ebd. 2. Februar 1572. ,,Auch ist  das  altarduech  von 
gemaltem silberin  stuckh,  id  est  das vor dem altar  unden  herumb  geht,  sambt 
(lem meßgewandt  aller  ding  außgemacht  und  geweicht,  und  felen  allain  das 
groß stuckll, so an die wandt khombt. Damit  helt mich mein maler  der 
I'ridrich auff. E. f. g. wollen gedult mit haben,  dann es soll balt  außgemacht 
werden und e. f. g. gcfallcn." - Ebd. 20. März 1572.  ,,Die altarrustung  ist 
L1ß an  die  truhen,  darin mans  fieren  soll, allcr  ding ferttig.'' 

Ebcl.  19. Dezember 1571. ,,Mit dem agnus  dei  fur mein alte  gnedige 
filrstin und  frau  will  ich  den  sachen  weitter nachdenckhen. Es ist  gar  ein 
scharpffe schijne arbait , die mein maler,  der  maistcr  Fridtrich,  nit  wail  zu 
verbringen,  als  dcr  in solchen klainen  werckhen  nit  gcjebt. Solch Ding muesse 
man nur  in  ltalia bestellen." 

Ebd. 5. April 1573. ,,Die conterfett, so maister  Fridtrich  zu machen, 
will ich  dran sein, damit  die  mit  erstcn  gefertigt  wcrden. Es ist  daß  gesindt 
XII zeitten  fantaschtisch, muß ainer  irem kopff nachgeben  und  geduld haben." 
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Hans Fuggcr im Auftrage  Herzog  Willleln~s  mit  Sustris und Ponzano 
wegcn  Ubcrtritts  in  die  herzoglichen  Dienste  zu  unterhandeln l. 

Doch richtete  er  dabei  nichts  aus, weil die Leiclen Maler  zu  hohe 
Forderungen  stellten.  Erst  als  Sustris  persönlich mit  dem Herzog 
anfangs  August Eï73 zusammentraf,  wurde  ein  Vertrag geschlossen 2. 

l m  Uezember 15'73 bekam  dann  Friedrich  Sustris  seinen  ersten 
G e l d t  in  dcr Höhe von 50 Kronen vom IIerzog Wilhclm zu 
Landshut  ausbezahlt '. 

(Zu S. 132-135.) 
Durch zwei weitere  Porträts  kann  ich  nun  als  sicher nnch- 

weisen, daí3 die  oben  erwähnten  Fugger-Porträts  auf Schloí3 Kirch- 
heim ta t sddich  von Nikolaus Juvenel sind. Im  bayerischen 
Nationalmuscum  zu  Munchen  befinden  sich  zwei  PortrAts  eines 
Rates und seiner  Frau (Nr. 774 und 775 im Saal XXVIII),  die  den 
Kircl~heimiscllcn  Portriits so hhnlich  sind, dat3 sie nur  von demselben 
Ncister  sein  können.  Bei  eincr  genauercn  Untersuchung,  die  Herr 
Dr.  Buchheit  auf meine Anregung  hin  mit  den  Bildern  vornahm, 
stellte  sich  heraus, daí3 die  schon  von  jeher  unglaubwürdige  Signatur 
Van  Dyks (A. V. D.) aus  der  ursprünglichen N. I. gefälscht war 4. 

Die  beiden  Bilder zeigen  wieder in  der  Fleiscllbehandlung,  den 
Farben und der Komposition  den  niederlandischen Charakter  ihres 
Malcrs. 

1 Ebd. 1,j. Juni 1573. ,,Ich bin mit  maister  Fridrich dem nlaler und 
seinem gesellen  Antoni in starckher  handlung ircm bcvelch nach. Sy schlagen 
aber so hoch in  die  standc~l, daß ich an c. f. g noch nichts  gelangen darff 
lassen. Das  geschicl~t (ob Gott will) in kurtz hernach." - Ebd. 24. Juli 1573. 
,,Jlit  lnaisster  Fridtrich  hab  ich noch nicht beschließen khiinden;  dann un- 
atngcsellen ich ime, was billicll,  offerirtt, so hett  er  damit dennoch nit wollen 
zufritlcn scin, und gar zu hoch in  die  staudcn  geschlagen.  Weill  er  dann 
vermaint bei c. f. g. mer  als  mit mir anßznrichtcn, und selb  hinuber  verfuegen 
wollcn , I d )  lchs ~lluessen  gcscllcllcl~ I;LSSCII. E. f g. cilcn n ~ m  ]l i t  mit ime 
Kr  wirdt sich mit mas billig  mu(wcn  contcnticwn Iasscn." 

2 Kbd. 7. Allgnst 157.1. ,,Daß c. f. g. mit maister  Fridtrich besclllossen, 
hab 1cll gern vernolnell. D:L er so gern  arbaitct, als cr CS wo11 khan, war er 
nlt zu vcrbcssern. Kr ist aber dem spazieren  gchcn so gefar, da14 cr seiner 
;Irbait (IC[', minclt~r obligt, nnd mneß mic ein snumt ro13 fur und fur getribcn sein." 

:% Gchclimes Stants:trclriv. Kast. sclnv. 403.'9 Brief 1Icrmg Willlclms  an 
Christ. v011 Ithainclorf, Hof1ncistcr Hcrzog Albrccllts 23. Dczclnbcr 1.i73. ,,Unser 
gcmcdigc Inaillung ist,  das du dnrc.11  clcn Ernsten unscrm maler, maister 
FridricIl(m, f1111fz1g gold cr011(:11 zuestellcn lessest." 

4 Vgl. K:ktalog clcr Gcmkldc tlcs bayerischen Sation:tlmuscums 1908. 
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Anhang. 177 
Zum Leben  Nikolaus  Juvenels  ist noch nachzutragen, da6 er 

aus  Dunkirchen  stammte  und  am 3. Juli 1561 in  Nürnberg  Bürger 
wurde l. Seine  künstlerische  Tätigkeit  erstreckte  sich  auf  Glas- 
malereien,  Porträts und perspektivische  Malereien 2. Eines  seiner 
Gemälde  schenkte  er  in  die  Regimentsstube  des  Nürnberger Rat- 
hauses *. Auch  schriftstellerisch  war er  tätig 4. Eine  Verkündigung 
von ihm, ein  wenig  gutes  Gemälde, befindet sich im k. Museum eu 
Wien 5. 

Hampe,  Nürnberger  Ratsverlässe  in .Quellenschr. f. Kunstgesch." N. F. 

a Doppelmayr, Historische Nachricht von den  nürnbergischen  Mathematicis 

* Mummenhof, Das  Nürnberger  Rathaus. 1891. S. 72. 

XI. 1904. I, Nr. 3855; II, Nr. 597.  1384,  1497. 

und Künstlern.  Nürnberg 1730. S. 208. 

Sandrart,  Teutsche Academie 1765, I, S. 276. 
Wurzbach,  Niederländisches Künstlerlexikon. 1906. I, 778. 

Studien z. Fugger-Gcschlchte. 2. Heft- L i l l ,  Ilans Fugger. 12 
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Franck, Paul 138  A., S. a. Franceschi, 

Paolo. 
Frankfurt 23. 
Frallkroich 6, 16,  20. 
Franz, Hcrzog von Toslrana 50. 
F r c ~ ~ n d ,  fu-gg. Faktor  in Vcnedig 13. 
Prcv. Martln. f. bayr. Gießer in Mun- 

Venedig 32, 33 A., 138 ff. 

i h n  118,  ’119. - 
Frickh,  Hans,  fugc.  Faktor  in  Ant- 

wer  lea s äter 1n Spanien 13, 14, 
29 2.. $5 l., 51 A., 133, 171. 

Friedbeig 74, i57. 
Frisch,  Martin,  fugg.  Archivbeamter 

12 A. 
Frundsberg,  Familic 10. 
-- Geore: von. l’ortr&t von Ch.  Am- 

LergG-  125  íA. 
Fug m ,  Familie : Ihre  Bedeutung im 

aflmmelnen 4 ; fur die Kunst- 

i 

8, 9, 18, 20, 24, 28A., 41,  75,  S1, 82, 
86,  130, Mll 159. 

Fuggcr,  Anton,  der  Jun rere (1563 
bls 16161, Sohn des d a r x  d. A. 
8 A. 

- Cllristoyll (1566-1615),  2. Sohn des 
Hans  Fugger 8, 9, 10A., 84, 121A., 
127,  136. 

- Elisabeth (1539-1582), Gernahlin 
Hans  Fuggers , Tochter  Sebastian 
Notllaffts von Weißenstein 6, 7 A., 
8, 10, 11, 21,  26, 89A. 

- Gcor (1518-15(39), Solln des Ruy- 
munf  10 A. 

- Hans I. (T 1408) 86. 
- Hans (1531-1.598)  2. Solln Antons: 

Geburt 5 ;  Jugendjahre in Auqs- 
burg  6; Besuch von deutschen, 
itallenischen  undfranzösiscllen Uni- 
versitäten 6;  Praze toren 6;  Reisen 
6 ;  Ausbildung in Eprachen 6 ;  hö- 
fische Sitten 6 ;  Vertrauen  seines 
Vaters zu ihm 6 ; Verlobung und 
Hochzeit 6 f. ; Rückkehr nach Augs- 
burg  7; geschaftliche Tatigkeit  7; 
Geldgescllafte 8 ; Administrator  des 
Handels 8;  seine Familie 8;  Ver- 
mögensverhältaisse 8 ; Güter 9 ; ’ 
Relscn 10 ; Krankheit 10; Sorgen 10 ; 
Tod 10 ; auWere Gestalt 11 ; innere 
Anlagen  11 ff. ; Briefe 11 f. ; Adres- 
saten.13 fi. ; Inhalt  der Briefe 16 ff. ; 
Abnmgnng gogcn das  bewegte 
Leben,  Liebe zu Kunst U. Wissen- 
schaft 17 f. ? Charaktcr 19 f. ; Ein- 
flnß von Erziehung II. Lebens rang 
20 f.; Lebensführung  und  Hothalt 
21 ff. ; religiöse Anschauungen 25  f. ; 
Neigung  zur Astrologie 26 f. ; Ver- 
hdtnis zu anderen Konfessionen 
27 f.; wisscnschaftliche Eei ungen 
28 f.; Sammlun en 29; Vcjlältnis 
zur  Kunst 50 #; Verstanduis f i r  
Riusik 30 ; liul~stauffassun en 30 ff. ; 
die von ihm beschiftigten%unstler 
32, u11d ihrc  Werke  34;  Verstandnis 
kunlstlerischen Seh;Lthws 34:  Aus- 
gabcn fiir liunst 35 ; Hezic~llungen 
zu llocllstellendcn l’ersöl~lichkeiten 
35f ; zu l lorzog Albrwht und IVil- 
helm v011 Bayern 36 H.; seine Ue- 
deutung 38 fi. ; Umbau  des rnck- 
wartigen  ‘l’dos des Fug .erhauses 
41 8.; Ausm:~lung 47 ff.; %erufung 
Sustris  und I ’~~IZ;LII~S 49 K ;  E111p- 
felllmlg derselbe11 an Herzo Wil- 
helm 75 e.; ~ r b a u u n g  \-on ! i i c , l ~ $  
Stettcllfels 82 if. : seln  Stammsitz 

Garten  und  Pflanzen 158 ff.; seine 
Antiken- und Mtinzsammlung 162 fi. 

Fugger,  Hans  Jakob (1516-15751, Sohn 
des  Raymund,  spater  Kammerprä- 
siden des  Herzogs  Albrecht V. 2; 
sein Leben 5 A. ; 7,  18,  20, 37 A., 
164. 

- Hieronymus (1533-1573), 3. Sohn 
Antons 6,  9,  135. 

- Jakob (II.) der Reiche (1459-1525) 
17,  41, 86. 

- Jakob (1542-  15981,  4. Sohn  des 
Anton 6, 7,  9,  28, 41 A.,  134,  135, 
164  A. 

-- (1567-16261. 3. Sohn des Hans 
Fugger,  später Bischof von lion- 
stanz 8, 136. 

- Johannes  der  Altere (1591-1638h 
Sohn  des ’Marx d. J., Enkel U. Tauf: 
pate  Hans  Fuggers 14,  44 A.,  46 A., 
93 A., 104 A. 

- Johann Eusebius (1617-1672), Sohn 
des Grafen  Johannes 93 A., 117 A. 

- Karl (1543-1580), Sohn des Hans 
Jakob,  spanischer  Oberst 20. 

- Katharina (1532-1585) S. Montfort, 
Katharina. 

- Maria Jakobe (1562-1588), 1. Toch- 
ter  Hans  Fuggers, Gemahlin Okta- 
Vian Secundus  Fuggers, 8. 

- Markus S.. Maw. 
- Marx der  Altere (1529-1597),  1. Sohn 

des Auton F., Administrator  des 
Handels 2, 5 A , 6, 7 U A., 8. 9,  14, 
25, 30, 36, 37 A.,  41, 43A., 100,  102. 

- Marx der  Jungere (1564-1614), 
1. Sohn Hans  Fuggers,  späterReichs- 
kammerpräsident in S eier 8 U. A., 
9,  12 A., 14,  20,  22 l., 27 A ,  38, 
82 A., 136,  156. 

- Oktavinn Secundus (1549-1600), 
Sohn des  Geor F., Gemahl der 
Maria Jakobe,  tochter des Hans 
Fugger 8, 154 ‘A. 
dcs Gcora 7 A.  

- Phlllpp  Eduard (1546-1618), Sohn 

- ltaymundu (1489-15351, Sohn des 
Gcorg 8 

- Sibylla (153171589), Gemahlin Mars 
liiggers d.  A., gcb. Grafin \’on 
hberstc.in 26,  134. 

- Ulrich (1326-1584), Sohn des  Ray- 
mund 18. 

- Ursula (T l573),  Gemahlin  des 
Georg  Fugger, gcb. GrHfin v011 
Lichte~lste~n 10, 2.5. 

- Veronika (1545-  1590) S. Spaur, 
Veronika. 

Fuggerorum  et Ji’ugg-erarum, Pilmco- 
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Fufig"'bibliotllc.1~  174. I 75, 87 A., 125,  128,  129  A.,  130 ff., 
Fuggcrcllrmik 5 I m d  Anm. 1 162,  174. 
FU rwrhnns in Augslnlrg, ruckwartiger I Gemaldcsammlm~g 18. 

l $%il 3, 7, 34, 36,  41--80; ehemali-ger I Gemüsc 23, 37. 
' Generalissimus, schwedischer 119  A., 

102. 
- Blbliothek 1, 44: Same und Be- 

stimmung 53 f., 53 A., 54 A.:  der 
große Raum 54-60; dcr  kleinc 
Xaum 60-02 : Bcclcutullg 63 ; Zeit 
ihrer Ausmalnng 64.  Tcchnik  64; 
Kosten 65 ; Betcdigung  der Ku&- 
ler an der  i\usmalun(r 68 fl ; der 
Handwerker 71 ff. : E'nncncinrich- 
tung 74f.: n ls  limlstk;unmc>r 16'2 8.; 
Zcrstdrung im 30jahrigon Bricg 174. 

-- Jlarmorkamin 60, 73. 
-- BIarmortnren 73. 
.- - W:m-lbrunllen 54,  74. 
- Gnlcrio 32, &L, 44, 100, 150. 
- golclcllcr Saal 44  II. A., 48, 53 II. A., 

5 4  X., 64, 70, 71, 78, 74,  75.  99, 156, 
1.57. 

- ,,Des Kaisers I<amnlerlein'L 45,  53, 
64,  66,  76. 

- Kapelle 44, 53, 64, 71. 
Fuggcrscher Amazonensarkophag 166, 

FuggcrscheBadezimmer S. Fuggerhaus, 

yuggersche  Bauhitte 42 A. 
E uggersche Faktoren 13 f., 16. 
Fuffgcrschc  Rechnnngcl~, Chronologie 

174. 

15ibliothek 1, .T3 A 

148. 
Genua 13, 15, 24. 
Genunzell, Andreas,  Girtnor 160. 
GerhRrd, Hubert, f. bayr. Hofbild- 

hnuer 32, 3 ,  91, 92;  Arbeiten  in 
Kirchheim l13 fi. ; Gipsfiguren im 
Saal 114 f ; Figuren am Tor 115; 
Kamin im Saal 116 ; 13ronzcXbrunnen : 
Mars, Venus und Cupido 116 ff.; 
Entwurf  der  Hauptgru pe 118, 119; 
Bronzetürgriffe in  Kirctheim  l19 f. ; 
Bronzestatuette  Kaiser  Ottos m 
Kirchheim , Gegenstuck zum Au- 
gustusbrunnen 120 A.;  Grabmal 
Hans  Fuggers 121 fi. ; Entwurf des- 
selben 122. 

Gcschiltzc 158. 
Gcnstw 128. 
Gielifasser 90,  125. 
Gieflhiitte Hans Fnggcrs 44,  47. 
Ginutn , Luca  Antonlo,  Buchdrucker 

in Venedlg 28. 
Glasgemälde 124. 
Glasscheiben 24. 
Glbtt, Schwaben,  B.-A. Dilliagen 9. 
Gobelins 115 A. 
Goletta 29  A. 
Gonzaga, Hans 54 A. 
Graz 10. 
Greißlin, Melchior, fugg.  Hausmeister 

14- 74 A.  
Griechische Uiicher 18,  28. 

__. . _  - ~ .  
.-.- 
52 A. I 

Fnggersche  Tcrmogensteilung (1575) j Griechische Kirchenverhaltnisse 28. 

Fuggersclllösscr l31 X., 138 A .  i Gri(lsm:~nn, G., b:tyr. Rnmmerrat 78 A. 

Fuggerzeitung 16 A. I Stcrzing 121. 
F~~r tenb:~c l l ,  Cllristoph, fugg. Faktor ' Grotesken 45, 47,  53,  55 ff., 60 ff., 99, 

Grueberin , altc Frau in  Augsburg 

8, 9. I Griechische Sprache und Kultur 28. 

FnggScrw¿Lppen  55 Gröbner , Christoph,  Landrichter zu 

in  Gcnua 13. I 101. 

G .  
-51 A. 

Gurte1 24. 
Guetermann , Georg , Uhrmacllcr 158. 

burg 9. 

fmrg 81,  83,  88, S9,.  90. 

zog Willlclms 79 A. 

Hafnor, Paulus, Dr., in Speicx 156. 
Ha r, l<itsl):lr, %immcrm:tnn in Augs- 

Haimbl, Martin, Gehelmsekrctär  Her- 

H:tinllofer, l'llilipp in  Augsburg 38. 
H:dsketten 24. 
Hamburg, Jlusenm  fur  Kunst U.. Ge- 

werbe 119 .\. 

Handbecken mit Kannen und  Schalen 

Handschuhe 24. 
Hardegg,  Hans,  Graf von, Neffe des 

Harnische 153. 
Harpfer, Michel, neuburgischer  Kanz- 

Harrach,  Leonharf  der Mittlere, Graf 

Has,  Jör Büchsenmacher 158. 
Hauser, &niel, Kupferschmied  81,84, 

88, 89,  126 
Haylandt, Mich1  148 A. 
Hcel,  Carl, fumg. Faktor  in  Nurnberg 

14,  32 A., $6 A. 
Heidelberg 18. 
Heilbronn 82, 83, 84. 
Heinrich, Herzog von Liegnita 15, 35. 
Hcll,  Abraham  dcl, Maler m Augsburg 

Hcllcr , Nilcolaus , fugg. Faktor in 

Helmschrot,  Jörg  in  Augsburg 64 A. 
Herzogenbusch  in  Holland 113. 
Hetzhunde 23 
HeyW, Hans, Maurer (?) 73. 
Hirnhcim, Hans  Walter von 82, 86. 
Historisch-politische Ereignisse 29. 
Hörl, Adam, fugg.  Faktor  in  Florenz 

- Andreas, Präzeptor 14. 
Hörmnnn , Christoph,  fugg. Kasscn- 

bcamtcr, spitor Filktor 111 Schwaz 
14,  42 A., 83 A.,  169  A.,  170. 

126. 

Hans  Fugger 14. 

ler  und  Pfenni meister 156. 

von 15,  108. 

81,  130 f., 134 A., 135. 

Spmicn 6 A ,  14 

13. 

Hohenlohische Soldaten 174. 
Hohenzollern, Anna Maria, Grifin von, 

Holbein 80, 32. 
Holl,  Elins,  Architekt  in  Augsburg 

33, 78 A., 82  A.,  88 U. A., 99,  113. 
- Johanncs, Bnumeistcr in  Augsburg, 

Vater dcs Elias 78 A., 99 A , 102 A. 
- Sebastian, Bitumeistcr in  Augsburg 

92. 
Holland 113. 
Holz, lUI;1rtill, Goldscllligcr  in Augs- 

burg 71 A. 
Horosko1)buch 27. 
liubncr, Hans, Goldschmicd in Augs- 

b u r m  118,  119. 
Humn.&mus  18, 38. 
Hundezüchterei 22. 

S. Fugger,  Anna Maria. 

J. 
Jagd 22. 
Jesuitcil 16,  25 f ,  80, 173 A 
Ilsung,  Johsna  dchilleus 159. 
Ilsung voll Trazbcrg,  Anna S. Fugger, 

Ingolstadt 6, 37. 
Annit. 

Inningen bei Augsburg,  Rehlingersches 

Innsbruck 52  A.,  121,  122,  169. 
Jobin,  Bernhard 171 A. 
Istrien 23 A. 
Italien 6, 13, 20, 23 u.A., 24A., 25,  30, 

31, 32,  44,  47, 50, 52, 54A., 55,  67, 
76, 88 A., -98, 113, 136,  152,  153,  160. 

Jude,  Chrishan,  Arzt 25. 
Juvenel, Xikolaus, Maler in  Nürnberg 

32,  35, 133 ti., 176 f. 
- Paul, Maler in  Kürnberg 135. 

Landhaus 99 f. 

K. 
liase 24. 
liagcr,  Mathias, Maler in  Augsburg 

82 A. 
Kaiser,  türkischer 134. 
Kaiserin 35,  130. 
Kaiserliche Familie 130. 
Kaltschmid, Hans, Maler in  Augsburg 

43, 129 f. 
Kalvinisten 27. 
Kanarienvögel 24. 
Kar , Hans, Naler  in  Augsburg 130. 
- #hornas, fugg. Faktor  in  Spanien 

Karl V., deutscher  Kaiser 115, 149A. 
Katholische  Kirche 20,  24,  26. 
Kaufleute 86. 
Kehmann  Martin 170  A. 
Keller,  Hans,  fugg.  Faktor  in  Ant- 

werpen 18, 27 A., 28 A., 35 A., 
128 X., 131 A. 

14. 

Hcllmünz 8. 
Kilim,  Plan von Augsburg (1626) 

Kirchberg, Grafschaft 5, 55 A. 
Kirchheim in Schwaben, B.-A. Mindel- 

heim 9, 86ff ; Erwerb  durch  Anton 
Fu  ger 56 ff. ; an Hans Fugger 87; 
Kufturarbeiten 87. 

42  A., 43 A., 44 A. 

- SchloB  3, 34,  86;  Lage 87,  166. 
- Archiv 12 A. 
- BiLu dcs neuen Schlosses 19,87 ff. ; 

Zeit und liosten 87 f.;  Baumeister 
88 ; Itollbilu 89 f.; Inncncillriclltun r 
90 f. ; Lape. 91 ; GrundriW und  Auk 
ri13 91 f. ; AuWcrcs 93 ; mnerer Hof 
93 ; Raume 93 ff. ; ahnliche  Schlösser 
96 f. 

-- Brnnzenltar 153 f. 
- aroler  Brunnen 88 S. a. München, 

NstioniLlmuseum. 
- Dominiknnerklostcr 82 A. 
- Gnrtcln 89. 90, 91. 
- G c:milclo 11 A., 135,  136 ff. 
- Gr:lbmd Halls  Fuggers S. Augs- 

- Gruft 11,.96, 121. 
- Innoneinnchtung.  Hausrat von 

burg, Ulrichskirche. 
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Icurtz , IIanns, St:ldtwcrkmeister von 

Kurz , l h n z  , wwurtt. 1i;mmcrsekrctbr 

L. 
Lnchsfnrellen 37. 
T,nmpn,  irdenc 171. 
Im\dsbcrg, Jesuitenkirche 77. 
Lnndshnt Ici A . ,  36, 39, 48, 52 A., 69 A., 

- Transnitz 38, 63, 75, 77. 
Lars, Don , J u n n  "Inrique de, kaiscrl. 

Oberst in Spanien 16, 
Laubich,  Bnlthes, Gnltlschmicd 173. 
Laymninth , Raymund , Goldschmied 

Ledertapeten , vergoldete 45, 46, 82, 

Leinwvand 22, 25, 24. 
Leopardfuttcr 22. 
I,c1lchtcr 24, 75, 126, 1S4. 
Lenkircller, Lmdrichter  in  Friedberg 

Holll)rolm 83, 84. 

156 

76. 176. 

in  Augsburg 157. 

125, 154. 

157. 

48 U. A., 51,. 52 LI. A , 67. 
L i e p i t z  E. Heinrich, Herzo von. 
Linmg,  Endris, Goldschmicf 172. 
Locher,  Wilhelm, I'räzeptor 14. 
Lodroll, Hiero'nymus Graf,  Oberst 16, 

LöEcl, vcr old& 126. 
Loredaniscfes  Studium 167. 
Loretto 10. 25. 

29 A. 

Lnchspclxe 22. 
Ludwlg  Philipp,  Pfdzgraf von Neu- 

burg 8 A. 
Liittich 172. 

M. 
Mlndrntz, Christoph,  l<:~,rclind, Bischof 

\*O11 ßrisen 15 
M:ltlrlltz, Fortllllnt \*Oll 1.5. 
J l d a n d  170. 

Namen-, Sachregister  und Glossar. 185 
,,Marx Fug er  und Gebrüder', Han- 

dclsgesofischaft 7, 8,..9, 10, !l. 
Mathias, Erzherzo von Osterrelch 133. 
Mtlurcr, Mathes, fildhauer 126. 
Maximilian II., deutscher  Kaiser 10 A., 

Mecheln, Maler von 51 A., 133. 
Mcdici 4. 
Meichsner,  Hans, fugg. Faktor in 

Wicn 14. 
Memmingen 158. 
Mcrlzinger, Jakob in München 78 A. 
l'lormg, Oberbayern, E-A.  Friedbcrg 

Mcrrcr,  Caspnr, fugg.  Beamter 70 A., 

Meßgewänder 126, 155, 175. 
Blezgcr, Bernhard, Dompropstsdiener 

- Haus, Schlosser iu Augsburg, Sohn 

- Michcl, Schlossermeister in  Augs- 

l\lichcl;mgc!lo 20, 31, 50, 68. 
Mickhausen,  Schwaben, B.-A. Schwab- 

Alillcr, Hans,  fugg. b e g e r  in  Kirch- 

- Ludwig,  Lizentiat  in München 15. 
- Thomas,  fugg.  Faktor  in  Spanien 

- Vcit, Maurermcister in  Augsburg 

48 A., 51, 52 A. 

Y, 38 A. 

71 A., 130 A. 

in  Konstanz 25. 

des Michel 88, 125. 

bnrg 42,  71, 81, 88, 104, 125. 

miinchen 9 ,  Pfle er 20 A. 

heim 14, 89 A., 159 A. 

7 U. A ,  14. 

81. 8:3. 
- IVhridel, Goldnrbeiter 157. 
&lindelhcirn, Grafschaft  in Schwaben 

Missale Grernm 28. 
Möbel 72,  125,  126. 
Mciringcn S. Mering. 
Molart, Frau von 19 A. 
Monstranzen 79,  126. 
Montaigne, Miclle1 de, französischer 

Philosoph 13 A., 54 A., 160 A. 
Xontc, Kardinal  dc 172. 
Montfort, Grafin von, Nichte Hans 

10, 155. 

Fuggcrs 10. 
- -111to11, Gr;lf 14, 19, 21 A., 25, 160 A. 
-- i h S ,  Graf 14, 19 U. A., 171 A., 172. 
- Jh r  , Graf 13 A., 14, 19, 27 A., 172. 
- Kafixwina, Grafin von, Tochter  des 

Morilgcr, Ulrich, Goldschmied 157. 
Moro, Antonio, Maler in  Antwerpen 

MuclicIl, 11;~11s, lllaler 11. 
llnllcr,  Sigmund,  hhler 126,  129. 
Jluncllcn ci, 7, 10, 36, 38, 39, 41, 46, 

ci6 A., 67, 76,  77, 88 A., 109, 110, 
111,.  112, 133, 162, 164. 

Anton Fugger 14. 

32, 35, 131 U. .A , 133. 

- Antlcp1:trium 49 A., 54, 63,  78. 
- Grottc~nhof 78. 

München, Kupferstichkabinett 68. 
- Michaelskirche, Einweihung 23 A., 

39, 78,99,  100,109 ff., 114A., 118 A. 
- Nationhlmuseum 95 A.,  178. I' 

- -  Bronzebruunen : Mars, Venus und Cupido von Hubert  Gerhard I '  

und andern 116 g. ; Zeit der  Her- I ; I  
P ,  

stellun 116 f. ; Kosten 117, ur- 
S riingtcher  Aufbau 117 f.,  seine 

Verkauf 119 A. I I 
II 

deister 118 ; erhaltener  Teil 118 f. ; i 

- Neuveste 77 ; Kapelle 111. 
- Pcrseusbrunnen 78 f. 

Münchener Faßnacht 36 A. 
Münzen 29, 54, 171 ff. 
Münzsammlung 28,  163, 171 ff, 173 A. 
Muntprot, Hans Heinrich,  fugg. Faktor 

Musik 30. 
Musikinstrumente 24, 30, 54, 162, 174. 

- Pinakothek 143. I 

I 

,I I 

I II 

in  Antwerpen 13, 20. 

Natterer, Hans, Tapezierer N. in München 

h'eapel 46. 136. 

Ne rol,  Jörg , Graf v., Mundschenk 

Neuburg 156. 
- Pfalzgraf von 158. 
Neuburger , Philipp  Jakob,  Gold- 

Neufchatel,  Nikolaus,  Maler in Nürn- 

Neurnifier, Stephan,  fug  Diener 16 A. 
Neusidler, Melchior, gomponist  in 

Neve, Sietro  de  (Petter  de Neu) nieder- 

Nicola Nicolai,  Maler S. Juvenel Ni- 

Niederlande 11, 16, 24,27,32, 128, 133. 
Notare 154. 
Nothafft von Weißenstein,  Familie 
- 26 Burkard, A. von Weißenstcin, Bruder 

der Elisabeth 14. 
- Elisabeth, von Weißenstcin S. 

Fugger,  tllisabeth. 
- Sebastian,  von WeiBenstcin, Vater 

der  Elisabcth  Fugger 7. 
Nurnbcrg 14,  22, 23, 32, 37, 77 A., 

119 A., 132, 133, 134, 135, 158,  177. 
Nürnberger  Rathaus 177. 

%rzherzog Ferdinands 15. 

schmied 118. 

ber 1'35. 

Au sburg 75. 

ländischer -Bildgießer 47, 118 

kolaus. 

Obcrnbergtal am O. Brcnnerpaß (Tirol) 

122. 
Obcrndorf 74 A., 159. 

Octavian,  Albrccht, in München 78 A. 
Obst 23, 24. 
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Ödt , H. Jörg,  fugg. I’nktor in  Ant- 

Osterrclcll 23, 32 A , 133. 
Officinm secnndum mum Romanum 28. 
Oineustal 166. 
( Ilgiati, Fugger-Bankier  in Rom 52 A., 

Or:men,  Prinz  von 133. 
Ortcabnrg,  Joachim, Graf  v 15. 
Ost, Damel, Glnsermeister 88, 89, 90, 

Ott, Haufmannsfamilie  in V.enetlig  13. 
- Christoph, Sohn des D n v ~ d   l 3  U. A., 

29 A., 34 A., 88 A., 188 A., 129,  136, 
137,  139 A., 14G A., 153,  153, 154A., 
155 A., 158,  161,  170. 

- David,  Geschaftsfuhrcr  dcr Fuggcr 
ill Venedig 10 A., 13, 23  A., 30 A., 
34 A ,  42 A., 45 A., 46 U. A., 48,40, 
51, 35 A., 6 ,  128 A , 129,  131,  150, 
155 A., 163,  164,  166,  167,  168 A., 
1G9 A., 171,  172. 

- flic!ronymus, Sol111 des Da\-id 13 U. 
8 . ,  23 A., 35 11 , 129,  137,  139 A L ,  

m e r p n  l3  

lc4 A ,  167,  172. 

124. 

144 A., 155 A. 
Otti 46 A. 
Ott Heinrich, I-Icrzog v011 &IUII- 

schmeig 15, 3.5 

P. 
Padovano, Beiname Friedrich  Snstris 

P:tdun 37 A.,  51,  151,  152,  160 A., 172. 
Yaduano (l’xdovinl) Alessandro, bayr. 

Hofmaler , Schwager  Friedrich 
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